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Das zweite Heft ...
Das anerkannt waghalsige untcmchmen "Prometheus" ist nun einmal angefangen. Das Echo auf die erste Nummer
(Juni 1991) war erstaunlich. Auch in Deutschland haben die Fachleute die Initiative interessie aufgcnommen. Die
aufgelegten 250 Stück, untcr dcr herzlich bcdanlten Mithilfe des Wicner l,andesfeuerwehverbandes (prof. Bouzek)
hergestellt, waren bald vqgriffen, ein Nachdruck war notwendig. Wir halten bci 300 Abonnenten - trotz der Kinder-
kmnkhcilcn det ercten Nummcr_

Das vorliegende - das zweite - Hcfl liegt in gefälligcrcr Form und verbcsserter Druckqualität vor- Um die unerwartet
zcitaüfuendigen tcchnischcn Arbciten haben sich Gcrhard sombcrger (Layour) und J&g würzclbcrger cngagiert
angenommen. Sie habcn beide gclcmt. Herzlichcn Dank.

Dcr Ithalt ist wiedcr weit geshcut. Das 110-Jahr-Jubiläum des wiencr Ringthcatcrbrandcs konnte einc östereichi-
schc feuerwehrhjstorische Zejtschrift nicht "tatcnlos" vorbeigehen lassen. Professot Hclmut Bouzek berichtet und
sleue zur Diskussion auch bishcr unbckanntes bzw. unbeachtctcs altcs Matcrial bei.

Dic Geschjchlc des heutigcn Korpsabzcichens der östcrcichischcn Feuerwehren zeichnel Dr. Hans Schneidct schon
jclzt nach Sie wäre bald nichl mehr rekonstruierbar. Er fragt auch, seit wann cs in Österrcjch Feuerwehrembleme gibt
und ob bzw. s€it wann so etwas wic offiziclle Signcts von Feucrwcfuverbändcn existiercn.

Eite Füllc von kleincrcn Bcilrägcn und Informationcn zeugt von der bteitcn Palcttc det Fcuerwehrgeschichte ujld von
dcn crstaunlich zahlreichcn Aktivitätcr rund um sie.

Lüngst nicht alle Arfangsprcblcmc des "promcthcus" sind gelöst. Dcutlicher zcichnct sich dic problematik ab:

Die "Blattlinie": Nul ncuc Forschüngsergebnissc odü auoh wiederbckarmtmachcn von bctcils Gcschriebenem?
Nur "wissenschafrjiches" odcl auch anderes, daß mit dcm "altcn zcug" und mit den Kameraden von ftüher zu turj
hat? Eine Frage auch der gegcnscitigen Toleranz. Es kristallisiert sich ein Sowohl - als - Auch heraus.

-Dic Bekannthcit: "Promcthcus" ist crst bei öincn Tcil dcr möglicherwcise Intcrcssiertcn bekannt. Der gencigte
Lcser wird fteundlich um dic bcste Werbung, dic cs gibt, - um dic Mundpropaganda - gebetcn.

-Die 
Autoren: Dü Krcis dcr Forschendcn und noch mehr dcr Schreibenden ist in Österreich dcrzeit (noch?) gcring.

"Tonnen" von inrercssantcstcm Material licgen unbcarbeitct. wcr will rhcmen? wir würdcn uns sehr wrinschen,
daß die derzeitigc "ostlastigkcir" des prometheus ciner strcuung übcr garz östcrreich wiche. Bitte auch um
Kurzbeiträge bzw. -bcrichtc übcr fcuerwehrgcschichtlichc Aktivitäten und Vcranstaltungen in ganz östdreich.

Dcm Präsidium dcs Östcrrcichischcn Bundesfcucrwchrvcrbandcs und dcn Mitarbeilem dcs Sachgcbietes 1.5 (Feuer-
wchrgeschichte und Dokumcntation) herzlichen Dank für Sympathie und Lob.

Dcn kscm (auf300 hattcn wir nic zu hoffen gcwagt) wünschen \Ä,ir jnteressicrle I_cktürs.

Für das Sachgcbict 1.5.

im Östcrrcichischen Bundcsfcucrwehrverband

Fcueiweh.gcschichte und Dokumenation

Dr. Hans Schneidcr

Vertricb (Bestellungen. Verrechnupg): Gcschäftsstclle des Österreichjschen Bundcsfeuerwchrvelbandes- A
10tj0 Wien, t€naugassc 77,'lel.:02221 402 33 4g

promelhers



VOR 110 JAHREN: BRAND DES WIENER
RINGTHEATERS

Ptuf. Helmut BOUZEK

Wohl kaum ein anderc. Theaterbrurul hat ein göpercs publizistisches Echo Seilnden ak

da als wiedu zugönglkh gemacht.

I. Die Brandschut2- gezogen wurden.

situation Wiens Wien umfaßte damir ein cebier von

55.4 kmz und hatte 431.147 Einwoh-
1. Das franzisco-joseffnische o".. e"aingt du.ch das überaus ra_

Wien sche Anwachsetr des 4. Bezirkes,

Als der 18 jährige Kaiser Fraiu 1- wurde am 29101861 Margareten

*"r' r. .- i. oezember r&s nach voo ihm abgetrennt und aL eigencr

Bezirk konsliluicrl. Dic Teilung er-
dem sres dcr Armee uber clle Kevo-
, . . folste entgcgen den Voßchlagen der
luüon - den lhron besneq, beqann. . .'..: Rdthäusoppo.irion nichl - wie di€.
lür Wier eine neue EDoche - die letz--- ---- bci den heuLipen Betrken 6 bis 9
lc vor dem Un(ersans dcr Dondu--'-- durchgetrihrt würde der Läng€rnonarchie nach, sondern parallel zum Ring.

Für die weitere Enrwicklung der k.k.

Rcichshaüpl und Residenzstadt war

der 9. März 1850 von entscheidender

Bedeutung. An di€sen Tag trat die

"Prousorische cemeindeordnung" in

Kraft, wodurch es zur Eingemein-

dung jener 34 Vorstädte kam, die

zwischen Glacis und LinienwäIl - al-

so innerhalb des heutigeD Gürtels -

lagen. Aus dicseü entstanden zu-

nächst sieben, und ein Jahzehnt spä-

1er acht Bezirke (heute 2. - 9.), deren

crcnzen aüs praktischen Erwägun-

gen entlang wichtiger Hauptstraßen

TrcE det goqen zahl det aufliegenden Be.ichte wi I diese - Senessen an Meniche^opfem - bislang güpte B ndka'

tastrophe östeneichs emeut beschieben, wobei nm Teil Faklen oufgezeig! we en, die waiSü bekannt sittd bzro

bßlang kaum Beachtung gelunden haben.

Taßachlich wurde bisho kaum erwöhnt, daq auch mehrcrc Freiwi iSe Feueneehrcn der Wenet Votote (llsnwls

noch aüßerhalb des lyienet Getneindegebietes) aul dent Brondphtz encllienen utd at1 den Lösdütueite,1 teilnahmen

Mei wi nü det 8run.1 selbst geschildex, auf Theaterbünde und aül die Brund:chutzsituation det mea@ in Sanz

Eurcpa w e bishet kaum hinEeüesen. Auch die Truueteie ichkeiten fik die Oplü det Bnnllkatastrophe ti,td i,t

den S.hilderungen bblan| kuE Kkommen: Sie intercssieften den feueNeh ich intercssienen Leset h'ohl nicht

a .u sehL Seb intercssa\t sind auch llie Aussagen rcn beteiligten Feueft'ehnnannem vor det Feue öschkonlnlis-

sion. Sie warcn damats im "Frcmdenblatt" (Nt. 348 von 18. Dezenüet )881) zu tesen u d werden hiü eßnnals seit

Am 2. Mai 1862 war die Eingernein'

dung der Wiener Vorstädte abg€

schlosscn. Im Zuge einer endgültigen

Einteilung der Vorstädtc kam es ins-

besonders zwischen den Bezirken 7,

8 und 9 zu Cebietsveränderungen.

Die bauliche Verschnelzung der Alt-
stadl mil dcn Vorstädten konnte al-

lerdings erst etwas später erfolgen.

Für sie war das kaiscrliche Hand-

schreiben vom 20.12.1857. mit den
die Schleifung der Befestigungsanla'

gcn vcrfügt worden war, von aus-

schlaggebender Bedeutung.

I'lqenet Ringthea-

Am 1. Mürz 1865 wurde die Ring-

straße feierl'ch eröffnet, und als mit

der Allerhöchsteo Entschließung

vorn 17. Argust.1868 auch die Ein-

bcziehung des Paradeplatzes in die

Sladterweiterung genehmigt wurde,

stand der engen Vcrschmelzung dcs

Zent.ums mit den chemaligen Vor
städten nichts mehr entgegen. Am
18. Juli 18?3 sab der Wiener Ge'
meinderat seine Zuslimmüng zur

Schaffung. eines 10. Cemeindebetr-
}es, dcssen Grenzen am 22. Mai
1874 festgelegt wurden. Die außer-

halb des Linienwalles gelegenen Tei-

lc dcs 4. und 5. Bezirkes (Wicden

und Margareten) würden mit Teilen

von Inzersdorf, Ober- und Unterlaa

zu einem selbständigen Bezirk zü-

sanmengeschlossen, der nach dem

kaiserlich€n Lustschloß Favorila den

Namen Favoritetr erhielt. Dic cc'
meinde wicn, dic nun vcrwaltungs

näßig in 10 Bezirke unterteilt war,

€rstrcckte sich auf einer Flächc von

5.539,98 ha und wies einen Urnfang

von 37,9 km aui

utc91



2, Das Feuerlöschwesen
der

Stadt wien
(wiener Berulsleuerwehr)

Die w;enc. Bcrufslcucrwek - die äl-

teste existierende Feuerwehr dcr

welt ' wu.dc 1686 gegründet.

Sic untcrsland deln Städtbauamt, das

etwa ab dc. Mitle des 19. Jahrhün-

derts irn Feueruehrbc.cich schr aktiv

war. Der an einer Reorganisalion dcs

Feuerlöschwesens sehr intcrcss;ertc

Stadtbaudircklor Ing. SCHIEFER er-

arbeitete 1854 ei.c. Entwurf {ür eine

neue Feuerlöschordnung. Viclc in

dieser Ausarbeitung enthaltene Para

grapben fandcn in späteren Richtl;-

nien ihren N;edffschlag. 1861 ver-

faßten die Amtsvorstände der städti

schcn Baubchörde - Cajetan SCHIE-

FER und Rudolf NIERNSEE - eine

Beschreibune der Feucruchr in dcr
k.k. Reichs- HaupG und Residenz-

stadt Wicn nil cinem Statüte für die

bschnanffchaften und durch

Zcichnungcn versinnlicht". Diese

Ausarbeitung, dic bci der Feuerwehr

der Stadt Wicn in handschrifllicher

Form aufliegt, enthält neben einer

genäüen Bcsrandsaufnahme auch die

Wunscbvorstellu.gcn dcs Stadlbau-

direktors und des Direktions-Adjunk'

Fü. dic Fcucnvchr der Stadt Wien

brachte das Jahr 1862, in dcm dic

Eingcmcindnng dcr Vorstädte abge'

schlossen wordcn war, dic crste Re

organisation. Io Erwarlung dcr not

wendigen Dezentralisierung und der

damit vcrbundcncr Bcsclzung von in

den relativ jungen Bezirlen gelege-

nen Feuerwachen - damals noch Fili
alcn gcnannt - crhob das Stadtbauaml

nit dcm Bc.icht vom 6. August 1862

scinc Fordcrungen.

Die längst fälligc Rcorganisation

wurde mit dem Gemeinderatsbe-

schluß von 4. Novenber 1862, Z.

5086, besiegelt. Demgenäß $urden

acht Löschnlialcn in dcn Bezirken

kopoldstadt, Landslraße, Wieden,

kung ging in vielen Fällen m;t der

Errichtüng neuer Filialen Hand in
Hand. Was die "hsch' und Ret

tungsrequisiten" angeht, so batte Ing.

SCHULER. dcr scit dcn 1.2.1872

Leitcr b,'w. Komnandanl dcr städli

schen Feuerwehr war, 18?8 folgende

Zusamme.slclluns vcra.laß1:

I

prr:rueis
tlbr! bi! !öldl, unb S.thrr[,,rleqßili!rn bü

L
Margarcten, Mariahilf, Neübau, Jo

sefstadt und Alsergrund eingerichlet.

1867 veriügte die städtische Lösch-

anstalt, entsprechend de! "persoDel-

lcn Erläutcrungcn dcs damals amtic'
renden OberingeDieurs des Baüamtes

Hicrorymus ARNBERGER, s;ehl

rnan von den Druckmännern, Was-

se.leitungs-Täglöhnern, Handwer-

kcrn und Kulschern ab, übcr 20

Chargen und 10,1 Feuerwehrnänner.

Dcr Porsonalstand war, bczogcn auf
d;e laufend steigenden Anforderün-

een an die bschänslalt, ünarrei-

chcnd und mußtc dcshalb sukzessive

crhöht werdcn. Die Personalaulslok
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Daß nun auch eine Dcuc Fcucrlösch-

ordnung erforderlich war, wurde ail

g€mein anerkannt. Die Anregung zur

Ausarbeiturg cincr solchen erfolgte

aber n;cht von den Vertretern dcr

Mehrheilspa.tci im Wiener Rathaus,

sondern von dern chrisllichsozialcn

Abgcordnelen und späteren Bürger-

meister Dr. Karl LUEGER.

Am 27. Septenber 1881 endlich

wurdc dcm Gcmeinderat der Entwurf
für eine neue Fcucrpolizci Ordnung

vorgclcgt, dcr auch genehnigt und

danach dcm nicderösterreichischcn

Landtag zur we;teren Bcha.dlung

2t1q1



zugestellt wurde. Die oft nur schlep
pend in Gang gehaltenen Beratun-

gen, die eine verbesserung des

Brandschutzes in wien züs ziel hat-

ten, wurden durch den Brand des

Ringtheaters beschleunigt, und so

mancher VerantworhhgÄträger \v]rr-

de durch iln unsadt aus seiner lrt-
hargie geriss€n.

3. Die Freiwilligen Feuer-
wehren

der Vororte

In den 60iger Jahren des vorigen

Jahrhunde.ts eDtstarden in den Vor-

o(en wi€ns die ersten Freiwilligen

Feuerwehren. Den A ang machten

1865 die Orte Pötzleinsdorf und Sim-

mering. So selbstverständlich und

einfach, wie uns das heute erschei-

ren mag, war es damals allerdings

dcht. Nach der Niederschlagung der
. Revolution von 1848 war das Re-

eime bemüht, eine Wiederholung je-

ner EreigDisse, die nach der Meinung

der Verantwortlichen die Habsbur-

germonarchie an den Rand des Ruins

gebracht hätten, unter all€n Uhstän-

den zu vermeiden. Die Pressefreiheit,

eine der ersten Errungenschaften der

konstitution€ller Bewegungen, wür-

de praktisch zudckgenommen, denn

die neuen presserechtliche! Bestim-

mungen setzten der freien Meinungs-

äußerung enge Grenzen. Parallel zur

Entwicklung auf dem Mediensektor

verlief die des Vereinswesens, einer

für das 19. Jahrhundert - dem "Jahr-

hundort der vereine" - q?ischen

Form bürgerlich-gese schaftlichen

L€bens mit starker Verankerung in

den städten ünterschiedlicher cröß
en.

1881 - den Jabr des Ringtheater-

brandes - gab es im gesamten

Reicl$gebiet 2.161 freiwillige Feuer-

wehren, 421 davon waren in Nied€r-

öster.eich eingerichtet.

II. Wiener Ringtheater -
schwere Versäumnisse im

Yorbeugenden Brandschutz

1. Theaterbrände in aller Welt

Mar war international, was die

Brandsicherheit von Theatern an-

langt, jahrhündert€lang hindurch

äußerst sorglos. Von Zeit zu ZEil

wurde das Publikun durch entspre-

chende Brandberichte und die nehr
oder minder großen Verlustzahlen an

MenscheDleben aufgeschreckt. Die

Schreckerlebnisse traten aber rasch

wieder in den Hintergrund, Ltnd das

j€w€ilige Ereignis rwrde als zufall

aufgefaßt. Eine genaue Überprüfung

der Sachlage und mögliche Konse-

quenzen *,urden rie ins Auge gefaßt.

Nach den Aussprüchen von Theater-

kundigen urd Feuerversicberungsbe-

amten war aüch noch in der zweiten

Hitfte des 19. Jahrhunderts jedes

Theater prädestiniert, abzubrennon.

Nur z6gernd begannen sich Fachleu-

te ernsthaft mit den Risiken ausein-

anderzusetzen. Es würden nun die

unterschiedlichsten Gefahren aufge-

zeigt, vorbeugende Maßnahmen vor-
geschlagen und Anal'ßen über Groß-

br?iode in Theatern veröffentlicht.

Wer wollte, konnte sich u.a. über 523

Theaterbrände, von der Antike bis

r8?9, bei denen jeweils das Gebäude
gänzlich zerstört worden war, infor-
mieren: Allein in den 77 Jalren von

1802 bis 1879 ereigneten sich 441

derartiger Brände, wobei allerdings

alrch jene inkludiert sind, die außer-

halb des Theatergebäudes und durch
kriegerische Auseinandersetzungen

2. Vorbeugender
Brandschutz

in den Theatern Wiens

Der Totalbrand des Opemhauses von

Nizza am 23. März 1881 und di€ da-

mit verbundenen Todesfälle veran-

Iaßten den öste.reichischer MiDister-

präsidenten craf TAAFFE zu einem

mütrdlichen Auftrag an den Stadthal-

ter von Niederöst€rr€ich, der seiner-

seits mit dem Erlaß vom 25. M?irz

1881 an den Wienei Bürgermeister

das Ersuchen richtete, im Einveroeh-

men mit der k.k. Polizeidnektion die
Rüumlichkeiten sämtlicher Wiener
Theater hinsichtlich ihrer "Feuersi-
cherheit" einer genauen Untersu-
chung ar unterzieh€n und ihm dar-

über ehestens zu berichten. Aus die-

sem Grund wurde eine aus Vertre'
tern der k.k. Polizeibehörde, des Ma-
gistrates und des Stadtbaüamtes b€-

stehend€ Kommission geschaffen,

welcher der Oberinspektor der cas-
beleuchtungsanstalt und der jeweils

zuständige Thealerdirektor beigezo-
gen w]lrde,

Die Kommission rahm ihre Tätigkeit

unverzüglich auf urd begann mit der

Überprüfung sämtlicher Theater hin-

sichtlich d€r Einhaltung der feuerpo-

lizeilichen Voßchriften und der

Wahrung der körperlichen Sicherheit

der Theaterbesucber. Entsprechend

der Anregung des Polizeipräsid€nten

von 6. April 1881 wurden diese

Überprüfungen auch auf jene Ver-

gnügungsetablissements ausgedehnt,

. in denen es erfahrungsgenäß zu

größeren Menschenansammlungen

kam. Über die Revision eines jeden

Theaters würde ein eigenes Protokoll

aufgenommen, welches die erhobe-

nen Mär'gel und die erforderlichen

Anträge zu deren Behebung enthielt.
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Außer diesen "Spczialprotokollen"

vcrfaßte die Kommission am 9. April
1881 citr besonderes Protokoll mit

konkreten Vorschlägen ar verbes'

scrung der Situation. Nachdcn die

Kompetenz der Gcmeinde in dicser

Angelegcnheit klargcstellt wordcn

war, wl]rdctr am 15., 22. und 27. At!
grrsl die in dcn Spezialp.otokollen

enthallcnen Anträge als Aufträge atr

die größeren Theater (CaJl-, Stadt-

und Ringttheater, Thcater an de.

wien ünd in der Josefstadt) und an

das "Orpheurn' erlasse! und einc

Frist für die entsprechcnden Aüsfüh

.ungen für das Ringtheater bis zum

1. Oktober, für die übrigen Thealcr

bis l. September 1881 festgeselzt

und mil der Üb€rwachuns dcs Voll
ags das Stadtbauamt beauftragt.

Hin\ict'rlich dcr beiden Hofthcater

hatte es sich der Statlhalter am ?. Juli

1881 vorbehalten. auf Grund der

vom Magistrat an d'e übrigen Thea-

ter zu erlassendcn "Kundmachung"

für "die Einlührung der betrcfllnden

Einrichtungen "die Vcrnitllung dcs

Min;sters dcs Inneren in Atrspruch zu

nehnen. Für dic kleinen Theatcr und

die übrigcn vergnügungslokalitäten

ergingen dic Aufiräge am 10- SeP

tembcr 1881 und bestimmten als

Ausführungsfrist den Zcitraüm von

drci Monalen. Bci der ersten Nach-

schau ryischen dem 31.8. und

2.9.1881 würden - mit Ausnahme des

Orpheums - in allen Theatern MäD

gel fcslgeslellt. ln dcn an das Mini-

s(criüm des Inncrcn gerichteten Be-

r;cht vom 24.10.1881 Mrde vom

Stadlbauamt mitgeteilt, daß cs auf

die Erfüllung der noch offenen For'

derungen dringen und weherc Nach-

schau halten werdc. Bei der am

23.11.1881 vorgenommencn dritten

Überprüfung wurde festgesteJlt, daß

nit Ausnahne der Entfcrnung der

Schwimrner in den Gasmessern und

der Anbringung der No!Ölbeleuch-

tung alle Forderungcn erfüllt worden

waren. Das Fchlen der Notbolcuch-

tung vergrößerte wenige Tage spätcr

das Ausmäß der üb€r dic Sladl Wien

hereingebrochenen Kataslrophe.

3. Die bauliche und
brandschutztechnische

Siluation des Ringtheaters

Das Ringtheater brennt!

Diese Schreckensnachricht hall!e in

den Abenstunden des 8. Dezember

188r durch die Straßen und Casscn

Wicns. Niemand ahnle zu dieser

Ze;t, daß cs sich dabei um einc dcr

größten Brandkatastroph€n dcr Neu-

zeit handeln sollte.

Das Bauwerk

Der Bau dcr sogenannten Gründcr

zeit crlolgte 1873 nach den Plänen

des Arch;tekten Em;l v. FÖRSTER,

er *urde am 17. Jänncr 1874 als

"Komische Oper" cröffnct. Das Ge-

bäude wurdc auf dem dem Sladlcr

weit,r.ungsfond gehörenden Grund-

stück (C.-Nr. 1522) errichtet, wel'

ches dcn Bereich 1., Schottcnring 7,

Heßgasse 8 und Maria Theresien'

straße 8 umfaßte.

Der Bauplatz für dieses TLcater hatle

eine Flächc von nur 1.760 m2, dic

Länge des Bauwcrk€s belrug 45,4 m

und die Breite 38,7 m. Bci ausver-

kauttem Haus konnten 1.750 Bcsu-

cher untergeb.acht werden, wobei

450 Personen im Parkctt und in den

Parkeltlogen,550 Personcn in den

Logen des erstcn und zweiten Ran'

ges und 750 Theatcrbcsucher im dria

ten und vierten Rang Platz fanden.

Das Hauptproblem bestand schqn be;

der Planung in der Tatsache dcs ge-

rine bemessenen Bauplatzes. Es

konnte dcshalb nicht - wie bei den

meisten andcrcn Theatern - in die

Breite und Ticfc gcbaul werden, soIF

dern - der Not gehorchend - nur in

die Höhc. Dan;l ergaben sich höhcrc

Trcppenhäuser und längcrc Flucht-

wege, d;e zum g.ößten Teil winkelig

vcrT. cigt und ohne Fenster angclcgt

wurden. Wcitcre negative Aspekte

dieses Platzmangels: Das Erdge

I
!

öas wene. F ndlhealervor dem G.oßbrand

-:
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Grundriß des Flingth€atoß

Autu ß des R ngiheateis

schoß war baulich angehoben und

lag daher nicht in einer Ebene mit
dem Haupteingang vom Schotten-

ring. Das Theater war von d.rei Seiten

her zugänglich: der bereits erw?ihnte

Hautpeingang befand sich am SchoF

tenring, ein Nebcneingang in der

H€ßgasse und der Bühneneingang

mit Ranpe in d€r Maria-Theresien-

Straße.

Der Haupteingang *urde von den

Besuchern, die ihren Sitzplatz im
Erdseschoß und in den dort befindli-

chen Logen hatten, benutzt. Aus der

Heßgasse führte det Z\gang zn den

Galerien und zur Tageskasse. Zu-
nächst gelangte man zur linken Gal€-

rietreppe und durch einen callg unter

dem Pa(err€ zur rechten Grlerietrep
pe. Vor diesem Eingang befand sich

noch eine Haustreppe. Im Grundriß
ist auch eine Wendeltreppo sichtbar,

w€lche zu den Theatergard€roben

führte ünd in Bühn€nhöhe begain.
In Mezzanin (Halbgeschoß zwi-

schen Erd- und Haüptgeschoß) sowie

im 1. Slockwerk befand sich ein Re-

staurant mit einer Konditorei.

Das Ringtheater war mit Stadtgasbe-

leuchtung ausgestatt€t: Rund 1.200

Flammen beleuchteten bedarfsweise

Zuschauerraum, Bühne, Schtrürbe

den und Treppenhäuser. Die Sofit-

tenbeleuchtung wurde elektrisch ge-

zündet. Gcrade dieser Mechanismus

aber führte immer wieder zu painen.

Dadurch würden t€ilweise zu großc

Gasncngen freigesetzt. Zwischen

Bühne und Zuschauerraum befand

sich ein€ Drahtcourtine, eine Vor-
gängcrin des heutigen, wesentlich

wirkungsvolleren "Eisernen Vorhan-

ges".

L
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III. Der Brand -
die große Katastrophe

1. Die Situation des Abends

Doffierstag, 8. Dezember 1881. Es

war ein nebelig-trüber Tag, Eisnie-

sclrcgcn und leichter Nordwestwind

hielten viclc Stadlbewohner von Fei-

ertagsspaziergang ab. Dic Zcilutrgen

brachten keine sensationellen Nach

richtcn - man konnte sich z.B. da.-

über informicrcn, welcbe Meinung

das offizielle Rüland zur Bestclluns

des neuen östcr.cichisch-ungarischen

Aüßenministers Craf KALNOKY
vcrtrat oder welche Vorbereitungen

in Rom fü. dic an diesem Tag vorge-

sehene Heiligsprechungszcrcmonic

getroffen worden waren. In den me;
sten Wiener Theatern va.cn nci
Veranstaltungen angesetzt. Im Ring-

theatcr begann un 11.30 Uhr eine

Matinee zugunstcn "dcr untcr dem

Pr.rekrorare des Polize;-Präsidenten

Herrn Baron Max von Marxbcrg stc-

hendcn Unterstützungr-Societät der

Pol;zeibeanten wiers frir ihrc wit
wen und Waiser". Dic an Vortag

stattgefundene Premiere von "Hoff'
manns Erzählungcn" war ein loller
Erfolg gewesen, positive Krit;ken
locklcn zahlreichc Zuschaucr an. Der

neue Theaterdirektor, Franz JAU
NER, konnt€ mit dcr Inszenicrung

dieses Nachlaßwerkes . von Jacques

OFFENBACH zufrieden sein: Die

zweite Aufführung am Abend des 8.

Dczcmbcr vcrsprach ebcnso erfolg-

Kcincr dcr theatcrbegeistenen Wie-

ner ahnte jedoch, daß vielc von ihncn

Einlrittskartcn ins Jenseits gelösl hat-

Es war etwa 20 Minut€n vor 19.00

Uhr, d;e meisten Besuchcr hatlen be.

reits auf ihren S;tzen Platz genon}

men. Die M;lglicder des Orchesters

waren versammelt, und das Stimmen

der Inst'ümeDte nischte sich mit

dcn gcdämpltcn Lärm aus dcm Zu-

schauerraum. Plötzlich ein Lärmen,

Schrcicn und copohcr auf der Büh'

ne. Etwa eine Minute lang lauschte

das Publikun. und im ZuschaueF

raum he..schte Totenstillc. D;e im

Orchester beschäfl;gen Musiker

sprangen auf, Schre;e gellten durch

das ganzc Haus, und dcr Vorhang

Ilog mit, furchtbarer Gewalt bk zur

Brnstung der dritten Galerie empor-

gctricbcn, in die Höhe. Eine kolossa-

Ie Flamnenga.be crhelllc mit cincm

Mäl den Züschauerraum. "Feuerl

Feüer! gcllton dic ersten Rule aui.

2. Brandentst€hung

Etwa um 18.40 Uhr hattcn Thcater'

bedienstete damit begonnen, die

Bühncnbcleuchlung in Betrieb zu

nehmen. Die Beleuchtung der fünf

vorhandcncn Sofittongängc criolglc

m;t 48 casbrcnnern, in dic das cas
von eirem Regulator d[rch Röhren

einströmte. D;ese Anlage war im sc
genannten Beleuchtungskasten ünteF

gebracht. Dic Enlzündung diescr So-

filte.beleuchtung erfolgte mit e;ner

Art Explosionszündung, indem elek'

trische FunkeD in den Beleucbtungs-

kasten geleitet wurden. Um die Enl
zündLrng sämllichcr Brenner durch

Überspr;ngen der elektrischen Pun-

ken zu ernöglichen, befanden sich

zwischcn dcn cinzclnen Brcnncrn

Aufsatzrobre in der Form ein;s T-
Stückes, in die durch ein besonderes

Rohr vom Rcgulator aus Gas ein-

strömte. Nach Entzündrng der Bren-

ncr wurde dicsc bcsordcrc Lciluns

sofort geschlossen. Bei der Belexch-

lung der v;erten Sofilte versagtc am

Abond des 8.12.1881 dieser Anzünd-

apparat. Nun bcging nan den eßten

verhängnisvollen Fehler: Slalt dic

Gasrohre zu den Brenncrn zu

schlicßen. licß man ncucrlich unter

tf

"--r-,-aal ,I
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Offenlassen der BreDnerzuleitungen

cas in großer Menge in die Aufsatz-

rohre einströmen. Bei der neuerli-

chen Betätigung der elektrisch€n

znnd\ng war der Beleuc.htungsfta-

sten so mit Gas gefüllt, daß es zu e;
ner Explosion kam, wobei der Ka-

sten in Brand geriet und die Flam-

men durch das Drahtschutzgitt€r des

Beleuchtungskastens heraussclilu-

gen.

3. Brandausbreitung

Nächst diesem Kasten hing als crstes

Dekoralionsstück ein gloßer Saalpro-

spekt mit drei Türaüsschrittcn und

Vorhänsen. Durch diese Dekora

tionsstücke breiteto sich der Brand

mit großcr Schnelligkeit auf d€m

schnürboden aus. In den dort befind
lichen leicht brennbaren Külissentei-

lcn aus Jut€ fand der Brand reichlich

Nahrune.

Dic auf dcm Schdürbodeo von Thea-

terbediensteten areeblich eingeleite-

ten L.ijschversuche blieben ohne je-

den Erfolg. Nun wurde eine Reihe

verhänenisvoller Fehler begangen:

Anstatt sofort die aufgezogene

Drahtcourtine herabzulassen (sie här
te das Übergreifen des Brandes in

den Zuschauerraurn sicherlich urn 10

Minuten verzögert), die Theaterbesu-

cher zu warnen und die Feuerwehr

zu alarmieren, kam es bei den anwe-

senden Bühnenarbeitern zu panikarti
gen Reaktiotren. Sie versuchten in ei-

ner völlig unkoordinierten Li;schak-

tion d€n Brand zu b€kämpfer: ein

Unterfargen, welches kläglich schei-

tern mußte, da aus dem Schlauch

kein Tropfen Wasser karn. Die be-

reits seit lä,ngerer Z€it defekto Was-

serzuleitung war nicht repariert wor-

den! Hinzu kam noch die Tatsache,

daß sich ein Teil der eingestellten

Feuerwächter in einem nahegelege'

nen Wirtshaus b€fand.

Nach dern mißglückten Versuch, den

Brand zu bekämpfeD, Ilüchteten die

Theatcrb€di€nstetcn von der Bühn€.

Dabei würde unglücklicherweise die

in die Maria-Theresien-Straße füh-

r€nde Bühnenrolllürc geöfine1. Nun

hatte der Brand ein Übcrangcbot an

Sauerstoff, und durch die eeäflderten
Zugverhältnisse kam es zu einer Art
Feuersturm. Dicser war auch die Ur-
sache für die explosionsartige Aus-

breitung dcs Brandcs in dcr Zu

schauenaum. Daß der BühnenvoF

hang bis in die dritte Galerie empor-

geschleudert werden konnte, ist nur

dadurch zu erklären. weiter in der

Fehlerketler Die auch in technischcn

Belangen nicht sehr informierten und

geschulten Theaterbediensteten be-

fürchteten nun im cebäude eine cas
explosion und sperrten den Haupt-

regler und damit die gesante Gaszu-

fuhr zu den Bclcuchlungskörpern.

Schlagart'g erlosch die geamte Be-

leuchtudg im Zuschaucrraum. Die
behördlich vorgeschriebenen Öllarn-

pen (Nolbeleuchtung) auf den

Fluchtwegen waren aus Indolenz und

Unverständnis nicht angebracht wor-

den. Das Verhängnis nahm seinen

Laut

4. Brandmelder nicht betätigt

Der iln Theater befindiiche Brand-

melder mrrde nicht betätigt. Erst um

18.55 Uhr, also ungcfähr 15 Minuten

trach Brandausbruch, erhielt die Feu-

erwehJzenlrale "An Hof' von der

Polizeidirektion die telegraphische

Brandmeldung "Dachbrand

Schottenring'. Glcichzeitig über-

brachten auch zwei Fiaker die nünd-
liche Meldung, daß am Schottenring

ein Dachbrand ausgebrochen sei.

Von c;ncm Brand im vollbesetzten

Ringtheater wär bei keiner Meldung

die Rede.

5. "Alles gerettet"

In der zwischenzeit hatten sich be-

reits große Menschenmassen vor

dcm Ringlh€atcr argesammelt. 'Al-
lcs gc.eltet, Kaiserliche Hoheit!"
meldet noch während des Brandes

ein allzu diensteifriger Polizeioffizier

dcn damaligen Militärkomnandan-

ten, Erzherzog ALBRECHT. Und
dicscs geflügelte Wort ging durch die

Zuschäuermassen, während im Thea'

ter hundcrtc Mcnschcn machllos ge-

gcn Rauch und Flammen ankämpf-

ten. Auch Ministerpräsident Graf
TAAFFE tclegraphic(€ an den in

Gödöllö (Unearn) weilenden Kaiser:

"Alles gcrettetl"

Nun trat die Exekutive auf den Plan.

Da alles ge.eltet schicn, wurde das

Brandobjekt peinlichst bewachr und

.iedes Eindringen von Zivilpersonen

in das Gebäude verhindert. So ver-

ging eine wertvolle Vi€rtelstunde, in
welcher noch viele Menschen hätten

gerettct werden können.

Durch die Finsternis in den cängen
hattc sich mittlerweile die situation
irn Haüs selbst zum Inlcrno gestei
gert. Verhce.end wirkte sich der Urn-

stand aus, daB die nach innen (!) auf-
gehcndcn Türen durch den massier-

len Ansturm nicht mehr geöffnet

werden konnten. Von den calerien
konnten sich nur jene Personen ret-
ten, d;e als crstc die ihnen bekannten

Stiegen h;nabgeeilt waren. Unter den

Zurückgeblieben€n entspaDn sich ein

verzwcifcltcr Kampf um das nackte

Überlebcn.
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erdcm r{)ttele der legendäre Lösch

meister Hönigl 18 Personen über ei-

ne Schiebleiter.

Den bciden Komnandanten der aus-

gerückten kschkräfte würde von be-

hördlichen Organcn nitgeteilt: "Al-
les gerettet." Trolzdem drang die

Feucruchr in das Theater ein, um

noch etwa anwesende Mcnschen ret-

tcn zu können. Ein Eindringen in das

cebäude war allerdirgs nur bed;ngt

nöglich, da es damals noch keine

Atcmschutzge.äte in heut;gen S;nn

sab.

Dic Mannschalt der Filiale Josclstadl

ging durch das Haüptportal über die

l;nke St;ege vor, jcnc der Filiale ko-
poldstadt über dic .cchlc Sliege. von

\l
.{

6. Der Feuerwehreinsatz

Der in Bühnennähc befindlicbe

Brandmdlder wurd€. vie schon er-

wähnt, nicht rechtzeitig be(ätigt; sp:i-

ter in Betrieb genommen, zeigte er

eiD techisches "Gebrechen".

Entsprechend dc. Anzeige "Dach-

brand" rückten die Einsatzkrälte der

Feuerwehrzentrale unter dem Kom-

mando des Exetzier- und Requisi-

tenmeisters Ironhard HEER und des

der Feuerwehr zugeteilten Stadtbau-

beamten Ing. Adolf WILHELM zur

Brandst€ll€ ab.

Da schon bei der Zufahrt zur Ein-

satzstelle ai crkennen war, daß es

sich um einen Brand des Thca(crs

handelte, wurdc sofort verstärkung

angefordert. Die Kräfte der Bcrufs-.

feucrwehr-Filialen Josefstadt, Alser-

grund, kopoldstadt, Landstraßc,

wieden, Margareten und Mariahilf

wurden zur Brandstelle entsandt.

weiters wurden von der Fcuerwehr-

zenlrale arsätzlich acht Wasserwa-

gen, ein Rüstwagen, eine fahrbare

Schiebleiter und zwe' Dampfspr;tzen

zur Brandstcllc beordert.

Beim E;.trcffcn dcr Feuerwehr slan-

den die ganze Bühnc, der Schnürbo-

den und dic Versenkung in Voll-

brand. Auf dcn Balkon des Theaters

Ecke Heßgasse riefen Thcatcrbcsu-

chcr vcrzweifelt un Hilfe. Die Feu

erwehr hatte keine Cbance mchr. dcn

Brand unter Kontrollc zu bringen.

Dcr Brand war einfach zu mächtig.

Mit den für heutige Begrifie "priniti-
ven Mittcln" konntc im wesentlichen

nur ein Außena.gritf durchgeführt

und der Schutz dcr Ungebung ver-

sucht werden. Der Feuerwehr wxrde

später vorgeworfen, sie hätte sich nur

um das Löschen dcs Brandes und

nicht un die Rettung der Menscben

gckümme(. Dem steht jedoch gegen'

über, daß durch cin solort eingesctz-

tes Sprungtuch 130 Personen, welche

sich auf dem großen Balkon übcr

dem Hauptcingang bcfundcn hatton,

in Sicherbeit gebracht *urden. Auß-

Dampfspritzen

Schlauchleitungcn übcr die Stiege in

dcr Hcßgasse und über Schiebleitern

auf einen Balkon auf dcr linken S!ie-

ge eingesetzl. Die Mannschaft dcr
Fahrspr;|ze der Zentrale drang von

dcr Maria Thcresienstraße aüs in das

brennendc Thealcr ein. Mittlerweite

wurden die Einsatzkräftc von dc!
Bcsatzungen von vier weiteren Fili-

alen der Berufsfeuerwehr und durch

Freiwillige Feuerwchren dc. Vor-

stadtgcmeindcn unterstützt.

Trolz allcr Bcmühungcn zeigte der

Ringthcaterbrand, daß d;e bei der

Feuerwchr vorbandcnen Mitlcl nicht

ausrcichtcn nnd um "cinige Num-

mern zu klein" waren. Mit Danrpf-

spritzen und viel zu kurzen L€itern

konnle man cincn Brand dicser

crö0enordnüng nicht in den Griff

Wcnige Minuten nach 19.30 Uhr sah

man Feuerwehrleute einen nenschli-

chen Körper mit ganz verkohltem

Kopf ins Hotel Austria (1., Schotten-

ring) tragen. Ein Ruf des Entsetzens

OasrnVo lbrand belind cheWener F nglhealer

1.11991



Feuerwehren waren erschicnen:

Fahrzspritze WasserwagenMannschafls,Mann

ausbreituns auf die Nachbarobjekte

hintaüuhalten.

Gegen 23.00 Uhr zählt€ man rund
120 Tote und es war lein End€ abzu-

sehen. Um 23.20 war das Innere des

Theaters bis zum Parterr€ niederge,

brannt. Am 9.12.1881, um 01.30

Uhr. *u.den die Löscharbe;len in
Thcater einsestellt und nur der
Schutz dcr Ungebung wahrgenon-
nen. In den Morgenstunden dieses

Tages waren nur mehr vier rauchge-

schwärzte Wände des cinstigen
Theatcrs zu sehen.

IV. Nach dem Brand

1. Tot:386 Menschen

Bauliche Fehlplanung, rcchnischcs

Gebrcchen und menschliches Versa-
gcn tührtcn in einem keuenrcaktions-
artigen Ablauf beim Wicner Ring-
theatcrbrand zur Katastrophe: 386

Mcnschen mußren ihr Leben lassen.

eine große Anzahl der Thcarerbesu,

chcr erl;lt schwere Vületzungcn.

Die an dcn Leichcn vorgenommenetr

Obduk(ionen zeigten, daß die Mehr-
zahl der Verunglückren an sogenann-

len Rauchgasvergiftungen gestorben

warcn. Eine Reihe von geborgenen

Toten , vornehmlich in Bühnennähe
wies jedoch auch schwere VerbreF

nungen auf. Jenc Leichcn, die nicht
mehr aus dcm brennenden Thearer
gcbracht werden konnten, verkohlren
bis zur Unkcnnrlichkcit und wurden
leilweise unter den Trümmern der
hcrabstürzendcn Deckcn begraben.

Die genaue Zahl dcr Opfer wird
wohl nie fcststehen. Nach dem B.and
wurden 295 Torenbeschaubefunde

orstcllt, während sich auf crund d€r
polizeilichen Erhebungcn eine OF
ferbilanz von 384 bzw. 386 Toten cr-

2/191

Von den Freiwilligen

Hernals

Neulerchenf€ld
Währing
Gersthof
Ottakring
Hietzing
Rtrdolf sheiln-Fünlhaus

Pötzleinsdorf
Simme.ing-Turtrcr

Breitens€c

Dornbach
Neuwaldegg

Penzing

Gaudenzdorf
Meidling
Obersievering

Untersieverins
Nußdorf
Heiligenstadt

GdnziDg

1

I
I
t
I
I
3

1

I
1

1

1

1

I
1

;

i

1

1

wagen

41
1-
l1
I,
2-
1-
3,
1-
t-
1-
1-
1-
I,
-1
1-
1-
-1
-1
1-
-2
-l

28

19

12

22

12

30

14

18

15

9

t2
14

72

14

12

13

l3
74

25

t2
2

14

8

8

11

'7

t1

1

7

l

I
I
1

1

Utrterdöbling
Neusrifra.Wald

Floridsdorf
Donaufeld
Jedlesee

kopoldau
Großjedlersdorf
ging durch die Mengc. Gleich da.auf
wurde ein zw€lter, dann ein drittcr,
ein vierter, ein fünfter .... Irichnam
gcbracht. Eine Stundc dauerr das

Heraustragen der l-eichen, u'd et*a
un 20.30 Uhr waren im Hof des Po
lizcidirektionsgebäudes 87 t*ichcn
aufgeschichtet- Zu diesem Zcitpunkl
loderten aus dem Dachsruhl dcs

Theatergebäudes mächtige Flamrncn

Ceger, 22.tn Uhr stand allcs BrenrF

bare in Flammen; die FeuerwehF

männ€r waren gleichzeitig mi! dem
Bergen der bcdauernswerren Opfcr
beschäftig! und benühr. die Brand,

ry4"..1]!99 q!!ap"1t l



gab. wie schwierie die Totenbeschau

war. läßt sich aus der Tatsache er-

kennen, daß in 1? Fällen dic Agnos

zicrung erst nach der staltgefundenen

Beerdigung möglich war, was in j+
dem Fall €ine Exhumierung b€deute-

Wenn man dic polizeiliche Erhebun-

gen als im wesentlichen richtig aner'

keünt, so ist daraus zu folgcrn, daß

bci diesem Kätastrophenbrand rund

80 l-eichen vollkommcn verascht

Ganz Wien sland in den darauffol-

gendcn Tagen, Wochen utrd Monaten

ünrer dem Eindruck dieser schreckli-

chen Brandkatasttophe. Scharenwei-

sc zogen die wiener zur Brandruine

am Ring. Vor dem Allgemeinen

Krankenhaus und der Polizcidirek-

tion. wo di€ kichen im sogenannten

"Narrenhof' abgelegt worden waren,

spielten sich herzzereißendc Szenen

ab.

Durch das Nichtauffinden votr Ver-

mißten ergaben sich viele rechtliche

Probleme, da bis zum zeitpunkt des

Ringlhcaterbrandcs der Tod einer

Pcrson nicht beurtundet wcrden

konnte, wenn die Iriche nicht agnos

ziert war. Prozesse bei Erbschaftsan

gelegenheitcn und Wiedervercheli-

chungcd bahnten sich an.

Bcreits am 16. Dezember 1881 wur-

de daher im Parlarnent dor dringende

Antrag gestelh, im Hinblick auf die

Ringtheater-lktastrophe das Gesetz

abzuändern. 1883 kam es zu einem

Gesetz "belrcffend das Verfahren

^m 
Zwecke der Todeserklärung und

der Beweisführung des Todcs", das

langc Zeit als sogenanntes "Ring'

theaterges€tz" geläufig war und in
novcllierter Forrn heute noch gültig

ist.

2. Einsatzbericht der
Feuerwehr

Im Brandjournal des Jahres 1881 be-

finden sich unter "Post Nr. 665" fol'
gende handschriftlichc Eintragüng€tr:

"8: Dczenber Uhrzeil: 6h 55 Gattung

des Feuers: Dach Feu€r Die Feucr_

Anzeige geschah (durch wenn?): Po-

lizei Das Feuer würde angelroffen

als: Thcater Feuer Bezirk: I Gasse

Scho!tenring, Ringtbeat€r

Als die Fcuerwehr am BrandorlE ar
langte stand bcrcits die Bühne und

der Zuschauerraum in Flammen wel-

che schon übcr dem Schnü'boden

beim Dache herausschlugen Durch

die Hitze gerieth auch der Dachstuhl

des angrenzenden Haüses No. 9 am

Schot(enring in Brand; letzlcrcr

konnte jedoch erhalten werden. Vom

Thealergebäudc brannten Bühne

samt Unterbühne und der Zuschauer-

raun vollständig aus, der Dachstuhl

wurde gänzlich vernichtet und auch

die DeckcD des 3. und 4. Stockes in

dctr l-okalitätc! gegen die Heßeasse

und Ringstraße brannten durch. Die

Decken der rechts vom Hauptportale

am schottenring gelcgenen Inkalitä-

ten (ein Zimmer in iedem Geschoße)

wurdcn bis zum Palerre von dcr cin-

stürzenden . Decke des oberstcn Ge-

schoßes durchlagen. - Erhalten *'ur-

de sonach nur der Trakt gegen die

Heßgasse bis zum 2. Stock. Da das

Theater bei Ausbruch des Brandes

bereits zum großcn Theile von zu-
schauern bcsctzt war. so kamen bei

diesem Brande übcr 400 Menschen

ums kben. E;ne Anzahl von 120 -

130 Menschcn reltete die Feuerwehr

vom 1. Stock links und rechts des

Hauptbalkons mittels Sprüngtuch."

lm Archiv des Wiencr Landes-Feuer-

wehrverbandes liest ein Buch auf,

das den Titel "Besondere Ereigniss€

1838 - 1946" trägt. Mehr€re Nach-

richrenbeamte haben darin zum Tcil

äußerst interessante Deafü festgehal-

ren. Züm 8- Dezember 1881 ist abcr

nicht mehr zu lcsen als: ' Ringtheater

3. Die Trauerfeierlichkeiten

Über die A( dcs Begräbnisses der

nicht agnoszierten Leichen kan es -
zunächst zu einer crregten Debatte

im Wiener G€neinderat. Das Allge-

meinc Krankenhaus äußerte sanitäre

und die Polizei Bedenken, wegen der

öffctrtlichen Sicherhe;t und der zu

befürchtenden Unmütsäußerungen.

Trotz allcdem verabschiedeten sich

das offizielle wien und tausede Be-

wohn€r der Stadt im Rahmen zweier

eindrücksvoller Feiern.

AIn Montag, dem 12. Dezember

1881 würde in der Metropolitankir-

che zu St. Stcphan ein Traucrgottes'

dienst abgehalteir.

Der Fürsterzbischof von Wien Dr.

Cölestin GANGLBAUER ?-elebriete

um 9 Uhr in Anwesenheit von Weih'

bischof Dr. Eduard ANGERER und

dem gcsamten Domkapitel ein Ponti-

fikalrequicm. Es erklang das Prey-

er'sche Requ;em.

Un 11.00 Uhr bcgann die Feier auf

den Zcntralfr;edhof. Zu diescm '
ZylcEk ,x^r nächst dem Hauptein-

gang, zwischen den beiden Artaden'

scgmenten, ein Katafalk aufgebaut

worden. dcr über und über mit Krän-

zen behangen war. Im Halbkreis

längs der Arkaden, rcchts und links

vom Katafalk, standen auf Postamen-

tcn 151 Särge mit dem, was an den

Veruoglückt€n sterblich war. lnner'
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und hiek folgctrde kurzc, aber ergei-

Von tielem Schnerze durchdrun-
gcnr vom Gram gebeugt, erfüllen wir
in diesen feierlichen Augcnblicke
cine beilige L;ebespflicht und ver-

trauen die irdischcn llcherresre der

Opfer eines entsctzlichen Unglücks

der Erde an. So wie sic sleichzeit;g
und scmcinsan von dem schrcckli,
chcn Tode ereilt w rden, so wc.den
sie gemeinsan in cin Grab zur ewi-

sen Ruhe, züm cwisen Schläfe ge-

bettet. An dcm gemeinsanen crabc
werdcr Kinder ihre verlorenen EI-

lcrn, Eltern ihre Kinder, der Gaue
dcn Gatten beweinen und jcde Thrä,
ne, d;e dort flicßt, jcde Liebesgabe,

wclche der Einzelnc dcm Einzelnen
weibt, sie werden Allcn gemeinsan,

dic darin im Todesschlaie ruhen. AD

diesem Grabc trauert die Bcvölkc-
rung Wiens, traucrt Österreich, trau,
erl die ganzc Wclt. So nächrig und
allgewaltig sich der Schmerz dwcist,
so unvcrgänglich wird die Trauer
so;n. Nimmer werdcn die vergessen

wordcn, welche dorl ruhcn; sorgsam

soll jhr Grab gepncgt und an jed€D

wicderkehrenden Todestage ge-

schmückt werden. Ein Dcnkmal soll
sich übcr ihnen erhcbcn, zum Troslc
lür die Flinlcrbliebenen, zur mahnen-
den Erinn€rung für cwigc Z*iten.

Dic aenoszierten Opfcr waren zum

Teil schon am Vo(ag, aber auch am
Nächmittag dcs 12.12. ünd am darauf
folgcndcn Tag, jewcils im Familicn-
und Bekanntenkrcis, beigesetzt wor,

4. Der Brand im Spiegel
der Presse

Das Neue Wiener Tagblätr" brachre

in s€iner Nllmncr 339 an 9. Dezem-

ber 1881, aut der Tirelseire bcgin-

halb dcs Spalicrs nahmen die Hinter- kamcn d;c geistüschen Würdonrrä-

bl;cbcnen der Opler und die gcladc ger, der Re;he nach dü Propsr P.

ncn Persönlichkeiten Aufstcllung MARSCI{ALL, dcr gricchilch ka

Rings um dicscn Bereich und vor tholische Archimandrit, vicr evange-

dem Katafalk hallc cinc nach Tal} lische Platrcr sowie die israclitischen

scndcn zihlende Mcnschcnmcnge, Prediger JELLINEK und Dr. GüDE-
an deren Sp;lzc sicb der Wiener Bür MANN. Die Einsegnung crfolgte in
gcrncist€r befänd, Aüfslcllung gc der Reihcnfdgc, wie die ccisLlichcn

gckonmcn waren. Für dic nus;kali-

Die Feierslündc wurde mit den1 ,rnn sche Umrahmung sorgte der Opcrn-

de, Miirr mr..rlldp( llc int^n;e'ren 'ho'
Totennarsch von Ludwig van Nach den crabrcdcn dcr priesrer trat
BEETHOVEN eingelcilct. Danach Bürscrncisre. Dr. v. NEWALD vor
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ncnd, e;nen mchrseitigen, schr lcber
dis scslaltelen, und zun Teil chrono

logiscb gcordncten Bericht.

Das Abondblalt dcs selbc! Tagcs bc}

gann auf scincr Tilelscitc wohl nit
cincr pol;t;schcn Rundschau, gab da-

bci aber der Brandkatastrophe wcgcn

nur dic wicht;gsten tclcgraPhischcn

Nichricblcn ohne Konmcntare wie-

Für Zeitungsleser der Gcgonwa't ün'

gcwohnt, ist dcr Kataslrophc in dc.

"Wienc. Allgene;nen Zcitung" vom

9 DeTemhcr 1881 auf der Titclscitc

kcinc besonders auflälligc Schlagzei'

lc gewidmct.

lo dor Neüen Freicn Prcsse" ist anl

Tag nach der Katastropc ci. cntspre-

chender Bcrich! gär ersl auf dcr

aeiten Seire zu nndcn-

Andcre Ze;tschriftcn w;edcrum

b.achten groß aufgcmacht, mit

Zc;chnunsen versehchc Bcrichte.

Wochcn widneten sich allc Zeil-

schriften dcm in Rede steheidcf,

Thcmä und brachten die unlcrschied-

lichslen Kommcnlarc. Das Aufsehen

und die Erscbüttc.ung der Bevölke-

rung hinclerten die Zeichncr satiri-

schcr Blrlter keineswegs, dic Ereig

nisse zu karikicrcn. H;er konnte das

"goldcne Wiener Hcrz" wieder zei
gen, was in ihm stecktc.

Bemerkcnswcrl isl in diesem Zusam'

monhang d;e ;n dcr Zcilschrift 'Kike-

riki" vom 15. Dezenber 1881 gc'li drn n,rhL,l!rn li. T.,rcn rnri

Sorlttrtio$.1I. .'r#sr
lI '- !:.i :lt ;--lll -* r.r ' '"?t -- -"r:

t"/er har das grooe Brandung uck

verschuldet?' DeAntwon: Eln inlames
Weibsb d-d 6S.hlampe.eil.

So unrccht hatten hicr die Kriliker
nichl. denn wie mit dem Vorstehen'

den aufzuze;gen versucht worden ist,

so entsprangen Art und Cründung

dcs Thcatcrs dcm Spckulationsdcn

ken der Zeit. Planung und Errjchlung

dcs Hauscs erfolsten wider jede Er
iahmng im Thealerbau. Rascb einan'

dcr abwcchselnde Dircktioncn und

gcradezu abenteuerlich annutende

Rcpcrtoircgcslallüngcn laton ihr übri

'.',.

llorllnllJoifüt

i,":; i
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5. Auf te einen
Leidtragenden -

zwei Mann Militär

Auf die Debatte im Wiener Gemein-

derat und die im Hinblick auf die Bc-

gräbnisart der nichlagnoszierten Lei-
chen geäußerten Bedenken habe ich

bereits hingewiesen. Die "Moreen-
postri, Nr. 341 vom 11. Dezembcr

1881 naln sich dieser Problcmatik

an und iticrte dazu u.a. dcn Abge-

ordnc{cn zum Geneindcrat Dr. Karl
LUEGER:

'.... es ist eine alibekannte Tarsache,

daß das Wiencr Publicum bei vi€lfa,

chen Gelegcnheiten einen überaus

fcinen Ta-kt, vortrcflliche Haltuns
und Mäßigung an den Tag gclegt ha-

bc. Man könne mit vollster Sichcr,
heit daraüf rechncn, daß kein Mißton
die ernstc Fcier stören wcrde."

Offcnbar schenkte man den Wortcn
Dr. LUEGERS w€nig clauben, dcnn
fnr die vorgenanntc Iricbenfeier am

12. Dezenbcr 1881 urn 11.00 Uhr
vormittags auf den Zcntralfriedhof
zogen bercits am Morgen 2000 Mann

InfaDterie. einc Esladron Kävällerie

und 200 Mann Sicherheirswachc

zum Zentralfriedhol un dort über
die öfentliche Sichcrheit zu wachcn.

"Auf .ieden Llidtragendcn kamen ai-
so ungcfähr zwei Mann Milirär." "Ihr
hab( Furcht vor unse.er Trauer ... Ihr
habt Maßregeln des Mißrraucns auf-

scbolcn - s;e sind unnütze. abcr wir
wollen auch nicht traücrn im Angc

sichte von Flintcnläufen." Solche und

ähnliche worte schri€b die Zeirüng
'Ncues Wiener Tagblatt" Nr. 343

vom 13. Dezembcr I &q]

V, Die Aussagen
der Feuerwehrleute vor

der Feuerlöschkommision
In "Frerndenblatt Nr. 348 voo 18.

Dezember 1881 wurde das Protokoll

der Sitzung der Feüerlöschkommis-

sion vom 14.12. vcröffentlichr, das

Vizebürgermeister UHL zuvor druk-
ken und an die Abgeordneten des

Gemeinderatcs verteilen hattc lassen.

votr dcn Aussagen der Feuerwehr-

leute crschien die damaligen Reak-

tion des Requisitcnmeisters HEER
von besonderem Interesse.

Un dic Problenatik aus der Sichr

der damaligen EDtschcidungs- ünd

V€rantwortungsträger der Wiencr
Feuerwehr bcstmöglich darlegen zu

könncn, werden d;e wichrigsrer Pas-

sagen aus dcm Protokoll der Feue.-

löschkommission wicdergegeben.

Bei der Sitzung am 14.12.1881 wa-

rer anwesend: Komrn;ssionsobmann

Ritler von KHUN, die Kommissions-

mitgliede. aus dem cemeinderat
AXMANN, BACHER, BISTRIT-
SCHAN, FEUCHT, KANGEL, KO.
ZIAN, JASCHKA, PALTINCER,
SIEBERT, MEISSL und MAYER
und die vom Magk(.at gestelllcn

Kommissionsmitglieder Magistrars,

rat MARTINI, Ing. SCHULER (
Baüamt) und Magistratskonzipist Dr.
BAYER (Schrifrführet.

Einvernommen $rrdcn in der nach-

stehenden Rcihenfolge dic Feuer-

wehrangehörigen Ing WLHELM,
Requis;tenmcister HEER, Exerzier-

ncister GESSENSOHN, Löschmei-

ster SKABAL, Exc.zierrneisrer

KUPPETZ, Ingen;eur Adjünkl ZIER
und Löschmeisrer HöNlcL.

von Ing. Adolf
WILHEI,M

"Die Meldung der Polizei kam sehr
verspätet. Der Alarm Apparat des

Ring-Theaters, welcher rnit dem
Bauamte in direkter Verbindung

steht, wurde off€nbar von den Thea-
ter-Bediensteten gar nicht benützr;
der Apparat hat sich in sehr unregel-
nräßigcr weise zu rühren ang€fan-
gen, in Folg€ der Hitze isr der l-ei-
tungsdraht geschmolzen, wodurch
der Kontakt hergestellr wordcn ist.
Mein€ erste Sorge war, auf die Ret,
tung von Leuten bedacht zu sein, die
allenfalls noch im Theater sich be-

fanden. Ich habe sofon gesehed, daß

auf den Balkon im ersten Stock sich
Leute befanden, welche lebhaft gesri-

Iulierten ünd urn Hilfe riefen. Die
nächslc Anordnung war, daß sa
gleich das Sprungtuch aufgesparnt
und der Rcquisitenmeister Heer b€-
auftragt wu.de, lnit aller Eile die
Leute zu retten. Es sind auch faktisch
Leute hcruntergesprungen, und zwar
circa, ich habe sie nichr gezählr, 60
bis 70 Pcrsonen, die oben waren.

Gleichzeilig *rrde die Schubleiter
aufgestelh. Auf diese Art wurden in
einem ganz kurzen Zeitawe an t3O
bis 150 Personen seretrer, so daß
Niemand mchr oben war. Schon
während der Zeit als diese Retrungs.

arbeit in Zuge wa., habe ich zwei
Sicherheitswachleute, w€lche dorr
postirt warcn, gefragr, ob noch L€ute
im Theater sind; die haben mir die
bestimntc Erllä.ung abgegeben:

"Die Leule haben alle Z.eit gefunden,

sich zu retten." Trotzdem hab€ ich
dem Exerzirmeister den Auftrag erF
heilt: "Schauen Sie, daß Sie auf der
Hauptsliegc hinaufkommen" und von
der Filiale Josefstadt deD Lnschmei
ster Skabel bcauftragt, sofort hinauf-

l
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zugehen. Die lrute aber kamen nur

bis z.um Mezzanin, dort würden sie

vom Rauch sofort ?xrücksedrängt

und €s war absolut unmöglich, weiter

Auch auf der Stiege in der Heßgasse

wurde ein l-itschmeist€r mit einem

Schlauche dirigiert urd konnte auch

dieser läschmeister nicht weiter vor-

dringen. Endlich ist nan bis in den

ersten Stock hinaufgekommen. Stoß

weise wurden die Flarnmen durch d;e

oeffnungcn dcs Zuschauerraumes

gegen das Foyer geschlagen und

stoßweise kam aucn der Rauch hcr
unter und jagte die kute zurück.

Nür in kleinen Zwischenräumco

konnte man weiter dringen und ge-

langte endlich nach oftmaligen Ver-

suchen in den ersten Slock, und zwar

zu dem Stiegenarm, welcher von der

ersten calerie in die zweite Galerie

führt und da wurden die ersten Lei
chen entdeckt, die auf der Stiege wa-

ren. Die Irichetr wurden wohl gese'

hetr' es wär aber aus den schon frü-
h€r crwähnten Gründen unrnögüch,

dahin zu konncn. Auch ein Ver-

such, weiter hinauf zu kommeq war

unmöglich. Eine Erlcichtcrung ist

endlich dadurch €ingetret€n, da8 das

Dach durchbrautel erst dann beka-

rnen die lrüte Luft, indem der Rauch

und die Hitze sich vcrthcillcn. Da

konnte erst die Bereung der Leichen

in Atrgrifl genomnen werden.' c.R.
Rangel: "Während Sic da waren, sind

nie lrute über die Stiege herabge-

gangcn?" Ingenieur Wilhelrn: "Wie

wir gekonrnen sind, eaben mir die

Sicherheitswachleute die erwähnte

Erklärung, daß das Tbeater schon

vollst:indig leer sci." G.R. Bis(rir
schaft"Claüben Sie, daß, als Sie an-

langlen, noch lebende Mcnschen im

Theater waren?" Ingenieur Wilhelm:

"Mir untcrii€gt es gar keinem Zwei-

fel, daß, wie wir hingekommen sind,

bei der Ausdehnung des Brandes ke!
ne lebende Scclc mehr im Theater

sein konnte. Von den Verunglüctten
ist es geradezu undenkbar, daß Je-

mand bei einer solchen Hitze und ei
nem so undurcbdrinelichen Rauche

auch nur minutcrlang lcben konnte.

Von eirer L€bensrettung konnte von

vorn herein keine Rede mehr sein."

G.R. Kozian: "War das Springtuch

beim Auffah.cn des crstcn Zugcs zu-

gegen?" Ingenieur wilhelm: " Ja"

G.R. Kozian: "Waren Fackeln mit

dem ersten Zuge zugegen, und wenn:

"Ja", warum sind sie nicht in Ver-
wendung gekonmcn?" Ingcnieur

Schüler: "Es wr.dcn sogleich zchn

Fackeln m;tgebracht." G.R. Siebert:

"In nehreren Zeitungen war die

Nachricht zu lesen, daß der lnsch-
meister Hönigl, der Reqüisi-

tenmeister Hcer und dcr Excrznmei'

ster Cessensohn die ersten wa.en. die

angelargt sind, daß Gessensohn Der-
jenige war, der die Thüre einseschla'

gen hat, und daß hinter d;eser Türe

30 Personen iich befander, dic gerct
tet wurden. Ist das Wahrheit oder

nicht?" Ing€nieur Wilhelm: Ja, nur

sind cs k{rine 30, sondern elwa 15

Personen gcwesen." G.R. Jaschka:

"Sie haben voln Herrn lngenieur ge-

hö.t, daß auf dc. Hauptsticge eine

derartige H;tze und Raüch war, daß

es n'cht möglich war, vorzudringen;

ich bin irn selben Augenblick hinauf

urd war ungerähr 10 bis 15 Stunden

oben, als auf einrnal der Ruf e(önte:
'Retton, herunter, eine Explosionl"

Gerade ir dcm Momcnt ist wahr-

scheinlich ein Thcii dcr Galeric odcr

des Dachbodens eingestürzt. lch ha-

be geglaubt, ich komnc nicht mehr

hinaus. Ich bin zu einer clasthür ge-

laufen, sie war verhängt, ich bin zu

eincr zweiten gelauf€n, sie war auch

verhängt; erst die dritte Tbüre war

die richtige. Es war ein derartiger

Luftstrom im Hause, daß ich saeen

kann, ich habe einen starken Ventih
tor in meinem Geschäfte, aber ein

solches Getöse habe ich in meinem

Irben noch nichl gehört. Das muß

ich bestätigen, daß es sich so verhal-

ten hat. weil ich selber dabei war."

c.R. Kozian (zum Ingenieur wil-
hclm): "Glauben Sic, daß wenn meh

rere Sprungtücher angewendet wor-

den würen, das von wcs€rllichcm

Nutze gewesen wäre?" Ingenieur

Wilhcln: "Nein, dcm Allcs, was gc

lcbt hat, ist screltct wo.den. Diä Leu-

te wären nur etwas früher berabge-

komnen, und es waren ja im canzen

nur circa sechzig Personen auf jeder

Seite zu retten. G.R. Jaschka: "Wi€

viele Sprunglncher habcn wn denn?"

Inscnieur schuler: "Nur eines (!)."

G.R. Jaschka: "Ein Sp.ungluch für

ganz Wien? Es ist sehr bedauerlich,

daß wir von Seite unserer Behördcn

da nicht aufnerksam gcmacht wor-

den sind. Ich habe gedacht, daß wir
in jedern Bezirke ein Sp.ungtuch ha-

ben." Ingenieur Schuler: "Wir haben

in jedern Bezirke ein Rcttung(uch,
jedoch nur ein Sprungtuch; ilbrigens

ist das Sprungtuch nur ein einziges

Mai in der Taborstraße angewendct

HEER

Requisienmeister

"Der Brand des Ring-Theaters wurde

von e;ner Pr;vatpartei und auch von

der Polizei angezeigt. Wie das Feuer

signalisirt wxrde, wurde d;e übliche

Bcspannung rasch vorgenommen

und wir rückt€n aus. Ich nehme lnei-

ncn Platz auf dem Bocke dcs Fiakers,

wo dcr Ingenieur darinnen sitzt. Wic
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wir zum Schottenthore kommen und

rechts umbiegen, höre ich Feuersi-

gnal und habe eine unendliche Freu

de, weil ich denke, die Filiale Josef-

stadt ist uns auf der Ferse. Bei der

l-astenstraße biegen wir dann weiter

rach rechts und ich, wie ich das

Theater sehe, sage zum Fiaker: Um

Cottes Willen, das Theater ist verlo-

ren. Ich war mir meiner Situation

vollkornmen bewüßt, denn wie wn
gekonmen sind, war das Theater in
hellcn Flamrnen. Wie wir noch näher

zum Theater gekommen sind, habe

ich mir nicht einmal zEit g€nornm€n,

neinen Mantel ordentlich abzulegen,

sondern ich habe ihn einfach unter

das Publilen hineingeworfen. Mein

erstes Augemerk war, wie ich die

SituatioD geseher habe, Menschen zu

r€tlen. Ich habe kommandirt und den

Löschtrain nach der Maria There-

sienstra8e didgi(. Zugang über die

Hauptstiege. Miltlerweile ist die

Spritze in Aktion getr€ten. Ich hab€

das Sprun$uch herbeikommandirt

und einige Zvilisten ersucht mit den

Iiischrn?innern das Sprungtuch zu

halten. Das Sprungtuch war auf die

linke Flankc, wenn mar sich gegen

das Theater stellt, dirigirt, und es

wurde gerettet, was trlan retten konn-

te. Es dürften vielleicht 200 P€rsoncn

am Sprungtuch gehängt sein. Mitder-
weilc habe ich dcm Hönigl den Auf-
trag gegeben, augenblicklich die

Schubleiter an der Ecke der Heßgas-

se und Ringstraße aufzustcllcn. Es

war gleich neben mir. Wie die Schu-

bleiter aufgestellt war, habe ich kom-

rnandirt: 'Sprungtuch vorw:irts

marsch" rud bin nit d€m Springtuch

auf die rechte Flanke gegaDgen. Hö-

nigl ist auf der Schubleiter einge-

drungen und hat etwa 16 bis 18 Per-

sonen über die l-€iter expedirt, und

ich hab€ auf der rechtcn Seite die

Rettung vorgenommen. Wie ich in

der größten Aktion war, meldet mir

d€r Utschneister, daß er die

Schlauchführer durch den Hauptein-

gang direkt hineingcführt habe und

daß das Eindringen eine Unmöslich-

keit sein. Ich habe ihn beim Arme
gefaßt, und sagte: "Sie müssen hin-

ein" und Herr Ingenieur Wilhelm,

der zu meiner linken Seite beschäf-

tigt war, ersucht, das Sprungtuch zu

dirigiren. Ich bin hinauf mit den Fak-

keln und es dürfte ungefähr der Mez-

zanin gewesctr sein Genau kann ich

es nicht sage, weil der Rauch so dick

war, daß man ihn schneiden konnte)

sind die Lichter ausgelöscht. wir
gingen zurück, weil es eine Unmög-

lichfteit war, hinaufzukommen. Wie
wir herunlen war€n, haben wir A1-

hem geschöpft urd ich dachte, wir
müssen hinaufkommen. Hönigl ist

mit den Schlauch hercinsekomm€n,

rnit ihm Skabal, der vor der Sliege

aus mit mir vorgedrungen war und

sich während der Arbeit von mir ge-

trennt hatte, und da sind wir denn auf
die ersten Leichen gestoßen. Ich ha'

be vergessen, zu berichren, daß, be-

vor sich das abgespielt hat, ich dcm

Herrn Kommandanten Schuler schon

gcrneldct habe: 'Was lebt, ist geret-

tet.' Wie ich dann rnit Hön;gl zusa'n

metrgetroffen bin, sind wir auf den

Balkon hinausgekomnen. Dorl wa

ren noch drei Personen. Wir habcr

einer dicken Frau den Strick um die

Mitte gebunden und habcn sie mit
Muß über die Leiter hinübergewo.-.

fen. Dann war noch €in klcincs Mä,
del und eine Frau, die ebenfalls ge-

reltet wurden. Dann bin ich wieder

zu neinem Lnschmeister zurückge-

gangen. Wcr stehl da? Der Graf La-

nezan. Er hat einen alten Rock ange-

habt und eine alte Mütze, so daß ich

ihn (ich bitte um Entschuldigung) für

einen Unberufenen gehalten habe.

Ich schrie ihtr an: was wünschetr Sie

hier? (weil wir doch Todte da liegen

hattetr und man unberufene Men-

schen nicht bei den Todten lassen

kann.) Er antwo(ete: Ich arbeite hier.

Ich sage ihm: Sie haben hier nichts

zu suchctr, entf€rren Sie sich sofort.

Er antwortete: Ich werde den Platz

nicht verlassen. Darauf ich: Wenn

Sie nicht gehcn, so lasse ich Sie forl
führen. Er sagl: Ich bin der craf La-

mezan. Ich sage daraut Ich bitte sehr

um Enlschuldigung, ich bedaure

sehr, nicht die Ehre zu haben, Sie

persönlich zu kennen. Darauf sag(e

er: 'Auch ich bitte um Entschuldi-

gu.g.' Er hat eben geseben, daß ich

mcinc Pflicht und Schuldigkeit get-

han habe. Nun höre ich, warum sind

Sic dcnn nicht hinaufgegangen und

haben sich nichl mit den kutetr be-

faßt? Meine Leute hatlen die Aufga,

bc, das Feuer zu haken und den

Rückzug zu deckcn. Wenn ich ohne

zu kommandnen üer Stufen höher

gehc, so sind die eigenen Leute abge-

schn;tten und wir sitzen rcttungdos

verloren da. So unvernünfdg konnte

ich doch nicht handeln. Das, was ich

gesagt habe, habc ich bei meinern

Diensteid ausgesagt. Weinen könntc

ich, wenn ich daran denlte wie groß

uns Unrecbt geschehen ist. Es kann

jeder Fachmann hinausgehen, ,und

wenn er die Ruine ansieht, so wird er

bestätigen, was die Wiener Feuer-

wchr zu leisten im Stande ist. Wir
haben diesen ungeheuren Brand le
kalisiert. Wir habcn den linksseitigen

Trakt in dcr Hcßgasse vollkomm€n

erhalten; von oben und von unt€n hat

das Feuer gewüthc! und die Feuer-

wchr ist trotzdem bei diesem Elc
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vorgedfungen.

Schuld an dern Unglück ist das Thea-

terperconale. Ein Feuerwehrmann

muß ein beh€rzter, nüchterner, or-
de lichcr, braver Mam sein. Bcim

Ring-Theatcr hat man aber l-cute

aufsenommen, die nit Schande und

Spott von unserer Feu€rwehr rvcgge-

jagt wordcn sind. Was ist die Aufga-

be jedes Bühnenarbeiters? Der Bülts

nenarbeiter, der am Schnürboden

obcn stehl. muß eid halber Feuer-

wehrmann sein. Wenn ich ein Büh-

nerarbeiter bin und es brennt unten

oder ollen, ist es das Erste, daß ich

die Prospektc durchhaue. Wo war

dc. FeueNehrmann, der die Courtine

herabzulassen gehabt hätte? Ich ver-

muthe sogar, daß er hinter dem Vor-
hange gearbeitet hat." C.R. Michael

Maye.: 'Also d'e L€ute waren schon

todt, wie Sie hingekomnen sind und

das Feuer hat so um sich gegriffen,

daß der Rauch von der Bühne auf
den Zuschauerraum vcrbreitet wur-

de?' Requisitenmeister Heer: 'Be-

stimmt waren sie todt, sie sird er'
slickt. Es is( konstatirt, daß, wo keine

Fäckel brennen kann, auch kein

Mensch leben kann. Bei meinem

Diensteid sage ich, daß die L€üte

todt waren und das, was lebend war,

sich gercttet hat.'

Aussägen von Exerzierm€ister
GESSENSOHN

"Ich habe Reserve gehäbt und war im
Zimme.. Aüf einn,l höre ich ein

g.oßcs Speltakel, es ist ein Fialer
gekomnen, in welchem ein Herr und

einc Frau sesesseo sind. Die Frau

hatte eine wei8e Manti,le und einen

Opcrnsucker unC sie schreien, daß

das Ring-Theater brennt. Ich habe

gleich alarmirt und die Requisiten

vorbereitet, \relchc alle zu dem

Brande abzugehen hatten. Die Bc'

spannung würde vorgetrommer, die

Dampfspritze geheizt und die Was-

serwägen sind hinter der Dampfsprit-

ze ausgefahren. Wie wil hinkonmen,

sehen wir auf der linken Seite L€ute

stchen. Unsere Aufgabe war, zu

schauen, ob noch Leute im Thcater

waren. Ich sah drei Personen, d;e auf
dem Balkon waren. Ich habe oben ei,
ne Frau gcschcn und das war die

ktzte, die herunter gekonrnen ist.

Hönigl ist sodann ülit dem Schlauchc

von der Dampfspritze vorgcdrungen,

soweit ein Mensch vordringen konn-

te, €r hat aber N'emanden mehr ge-

tunden. Wir waren so weit vor, daß

wir hineingeschen haben, wo die

kute gesesscn sind und haben da

gesehen, daß das Feuer in allen Far-

ben gespielt hat. Rückwärts war ein

muß, ich habe nicht einmal bei einein
Kellerfeüer einen solchen Rauch gc-

sehen. Es war eine solche Stickluft
da oben, daß man keine Luft bekom-
men hat. Da habe ich bemerkt, daß

hint€r rnir ein Mann steht, wahr-

scheinlich rnein Trompeter; ich habe,

wie ich zu Logen vorgedrungen bin,
benerkt, daß Alles brennt und mich

hingeworfen, wo die Stiege geht ünd
dachte mir: 'Heu(€ bin ich verloren!'
Da auf Ja und Nein bekonme ich

Wasser und mit dem war ich g€rcttet.

Ich habe gearbeitet zwei bis drei Mi-
nuten (wie langc kann ich natürlich
nicht sagen), da isl der Trompeter
aufgesprurgeo und hat nich beim
Fuß erwischt und rufr 'Herr Ltisch,
meister!' lch sage: 'Komrnen Sie nur
herauf und schauen wir in die Lgen
vieileicht erüschen wir noch Jeman-

den!' Wir haben aber Niemanden ge-

sehen. Jetzt dachte ich, dringen wir
da weiter vor. Ich wollte lings übcr
die Stiege vordringen- Von wem ich
eine Fackel bekonmen habe, weiß
ich nicht. Ich habe auf einmal eine in
dcr Hand gehabt und wollte hinauf,

als mir dic Fackel aüslöschte. Ich ha-

be mir keine Zeit mehr genommen,

di€ Fackel anzuzünder und habe

auch keincn Menschen vor lauter
Rauch gesehen; ich habe einer Tour
gebrochen und wirklich oimmermehr

scwußt, daß ich lcbe: ich komme in
den ersten S(ock hinauf und b€lom-
me dort etwas Luft durch den EirF
gang aber was sonst war; ich konnte
Athen schöpfen ünd, daß leiDe
Menschenseele mehr leben könne.

Überall, wo ich hingesehen habe, hat

es gebrannl. Dort sah ich den ersten

Todtcn mit einer Pudelhaube auf
dem Kop! er ist auf der Stiege gele-
gen, ich nchme ihn, reiße ihr in die
Höhe, aber es war keine Spur von
Leben nehr in ihm. Ich geh€ dann
we;ler und denke mir, viclleicht er-
wische ich doch noch jemanden I-e-

goßet ZDg."

Aussag€n

SKABAL

Löschneister

"In die Josefstadt ist das Telegrämm
von der Zentrale um 6 Uhr 57 Minu-
ten gekornmen- Wir haben die Nach-
richt bekommcn. daß ein Dachfeuer
ausgebrochen ist ünd danD spät€r se,
hörl, daß das Ring-Theater brenne.
Wie wir aüsfahren, dcnke ich mir,
ich bin neugicr;9, ob man die Röthe
schon sieht; wir sind eine Zc;t lang
gefahren, ohnc die Rötbe zu sehen,

und da dachte ich rnir, es wird nichts

sein. Wie ich in dic Nähe komme.
dachte ich noch immer, da8 das Dach
brenne. Mir is! von einen Zivilisten,
einem noblen Hcrrcn ohne Kopfbe-
deckung, zugerufen worden: "Es ist
niemand mehr oben!" Ich denke mir
aber, in dem Wirr*arr lann doch
noch Jenand obcn sein; ich nehme

den Schlauch und dringc auf der
kleinen Sticge links von der Haupr
front vor. Ich dringe vor und es hat

mich momentan zurückgcworfen. Es
war so cin Raucb, daß ich sagen
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benden und bin über Irichen hilts

übergestiegeq ich kam bis in den

Reiter Stock, dort sind noch Men-

schen gelegen und ich habe gesehen,

daß kein Mensch mehr zu retten sei,

da AIe todt waren; ich laufe hinunter

und nelde dem Requisitenmeister

Heer: 'Dort oben sind wenigstens

dreihunde( Todte.' Ich laufe wieder

hinauf und wir sloßen wieder auf
Todte. Jetzt läuft er hinunter und
meldet es weitcr; mittlerueile sind
l-eute hinaufgedrungcd; aber eitr Zi-
vilist, der den Rauch nicht so schluk-
ken gelernt hat, wie wir, kann ear
nicht hinauf, ünd so sind denn die Si-

cherheitswachleüte, die nit mir hin-

aüfgekommen waren, reti.irt. Bei un-

sereinem ist es Pflicht, und wenn es

ein kben kostet, so kann ich nicht

zurückbleibcn. Indesseo ist das Thea-

ter von oben bis unten in Flammen
gestanden. Auf das ist Heer mit mir
herunter und mein Trompeter hat uns

imner den Rückzug freigehalten,
daß das Feuer nicht durchschlagen

konnte.' c.R. Rangel: "wie Sie an-

gekommen sind, waren im Theater

bereits Alle todt?" Litschmeister Ska-

bal: "WenII sie ein Licht oder eine

Larnperl gehabt hätten, so wären sie

hcruntcrgekommen. Die ersten L€u-
te, die wir gesqhen haben, sind nahe-

zu in zwei gleichen Hälften auf der

Sliegc gelcgcn, und zwar sind die un-

teren nicht mit dern Kopf eher ünter,

sondern aufirlirts gclegcn; es ist das

ein deutlicher Beweis, daß die kute
hinauf gerannt sisd, statt hinunlcr. Es

war vielleicht ein clück für mich,

daß ich Niemand mehr lebend antraf,

denn dann wär€ ich wahrschcinlich
nicht lebend davon gekommen, weil
jeder zuerst ger€ltet hätt€ sein wol-
len. Uebrigens müssen die kute
oben in zwei Minuten todt gewesen

sein, so stark war der Rauch und d;e

Hitzo. Dort oben, wo die Todten wa'
re!, ist mir die meiste Hitze entSe-

gengekommen. Die Leute sind von

der calerie herab- und hinaufgelau-

fen und sich entgegengetommen.

weiter haben sie dann eben nicht
mehr gehen könncn."

intensiv gewesen, daß unserc Feuer-

wehrmänncr nicht mehr hinauf konn-

ten?" Ing€nieur Adjunkt Zier: !'Ich

bin entschieden der Ansicht, daß der

Brand, bevor die Anzeige erfolgt ist,

wenigslens schon Minuten gewüthet

hat, und zwar auf der Bühne. Ich war
bei den Theat€r-Visitationen immer

dabei und kenne das Material ganz

genau, das dort aufgcschichtet ist; in

zehn Minut€n findet eine solche

Rauchentwicklung slatt, daß es Nie-
manden nehr möglich sein konnte,

auf der Sliege hinauf zu dringen."

KUPPETZ

Exerziermeist€r

"Ich muß erwähnen, daß ich densel-

ben Tag frei war. Ich bin etwa um 7
Uhr in die Kenntnis des Brandes ge-

längt und bin sogleich zu Hause gc-
laufen. Während dieser Z.cit war AL
les schon vom Hause weggesch;ckt,

mit Aüsnahme der zweiten Dampf-

spr;!ze. Mit dcr zweiten Dampfsprit'
ze und mit zwei Wasserwagen, mit
dem Allen sind wir auf den Brard-
platz hingefah.en. Wie wir angekom-

men sind. dü.ftc es circa halb 8 Uhr
gewesen sein. Es würde die Dampf-

spritze in Aktion gesetzt und zwei

Schläuche auf den Bühnenraun ge-

leitet, nachdern ein Bed;ensteter des

Theaters gesagt hai, daß do( die Ga-

someter siDd? Die L€ute in dem
Tbeater können in dem Qualme nicht
ein bis axei Minuten gclebl habon.

Ein Bcweis isl, daß sich an den Stie-
gen bin solcher Ruß nicdcrgeschla-

gen hat, daß, wenn man versucht ihn
wegzutragen, Inan nichl auf den

GruDd kommt. Die ersten Leichen
waren wie schwarz angcslrichen, ent
stellt aber waren sie nicht; sie waren

rur vollkonrnen schwarz. Wir haben

den Transport dcr Todlen fortgesetzt,

bis wir wegen der drohcndcn Ein,
sturzgefahr Alle heraus mußten. Ich
war dort bis gegen 5 Uhr, wo der
Transport der Todlcn sislirt wurde.
Am nächsten Tag, Freitag um 8 Uhr
Früh, sind wir wiedcr hinauf und ha-

ben die Stiege untersucht; wir sitrd

bis auf di€ vierte Galerie gekomrnen,

da haben noch die Todlcn g€brant.

Dann ist Alles herunterger:iumt wor,
den, so wcit cs ging." C.R. Meißl:
"kt , als die Feuerwehr am B.and-
platze einlangle, der Rauch schon so

Löschmeist.r

Es war circa 3/4 7 Uhr, als ich An
Hof spazieren ging; da karn ein Fia-

i(er vom Heidcnschu8 mil der Mel-
dung: 'Feuer im Ring-Theater'. Ich
bin hineingekomnen und habe es

dcm Herrn Ingenieur gemeldet. Als
ich hinlam, fand ich in Theater ci,
nen Herrn, der mir hineinzeigte und
sagte dorl müsscn noch l€ute sein.

Ich bin durch das Foyer durchgcga+
gen, habe dort eine Thüre getroffen,

die ich nicht durchhaute, sondern ich

bin durch das clas geschtüpft, wo
die anderen L€ute heraus gekommen

sind. Die zweit€ Thüre hahe ich eic
hauen müsscn, da war schon ein in,
tensiver Rauch vorhanden und ich
habc nicht durch können, weil ich
keine Fackel bci mir gchabt habe. Ich
habe also dic Thüre eingehauen, ha-

be mich lins gewcndst und eine lr-
genthüre eingehaucn und da hat sich

dann der Rauch herausgczogen. Arlf
die zweire calcric habe ich nichr
mehr hinauf können, weil d;e Hitze
so groß wa.t cs ist dort Niemand von

dcn l-€uten gelegen. Von da bin ich
heraus, habc die Vorhänge und cär-
dincn hcruntergc.issen, dann bin ich
vorgerannt durch den Cang bis zur
zwciten Stiege. Bei der zweiten Stie-
ge habe ich dann Leichen gesehen,

die dort aufgehäult, erdrückl und

HöNIGL
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schwarz, gelegeD sind. Dann konnto

ich abcr nicht mehr weiter vordrin-
gen, \reil ich keinen Schlauch bei

nir hatte und das Feuer immer wei-

ter vordrang. Der Exerzirmcister

Cessensohn hat mir dann den

Schlauch heraufgezogen und mit

den Schlauche habe ich das Feuer so

abgehalten, dal es nicht weiter Raum

gewinnen konnte. Unterd€ssen war

dcr Requisitenmcister Heer auch her-

aufgekomrnen und ich habe gehört,

daß er nit deln Herrn G.afen I-ame-

zan einen Streit gehabt hat.

wir sind dann mit dem Schlauchc

vorgegangen. Jedenfalls ist der

Brand bei uns ar spät aneezeigt wor-

d€n, denn als wir hinkamen, war das

Thcater bereits in vollem Brande,

und insbesonderc, als ich in den BüF
nenraum karn waren längstens fünf-

zehn Minuten vcrstrichen, seitdem

die Anzeige an uns €rstattet worden

war." c.R. Kangel: 'Sie glauben, daß

Alles todt *ar, bis Sie ins Foyer hin-

eingekornmcn sind? AIle Glastafeln

wäIen dürchstoßen und die Thüren

waren versperrt? Sic haben sie ein-

hauen müss€n?' Hönigi b€jaht diese

Frage und sagt, daß Feuer hat sich

wahrscheidich durch den Zug so

verbreitet. Der Feuerwehrmann,

wenn einer am Schnürboden gearbei

tet hälte, wäre wahrscheinlich nicht

mehr äm Leben. Ich glaube, wie ich

hingekonmen bin, war schon Alles

eingestürzt. G.R. Katrgel: 'Ich glau-

be, daß die Anzeige viel zu sp:it ge-

kornmen ist.' Hönigl: 'Das war utrs

von vornherein klar.' G. R. Bistrit-

schan: 'Sie waren der Erste oben im

Stockwerk?' Hönigl: 'Ja, ich bin im

Finslern hinaufgekommen.' G. R. Bi-

stritschan: 'Ist lhnen Niemand mit
dem Lichte zu Hilfe gekommen?'

Hönigl: 'Man hat es uns ohnehin ge-

bracht, aber der Rauch hat es augen-

blicklich gelöscht.'

Ing. WILHELM erschien nün erneut

im Verhandlungsaal und wiederholte

seine Aussage, daB das Sprungtuch

sofort nach d€m Einreffen am

Brandplatz eingesetzt worden war

und die Sicherheitswächleute rnitge-

teilt hatten: 'Es ist kein Mensch mehr

drinnen, es ist allcs gerettet'. Im An-
schluß daran erklärte Ing. SCHUL-
LER: 'Bezüglich des Vordringens

muß ich ferner noch bemerken, daß,

wenn ein Feuer schr nabe ist, man in

deD Qualm so hineingeräth, daß man

sehr schwer athmet. Das b€sle Instru-

ment hingegen, welches wir seit zwci

Jahren haben, ist cin kleinwinziges

Instrument, das Brausemundstück.

Das versetzt den Feuerwehrrnann in

die Lage, wen' es überhaupt noch

nöglich ist, Luft zu schöpfen, denn

das wasser brinst ihm eine gewissc

Kühlung und g;bt ihm auch dcn

Mulh, weiter vorzudringen. Und
wenn mehreremale von Fackeln und

Licht gesprochen wIrde, so kann ich

nur sagen, daß man nicht mit

Schlauch. Fackeln und Licht zu'
gleich vordringen kann. Der nit der

Schlauchführung muß eben immer

als der Erste vorausgehen. Das ist

das Bajonnet, das der Feuerwehr-

mann gegen einen Feind hat: der

Hornist, der ihn nachgeht, muß ihm

dann helfen, den Schlauch fortzu-

schlcppen; in der Nähe des Feucrs

pöstirt sich dann dcr Mann und läßt

durch den Hornisten das Zeichen gc-

ben, daß er Wasser bekommen soll.'

Ing. WILHELM ersuchte abschließ-

end testzuhalten, daß die vom Exer-

zier- und Requisitenmeister HEER
getroffen Vcrfüguirgen seinen An-
ordnungen entspracher. Er habe, so

st€llte er weiter fest, an d'esem Tage

das Kommando gclührt und seine

Anordnungen seien ausgeführt wor-

VI- Prozeß und Urteil

1. lm Gerichtssaal

Der Ringtheat€rbrand mit seinen

schrecklichcn Folgen wurde nicht

nur in der Wien€r Bevölkerung heiß

diskutiert, sondern auch auf der poli-

lischen Bühne. Im Wiener Gem€in-

derat gab cs wahre Redeschlachten

zwischcn Rcgie.ung und Opposil;on.

Und schlieUlich $urdcn in dcr zcir
vom 24. April bis 13. Mai 1882 die

Ereign;sse des 8. Dezenber 1881

noch cinnal im berühmten Ringthea-

ter-Prozeß autgerollt. Die Anklage
gegen d;e Verantworllichen fußte auf

folgenden Tatbeständenl

1. Verabsäumung der zur Abwcn'
dung ciner Fcuersgefahr nötigen

vorsicht.

2. Handlungen und Unterlassung, aus

dcner nach dem aüsgebrochenen

Brande Tötungen urd Körperverlet-

zunlcn des Bühnenpersonals und des

Theater-Publikums erfolgten.

3. Fahrlässige Handlungen und Un-

terlassungen dcr zur Rettung berufe-

nen Organe.

Am Sonntag, dem 23. April 1882

wurdcn die bci diesem Prozcß ange-
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klagtcn Porsonen in dcr Zcitung vor'
gestellt:

Speziell für den damaligcn Ausrü-

slungsstand vor Interesse war der 14.

Verhandlungstag - es war dies der 8.

Mai 1882 -, an dem der Einsatz des

Sprungtuches zur Sprache kan.

Dabei wurde festgesteut, daß der
Wiener Feuerwehr "aus allcr Herren
Ländc." Schreibcn zugegangen wa-

ren, die die Frage enthicltcn, 'wic
denn ein Sprurgtuch aussehe".

Während sich für die angcklagtcn
Beamlcn dcr Polizei und der Feuer-

wehr cin Freispruch abarzeichnen

besann, bl;eb die Lage für Dirckto.
JAUNER und Bürgerncis(er Dr.
NEWAID prekär.

Die Zeitschrift "Kikeriki" brachte vor
dern Ende des Prozcsses eine darauf
hinwcisende Karikatur.

2. Das Urteil

Das Urteil in diesen Prozcß war si-

cher mildc, aber durchaus gerecht.

Dircktor F.anz JAUNER, der das aus

dcn Jah. 1873 stammende Thcate.
ohnc Bc.ücksichtigung der notwcn

digen Sicherheitsvorkehrungcn hatte

umbauen lasseq wurde nach Punkt 1

dcr Anllageschrift zu vier Monalen
einlachen Arrcslcs verürle;lr Fr

Jlrr' üN ?ürar jr 56fttu{li(ntldq-

Ki\er I was bJ ngen den. d e He 
'en 

da)
Dr Newad und Dtr6[.J h rn.r

] vitaerunqssiinoe.1_

dcm d.itten Punkl der Anklagcschrift

vor Gcrichl geslellten Beamten dcr
Wiener Polizei und dcr Feuerwehr

würdcn freigcsprochen. Es waren

dies Polizei.a( Anton LANDSTEI-
NER. der Konnandant der Feüe.
wehr der Stadt Wicn, lng. Adolf
WILHELM und der FeueNehr,
Excrziermeister Leonhard HERR. Er
hat innerhalb dcs sciner untergeord

nelen dicns!lichen Steliung entspre-

chcndcn Wirkungskreiscs seine

Schuldigke;t gctan. Er bat die An,
wcndung des Sprünsluchcs über-

wacht, mchrcrc Löschmeister zum

Eindringcn in das brenncndc Haus

beordert, ;st selbsl in das Ringlheater

cingedrungen und war als einer der
ersten an jenen Platz ängelangt, an

welchem die am lcichtesten zu crrc!
chcnden Totcn gclegen sind."

Bü.gerrneisrer Dr. NEWALD, dcr
ebenfalls auf der Anklascbank saß,

hatle sich schon vor dcm Prozeß im-

mer mehr zunickgezogen. Er lat dies,

während er nil dcm Stauhaltcr von

N;ederilstcrrcich in cinem Kompe-

tenzrtreit vcrwickelt war und, von

den mciston cemc;ndcräten, auch

scincr eigencn Partei, im Slich gelas-

sen und, ausgcrechne! von Dr. LUE-
GER unterslülzt wurde. Er zog sich

n;cht zurilck, weil cr sich. wie man in
der Ötfcnrlichkeir munkcltc, schuldig

iühltc, sondorn wcil er auf Gru.d ei-

ncs übcrstcigerten Vcrantworrungt

gcfühls mehr Schuld zu tragcn glautF

te, als cs der Fall war. Im Jänner

l8A2 trat NEWALD zurück. Als sich

im Verlaul dcs Prozessos herausslcll-

tc, daß er nur dcn Mag;stral decken
wollte, beanlragte der Staatsanwall

seincn Freispruch. Dr. NEWALD
konnte sich darilber n;cht mehr frcu-

cn, für ;hn war schon vorher einc
wclt zusammengebrochcn.

rfl

lL.

wählte wenig spälcr dcn Fre;lod- Der
Hausverwaltcr Franz GERINGER
erhielt vier Nlonate und dcr Beleuch-

tungsinspcktcu. Josef NITSCHE
achl Monatc strengen Arrest. Lctzte-

rcr gab im Läufe dcs Prozesses zu,

daß er nicmals d;e Instruklion zur

Handhabung der Bclcuchtung gcle

sen hatte. Er war es auch gcwcscn,

der den vorciligcn Beiehl zün At!
schalten dc. Gasflanrne gcgeben

halte und der, statt dio Drahrcourtine

heruntcrzulassen. die Tür zur Pfer-

deranpe aulnachen ließ. D;e nach
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KRUMHAAR, Wahet, Zun 90. Jah-

restag des Wtenü RilRtheatepBru -
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Bücherecke:

125 Jahre FF Salzbrrg

(Hssr.:FF Salzburg,cbd.l91)

In der aüsgezeichneten Festschrift

wird die Entwicklung dieser groß-

en, traditionsreichen Feuerwehr

bcschrieben: Die cründung war

stark von bayrischen Vorbildern
bestimmt - Salzburgs erste Feuc.,

wchr war eine "Tochlergründung"
der FF Lauffen an der Salzach. Die
gro8s!ädtiscben Aufgaben zwan-

gcn die Salzburger Freiwilligen

technisch wie organisatorisch mir

den Berufsfeuerwehren mitzuhal,

ten: 1919 würde die erste Icafr
fahrspritze beschafft, eine Drehlei
ter folgte seh. bald. In den Berei-
chen Alarmierung, Atemschutz

und wasse.dienst hatten die Salz-

burger Vorbildfunhion. Die Auro,
ren setzen sich kritisch mir dem

ÜUergang zum gemischten Sysrem

BF/FF aus€inander: Einerseits war
die Leistungsgrenz€ einer Freiwil-

ligen Feueruehr erreicht, anderer-

seits hatte die Stadtverwaltung an,
fänglich kein Verständnis, daß die

Berufsf€uerwehr bci Croßbränden
und Kalastrophen die Unterstür-
zung der Freiwiliigen brauchre.

Heutc präsentiert sich die FF Salz-

burg als moderne Freiwillige Feu,
erwehr, die für die meisten Aufgä
benbereiche ausgerüstet ist und be-
achiliche Einsatzzahlen aufwcisr. -
Ein interessantes Buch, das dem
Intercssierten Auskubfr über ce-
schichte und Organisation einer
grofieD Feuerwehr gibt.



Das Korpsabzeichen der österreichischen
Feuerwehren

Entstehung Vorgängerformen

ledet Öste',eichitche Feuewehnnann kennt das Ko'psabzeichen det östeneichßchen Feueuehrcn: ein gotdge-

nhDtet Wappenschid m den schfißeste ten östercichischen Staattfatben Ro.Weif-Rot tu denen a f einem
Zahnrud eine Flamme (beides in Gold) steht.

Nur ganz wenige Feu€rwehrmänner

kennen aber die ccschichte dieses

Abzeichens. Wer hat es "erfundcn"?

Warum und wann wurde cs einge-

führt? Seit wann gibt es überhaupt

Feuerwehrsyrnbole? Hat es schon

früher ein allgemcines österreichi-

sches Feuerwehr-Zivilabzeichen gc-

geben?

Diesen Fragen wird im folgenden

nachgegangen. Das wei(g€st.eute

schriftliche Material wurde gesarn-

melt, drei damais beteiligte hohe

Funktionäre haben bereitwillig Aus-
kunft gegebcn: der derzeitige Präsi
dent des ÖBFv Erwin Nowak
(Krems-Stratzing, NÖ), Bundesfeu-

erwehrral Dr. Alfred Z€ilmara
(wels) und der ehemalige Bundes-

feuerwehrrat Dr. Friedrich Diernrner.

Sogar sie als Hauptbctciligte erin-
nern sich - nach 22 Jahren - an man-

che Einzelheiten nicht nehr.

Warum so detailliert?

wohl wenige werden diese Abhand-

lung schon jetzt mit Interesse les€r,
jetzt, da sie das "Feuerwehremblem"

selbstverst;indlich und daher ohne

weitere Gcdänken tragcn, das Mate-

rial über s€ine Entstehung muß aber

schon jetzt - zeitgcrecht! - auch für
spätere Generationen gesammelt und

ir eitrer komprimierten Darstetlutrs

und
DL Hans

verarbeitet werden- Wer weiß, wie

unachtsam und bisweilen lieblos in
der Feuerwehr oft unersetzliches Ar'
chivrnatcrial weggeworfen wi.d, ist

überzeugt, daß man schreiben soll,

solange die Uoterlagen noch vorhan-

den sind u.d Zeitzeugen noch Aus-
kunft geben können. Schon jetzl
kennt kaum jcmand - Urnfragen ha,

ben cs gezeigt - die nähcren Umstän,

de der Einführung des Emblcms,

noch wenigcr seine VorgäDgcrfor-

Die Arbeit ist also den (wohl weni-

sen) heutigen und den künfiigen (in

späteren Jah.zehnten delleicht zähl-

reicheren und dankbarcren) Freun-

den der Feuerwehrgeschichte gcwid-

mc(. Es ist ja Aufgabe der FcueF

wehrgeschichtsforschung und wohl

auch des neugeborenen "Promet-
heus', Material zu sammeln, es auf,
zubereiten und künftigetr cenerari.|
nen bc'€itzustellen - unabhäng;g da

von, ob es schon zur Ze;t der Abfas-
suDg von allen Lese.n als 'intercs
santi empfunder wird. Aüch das isr

ein Dienst dcr Feuerwehrkamerad-

schaft - künftigen cenerationen ge,

genüber. Es wäre zu wünschen. wir
hätten rund 200 solche Dctaiidarsrel-

lungen aus frühcrer Zeit. Wir tären

uns in der Feucrwehrgeschichte

leichter...

Die Entwicklung tegt folgende Ein-

teilung nahe:

L Dic ersten Feuerwehrslmbole in
Ösrerreich

II. Fcuerwehrsynbol€ auf den Feue.,
wehruniforrnen in der Monarchic

UI. D'e Dienstsradabzeichen des

Österreichischen

schusses von 1892

IV. Das Zivilabzeichen dcs Jahres

19

V. Die Wicdereiaführung des Zivil-
abzeichcns von 1926 im Jahre 1948

VL Die Entstefiutrg des heutigen

Korpsabzeichens 1968-1970

VIL Die Entstehung des Korpsabzei,

chens der Fsuerwehrjrscnd r97+
19',7',7

I. Die ersten Feuerwehr-
symbole in Osterreich

Schon in den ersten Jahren der F.ei-
will;gcn und der Turnerfeuerwehren

in Österreich, in den sechziger Jah-
.€n des 19. Jahrhunderts. scheinen

Symbole für die Feuerwehr auf. Sie

waren sämllich von dcn bereirs be-

stehenden Feuerwehr€n Deutsch-

Iands entlehnt. Diese Entwicklung isr

bisber nicht senauer untersuchr wor-
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Turnerleucruchrcn

den. Sie zu crlorschetr ist auch des-

halb schwierie, weil die frühen Feu-

erwehren in ihren ersten Jahren dcr
Frage dc. Slmbole und der Dienst-

grade wcnig Aufmerksamkeit ge-

schenkt und solche in ihren spärli-

chen Aufzeichnungen kaun cNähnt
haben: In den wcnigcn Statuten Yon

Feuerwehren vor 1870 finden sich

nur selten diesbezügliche Festlcgun,

gen. Im folgenden tann nur übcr ein-

zelne Beobachtungen bcr;chtet wer-

den, Anspruch auf Vollstafldigkcit

oder aüch nur auf die Schildcrung ei
ner Gcsamtlinic kann keineswegs er-

Früh nachweisbare
Feuerwehrsymbole

und gekreuzte Beile aüf dcr Mütze

"seit Jahren' das Z.icben der Steiger

scien, die Offiziere trügen dicscs

Steigerabzcichcn mit Eichenlaub un-
rundel. Häufig bcgegnet man auch

dcr Kombination Heln - Feucrhalcn,

gekreuzt mit Beil - Bund Rcuungs-

leine - Leiter. Wann alle diese S),n-

bole aufgekommen sind, isl nicht

Cegenstand dieser Unlcrsuchung, ih-

re Entstehung dürftc zeitlich und örc
lich auch schwer zu lokalis;ffe. sein

Dic Ungarn hatten früh das Ö.T.".

Dic ab 1870 vor allem in hcutigen

ösllichcn Österreich we;rverbrcilctcn

Büchlcin von Mor;z Willfo( und

Franz Kernreulcr übcr d;c Err;chtung

von Dorlfcuorwchren messen dcn
"Problcnl' nocb keine Bcdeutung bci
5), im ne;sp;et für cine Diensrord-

nune spricht Willfort aber von eincm

'kleincn Feuerwehremblcm", das

'im Einsatz vorn aül dcn Hut ge-

1870 tür Niederösterreich:
das "Linzer Feuerwehr-

zeichen"

Schon sehr früh cmpland man i.
Nicdcröslcrreich die Notwcndigkeit:

Zur Kcnntlicbmachung als Feüer-

webrmann solltc auf der Mützc cin
einheillichcs'Feuerwehr?-cichen" ge-

tragcn werden. Das war 1870 nichr

nur Moriz Willlo bewußt. sondern

auch den hcutigen Niederöstctrei-

chischem Landesfeuerwchrverband

bei seinern zwcitcn Feuerwchrtag am

15. August desselben Jahrcs 1870 in
Wicner Neustad!. Dcr s;ch ersr lang-

sam formicrcnde Verband wollte -
wohl ershäls in Östcrre;ch , unrer

den damals schon gebräuchlichcn

Fcuerwehrslnbolcn eines auswählen

m;t dcm oifensichllichen Zicl. cine

gewisse Einheillichkcil zu erreichen.

Es lagcn ihm das "sogenanntc Lin-
zerfeuerwehrzc;chen (Helm und

nci gekreuzte Beile) und das Neu-

städlcr (verschlungene Händc)' vor,

das vielfach auch von den Feuer
wehren angcwcndel' wurde. Bcide

Abzcichcn waren also in Nieder-

öslerreich ber€its verbreitet.

Dcr Fcuerwehrtag enlschied sich für

das Linzer Zeichcn, we;l das Symbol

verschiungcnc Hände aüch "das soci-

aldcmokratische Zcichcn' war urd
rnan wohl Verwechslungen vernei
dcn wolltc 1. Woher die Bczcich-

nung "Linzcr Feucrwchrzcichen'

konml, konnte bishcr nicht geklart

wcrdcn; der Nanc steht wohl nicht

rn;l dem VIIL Derlschen Fcuerwehr-

lag in Linz 1870 in Zusammenhang
3).

Dcr 2. NÖ. Feucr*-€hrtag von 1870

laßte seinen Beschluß nur wenige

Wochcn nach der Vc.öifentlichung

dcr Nö. Feuerpolizciordnung, dic
auch auf Bctrcibcn und un(er Mitwir-
kung dcr damals schon bcstehenden

rund 40 niedcröstcrrcichischen Fcu-

erwehrcn zustande lam. $ ,16 laulclc:
"Die Mitglieder der Feuenrchr sind

berechtigt, in und auß€r dem Di€n
st€ €in Abzeichen ihre. Eigenschaft

zu tragen, w€lches von and€ren Per-

sonen nicht gebraucht werden

darf.' e) l.Ian vcrstand beim 2. Nö.
Feucrwchrtag 1870 das erwünschte

und beschlossene "Abzeichcn' als je-

nes "Zeichen", das gemäß S 46 der
ncuei Feucrpolizeiordnung nur dic
Fcucrwchr selbst verwenden durfre

und das in dieser Hinsicht von Ceser-

zes wegen geschützt war. Denn sie-

bcn Jahre spätcr, an 8. Juli 1877,

legre dcr Obmann des verbandes der
freiwill;gen Feuerweh.en von Nie-
derösterreich, Dr. Josef Wedl, dcm

schon früh das Syrnbol der vicr in
Krcuzfo.m geordneten F dcr Turncr
(FFFF), d;e eegeneinander s€stcllten
zwei F sind schon in frühen Katalc
gcn nacbweisbar. Schr alt ist auch

die Kornbination Auge Gottes - zum'
Handschlag vcreinte Hände - bren-

nendc Schcilcr. D'e Unterscheidung

und Kennzeichnung vcrschiedener

Chargc. und auch einzclner G.uppen
(2. B. Sleiger, Spritzenmannschaft)

crfolgtc oft (und lange) durch Arm-
bindcn, ein Systen, das ebenfalls aus

Deulschland übernommen *ar l).

Während im "Preis-Cou.anr der kk
priv. Maschinen-Fabrik wm. Knaust

vormals Fricke in Wicn' des Jahres

1860 2) keinerlei Uniformen und

Uniformeffckten angebotcn wcrdcn,

findcn sich in der 10. Auflage diescs

Preiskatalogs 1870 3) bereits "Fcucr,

wehFAbze'chen': "Drachen nit
Schild", "Drachen ohne Schild',
'Helm und gekreuzte Beile'. Die fol-
gende Nachricht ist wichtig: C. D.
Magi.us berichtet 1877 4), daß Hclm
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war, ware zu prüfen 11)

Die Rechtsmeinung, (alle?) Symbole,

die die Feuerwehr verwendete, seien

(autornatisch?) zu schülzen, v€(rat
1877 auch der Bezirksfeuerwchrver'

band Henals (1891 wurd€ Hernals

nach Wicn cingemeindet). Angehöri-
ge von Feüerwehrmusikkapellen, die

oft selbst nicht Feu€rwehrmitgliedcr

waren, trügen "unbefugt" die 'Feuer-

wehrabzeichen", es sei dasesen "im
Sinne des Gesetzes einzuschrciten"
r2). sindeutig yoi'den Feue 'ehr
Abzeichen', das von der Behörde ge-

mäß $ 46 der Feuerpolizeiordnung

von 1870 vor Mißbrauch durch

"NichGFeuerwehrleute" zu schützen

sei, sprach auch der Bezirksfeuer-

wehrverband Baden im Jalre 18?8
tt). E" kur- sich hier nur üm das

Linzer Abzeichen handeln, mit dern

sich die niederösterreichischen Feu,

erwchrcn offensichtlich bereits id€n-

tifizierlen.

Auch in Bayern wehrten sich die

Freiwillige Feuerwehren gegcn das

u'bcfügte Tragen "der Feuerwehrab-

zeichcn seitens Unbefugter" und er-

reichten, daß entsprechende Verbote
in die Distriktsläschordnungen auf-

gcno,n,n"n *urdeo 1a).

Das Synbol Helm und gekreuzte

Beil€ c.hielt jedenfalls - wohl infolge

des Beschlusses von 18?0 - anmirF

dest in Niederösterreich eine gewisse

Priorität urd würde mit "der Feuer-

wehr" identifiziert. Dies zeigt auch

eine Geschäftsaktivität dcr belannten

Feuerwehrausstattungsfirma Franz
Kernreuter in Hernals bei Wi€n im
Jahre 1877: sie enßprach "einem öf-

ter ausgesprochenen Bedürfnis" der

Fcucrwehren und erklärte sich "zu

Besorgung von Vereinssiegeln für
Feuerwehren gerne bereit". Als Syn-
bol der Feucrwehr verwendete Kern-

reuter das Linzer Abzeichen Hclm
mit zwei gekreuz.ten Beilen. Das hät-

te er n;cht getan, wäre das Symbol

damals nicht weilhin bekannt und

von zunindest nicht wenigcn Feuer-

wehren als "Logo" akzeptiert gewe-

sen. Es sollte auch 'als V*nelten für
Briefpapier, Mitgliedskarten, Circu-

lairs €tc. im Buchdrucke" verwendct

werden können. Kernrcutcr bot "Cli-
chees" für 50 Kreuzer pro Strück an

und war auch bereit, Bricfpapier nit
dern Signet zu liefern 1s).

Gegen das unbefugte Tragen der

"Feuerwehrabzeichetr" w€hrten sich

1875 die Freiwilligcn Feuerwehren

in Bayertr und erreichten, daß di€sbc,

zügliche Stralbestimmungen in die

Distriktslöschordnungen aufgenon-

In Niederös(erreich *,llrde jedenfalls

1883, als der Landesfeuerwehrver-

band erstmals ein "Handbuch" her-

ausgab, vorausgesetzt, daß es das

"allgemein übliche Feuerwehrabzei-

chen' (wohl das Linzer Zcichen

lHelm und gekreuzte Bcile) gebe.

Es sollte auf der Feuerwchrmütze ge-

tragen w€rden, wie schon der 2. NÖ

Feuerwehrtag 18?0 bcschlossen und

Willfon 1872 ängeregr haue 1?).

Ständigen Aüsschuß seiner Organisa-

lion eine Liste j€n€r Beschlüsse von

lnndesfeuerwehrtagen vor, "welche

derzeit noch in celtung sind". In die-

ser Liste befindet sich auch der Bo-

schluß von 1870 bezüglich des Lin-
zer Feuerwehrzeichens. Wedl beton-

te ausdrücklich, bei diesem Linzer
Abzeichen handle es sich urn jenes,

das nach der Feuerpolizeiordnung

"den gesetzlichen Schutz genießf'
10). Ob das juristisctr ganz berechtigt

IL Feuerwehrsymbole auf
den Feuerwehruniformen

in der Monarchie
Wir wissen noch nicht. ob in den ein-

zelnen Kron)ändern der alten Mon-
archie das cinc oder das andere Feu-

erwchrsymbol vorrangig verwcndet

wurde. In dcn alten Preis-Courants
(Prciskatalogen) der österreichischer
Feuerwchrlieferfirmen wurden durch
viele Jahrzchnt€ verschiedene Feuer-

wehrabzeichen vor allem für die Feu-

erwehrhclme angeboten. Unter dic-
sen konnten die einzelnen Feuerueh-

ren *'ählen. Der Mainummer 1874

der Zcitsch.ift "Die Feuerweh'" von

Franz Kernreuter lag eine Preisliste

bei, in der auch das "Feuerwehr-En-
blem FF aufsch;cn, je ein eigenes

für Helm und Mtitze 13). oie Firrna
Reginajd Czermack aus Teplitz in
Böhnen führte 1879 eine ganz Fülle
von Heln und Mützenabzcichen,

ebcnso die Firma Eduard Biltner in
Prag 1e). 5;" Firma Johann Köllsch
aus Graz bot 1882 "Mützenabzeichcn
(Heln1 nit gekreuzten Beilen)" und

"Mützenabzcichen detto für Stcigcr"

an, 1885 inserierte sie cigens für
"Mützcncmbleme" und "Mütz€nem-

bleme (Helln mit g€kreuzten Bei-
len)" sowie für "Knöpfe für Mütze
mir F' und Knöpfe de$o Mürze mit
Fcueruchrcmblem" 20). - E" fatlt uuf,

daß das Linzer Abzeichen (Heln m;t
gekreuzten Beilcn) immer wiedcr
(nicht ausschließlich) im Zusanrnen-
hang mit de. Fcuerwehrmütze auf,

III. Die Dienstgrad-
abzeichen

des österreichischen Feuer-
wehrausschusses von 1892

Die Fragc nach e;ner gewissen EiIF

he'llichkeit übcr einzelne Kronländer
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hinaus st€llte sich, als der Ständige

österreichische Feuerwchrausschuß,

die Vorgängerorganisation des späre-

ren Österreichischen Feüerwehr,
Reichsverbandes, 1892 geneinsaine

Dienstgadabzcichen schuf, nachdern

sich die Armee wiedcrholr gegco die
Verueodung von armeeähnlichct
Distirktionen durch die Freiwilligen
Feuerwehren v€rwahrt hatt€. Im Ent-
*!rf Ces "Feuerwehr-Landes-Cen,

tral-Verbandcs für Böhmen" von 14.

Mai 1892 wird für die Knitpfc for-
muliert:

'Die K^öpfe haben nicht gtatt zu
sein, sondent die FeueNehrabzei-

chen zu truga. (Beil und Feuetha,
ken Rekreuzt, dltfibet I Heln1, Snick
que iegende Leitü und ein hurt

Dieser 'Feuerwehrknopf' war taul
Vorschlag aus Böhmen auch auf den
vorg€schlagenen breiten Achselklap
p€n zu tragen; das beschricbene

Wappen wurde offensichllich als be,
kannt und *'eirhin verbreirer angese-

hen. Der Vorschlag Böhmens wurdc
weitgehend angenornmcn, und ir den
endgültigen neuen "Chargen-Di
stirctionen", die das t. k. Minisreri-
um des Innern am 2. Dezembet 18..)2

sanltionierte, hieß es bezügtich des

'Feueruehrknopfes" auf den Achsel,
klappen:

"Von det Ecke det Spitze [det Ach-
selklappel 11 ntm entfemt befindet

sich ein Belbct Metoltknopf von' ts
mnt Durchnrcssü nit den Feuer-

Der Vorschlag Böhrnens *rrde hier
wörtlich übernonnen, gemcint wa-

ren daher die Symbole, die im Vor-
schlag Böhmens genau bezeichn€r
*u."n 2t). D".uu" kann man schiieß
en: (Auch) das Feuerwehrslmbol

Helm - Beil und Feuerhaken - Leirer
- Bund LeineD war weithin als Syn,
bol der Fcuerwehr bekannr und ak-

zeplicrt und brauchte nicht weirer bc,
schrieben zu werden, seine übernah-
me auf die Uniform in allen Kronlän
dern der zisleithanischcn Reichshälf-

te würde von keinern Landesfeuer,
wehrvffband in Frage gcsteltt.

Das Abze;chcn für die Mürze wurde
in der Bestimmung von 1892 nichr
festgelegt, aber schon wenige Jahre
später scheint (zum;ndest in Niede.,
ttstcrre;ch) als "Mützen-Abzeichen"
Hclm m;t gckreuzten Beilen auf, ats

"Feue ehrknopf' aber (gemäß dcr
Vorschr;ft des Srändigen ösrerreichi,
schcn FeueNehr-Ausschxsses von
1892) jencr mil Leiter und Bund Rer,
tungsleine 22). Man ist versuchr, an
das "Mützenabzeichen" Heln nit ge-

kreuzten Beilen des C. D. Magirus
\on 78'7'7 ^ denlen, der schon da,
mals d'eses Zeicber an der Mütze
angebracht üssen wolke. War die
von Magirus bcschriebcne deursche

Tradition (als Mützenabzeichcn Beil
mit gelreuzten Bcilen) auch 1892

bzw. 1897 noch lebendig und sclbst-

verständlich?

Aus den Distinktionsbeslimmungen

für Feuerwehrknopf und Mürzcnab-
ze;chcn von 1892 verstehr man je-
dentalls, daß die Symbole Hclm rnit
g€lreuzten Beilen bzw Helm - Beil
und Feuerhaken - Lc;ter - Bund Lei
ne w€ithin bckannr waren. und
Sammler werden sich nichr wundcrn,
daß sie imner wicder aufscheinen,
nicht nu. auf Uniformbluse und Di-
stinktion.

Daß $ch im Laufe der Jahrzehnte in
Niederösterrcich das Linzcr Abzei
chen auf Kostcn des bzw. der ande,
rcn (etwa ienes nil Feuc.haken. Le!

tcr und I-€ine) enlscheidend durchge-
setzt hat, schcint aufgrund der ange-

Iührten Beispiele sicher, bezüglich
der übrieen Kronländer müßte dies

erst nachgewiesen werden. Die Enr
wicklung dort ist bisher nichr ver-

folgt wordcn. Auch infolge der Kara
loge deutscher Feüerwehrausstar-

tungsfirmen, die zu den ösrerrcichi-
schen Feuerwehren kanen und in de-

nen das Abzeichen mit kircr und
Lcine aufschien (das wohl ebenso

gefiel), wnd man eine scharfe geo,
graphische AbgrenzuDg des Tragebe-
rciches der beiden Abzeichen sicher
nicht vornehncn können. Und weit
jedcr die Zcichen, die er auf den Feu
crwehrhelm zu tragen wünschre, sich

in Kalalogen sclbst aussuchen lonn-
!e, schien das Abzeichen mit Leirer
und Leine auch in Niederösterreich
inmer wicder äuf.

fV. Das Zivilabzeichen
des Jahres 1926

Die beschricbenen Feuerwehrsi,rnbo,

lc beziehen sich allesant auf die Feu-

erwchruniform, sie wurden aber auch

zu Dekorationsr4vecken bei Feuer-
wchrveranslaltungcn in crofifonn
verwcndet. Daß die FeuerwehrmäD-

ner aber dcn Wunscb gehabt hättcn,
auch außcrhalb des D;enstes, auf der
Zivilklcidung, als solche kenntlich zu,
scin, ist in Österreich bisher vor 1926

nich( nachweisbar. In dicsem Jahr
schüfcn sie sich ein cigenes ,,Zidlab,

lng. Karl Hartmann aus
Slockerau...

Bei dcr Frühjahrsragung dcs öster-
roichischen Reichsvcrbandcs für
FeuerwehL und Rettungswesen am

211991 prcnelhcus



3. luri lg in Graz a) stelhe der
Niederösterreicher Oberingenieur

Karl Hartmann aus Stockerau T)

"den Antrag auf Einführung eines

Feueruekabzeichens in Nadelform,

welches die Feu€Fxehrmitglieder

einander auch in Zvilkleidung leicht

erkcnntlich machen soll". Der Antrag
wrrde "grundsätzlich angenommeni

und "Kämerad Hartmann ersucht, ...

Muster vorzulegen" 4).

Hartmann wandte sich an die Wiener

Abzeichenfirna Hans Gnad 2n, 
und

in dcr Ausschußsitzung des Reichs-

verbandes von 13. Mätz ßn leete
er mehrcre Entwürfe vor. Das Cre-
Iniun entschied "für die erste Aus-
führung'r, betraute Hartmann mit den

weiteren Verhandlungen mit der
Wiener Firma und s€tzte den Preis

der "Feuerwehrnadel" mit 25 crG

Das Abzeichen hatte folgendes Aus,

"Es itt aus Tombakblech g?plept,

etnaillieft und echt veryoldet. Es

zeig in einem Schitde auf wipen
G hde $ei F [die 2üebalken stan-

deh jeweils nach aupenl, det Schild
isl nit einem gün emailieften Ei-
chenkrunz umruhm' die Güpe des

Abzeichens ist zehn Millineter,' 2e) 
.

Damit war auf ein uraltes Feu€.wehr-

syrnbol zurückgegdffen, das schon in
den siebziger Jahrcn des 19. Jahrhun-
derts vor allem als Helmemblern

nachweisbar is! und aus Deutschland

Als Zwecke des Zivilabzeichens

\rurden angegeb€n:

1. "daß die Karneraden sich im All-
tagsleben gegenseitig kennen',

2. "es kann der Feuerwehr nur nü!
zen, wenn die Bevölkeruns sieht, daß

es eine große Anzähl Männer gibt,

welche in der hcutigen Z€it noch un,

eigetrnützig für den Mitn€nschen ar-

beiten",

3. "es sol jeder Kamerad stolz scin,

daß er als solcher [= als Feuerwchr-

rnaul crkannt wird."

Bis 1930: 32.500 Stück
verkauft

Der Reichsverband ließ das S),rnbol

schützen, um Mißbrauch und Nach-

ahnung zu verhindern. Zur Umge-
hung des Zwischenhandels bekan
der Erzeuger Hans cnad das Allein-
erzeugungs- und Vertriebs.echt und

mußte dafür an den Rcichsverband

eine bestimmte Summe zahlen.

Es wurden sogleich 10.000 Srück be-

stellt (dadurch konnte der Preis von
25 croschen zuzüglich Porro einge-

halten werden), und es wurde Ge-

meinschaftsbezug über dio Bezirks-

feucrwehrverbände emplohlen.

Angeblich war das Abzeichcn "auch
in Brocheform erhälrl;ch", diese

Form würde aber "nu. auf besondere

Bestcllung ausgeführt" s). w"ir"r"
wurde fcstgelegt: "Turncr, welche

sich in Turnkleidung als Fcuerwehr-

kamerad€n kenntlich machen wollen,
tragen das Erkennungszeichen unter
dem Turnverbandsabzeichen." Auf
dem Zivilsakko würde das Abzei
chen auf der linkcn Seire gctragen,

dort, wo Kragen und Revers im spiG

zcn Winkel zusammenstoßen 31)

Bereits in Oklober 1927 verwenderc

der Niederös(erreichische Landesfeu-

erwehrverband das ncue Zivilabzei-

chen auf seine Entu,l]rf für das

Dienstabzeichen der nö. Feueß{ehr-

funktionäre 32), ab 1929 ließ er das

Lirzer Feuerwehrzeichen auf der

neugeschaffenen Tell€rkappe tragen,

wobei es bald auch (für Komman-

dänt€n?) d'e Version Linzer Zeichen,

unten umrahmt von Eichenlaub, gab,

was wieder an Magirus 1877 denked

bßt 33) 
.

1928 wollte die Firna Hans cnad
den Gewinnanteil des Reichsverban-

des in Form von Abzeichen abgelten,

der Reichsverband ließ s'ch aber auf
Eigenvertrieb nicht ein und lehnte ab
34) 

.

Das Zivilabzeichen *urde zu einem
großen Erfolg. Bis Ende 1930 waren

bereits rund 32.500 Stück verkaufr,

der Östcrre;chische verband für Feu-

erwehr- und Rettungswesen, seit sei,

ncm Bestehen immer in celdnor,
halte daftir öS 891.78 erhalren. 1931

und 1932 kam die Firma mir ihren
Verpflichtungen in Verzug, und nan
erwog, Erzeugüng und Vertrieb einer

anderen t irma zu übertragcn $).

V. Die Wiedereinführung
des Zivilabzeichens von

1926 im .lahre 1948

,A,nfangs Alleingang der
Niederöslerreicher

Nach dem Zwe;tcn Welrkrieg wurde
das Zivilabzeichen wieder einge-
führt. Erstmals gcschah dics höchsr-,

wahrschcinlich 1948, in eincn Al-
leingang des niederöstcrreichischcn

Landesfcuerwehrkommandanten

Kärl Drexier bzw. des Nö Landcs-

feüerwehRerbandes. Anfang 1948

licß Drexlcr das Abzeichen von 1926

in genau dcrselben Form und cröße
wieder herstellcr und fordcrte in den

"M;tteilungen" zum Tragen aul Das

Stück kostete öS 1.50, dcr Veüieb

Prcn.rbcus



solfte über die Bezirksfeücrwehrver-

bäDde erfolgen s). Erreugr ,rurd. 
""nun von der Fi.ma Rudotf Soüvat in

Wien, nachdem sich Hans Gnad
nach 1945 auf die Erzeugung von

Schildern spczialisicrt hattc 34

Verbreitung wohl in ganz
österreich

Ersl nach Abschluß der Aktion in
Niedc.österrcich, iD einer Sirzung
dcs Bundes-Feuerwehrausschusses

(der Vorgängcrorganisarton des spä-
reren ÖBFV) an 17. und 1s. April
1948, versuchte Drexler dem nioder-
österreichischeD Alleingang öster-
reichwcite Folgewirkung zu geben

und forderte die übrigetr Landcsfeu-
crwehrlommandantetr auf. aüch in
ihrcn Bereichen das neuerliche Trä-
gen des Zivilabzcichens zu ve.antas-

""n 
s). s" turn aber damals zu kei-

nem Bescbluß, auch in den weiteren
I-€itungssitarngen des Bundes-Feu,
erwehrausschusses wurde das Thcma
nicht meh. berüfirt.

Die österreichweite
Verbreitung nach der
Wiedereintührung in

Niederösterreich

Eincn förnlichen Beschluß zur Wie-
dereinführung des zivilabzeichens
scheint auch der am 19. November
19,18 wicdergegründere ösrcrreichi-
sche Bundesfeuerwchrverband (=
ÖBFV) nie gcfaßr zu haben 3e), 

cs

scbeint abcr diesbezüglich ein st;ll
schweigender Konsens besranden aj
haben. - Das Zvilabzeichcn $!rde
von mehrereo Fcucrwehraussta!
txngsfirnen verkauft, u. a. von der
Wiener Firma O. Breirfcld schon
1949; auch die Firma Konrad Rose+
bauer hane 1949 das "Zivitabzeichen

FF' in ihrem Angebol, es bcstand at,
so diesrnal keine Alleinvertriebs-Ab-
machung - nun mir der Firma Souval
- wie 1926 mit der Firma Hans cnad
40).

Wie weit das FcuerwehrzivilahTe;-

chcn mit den bciden F in dcn BLr*
desländern vcrbre;lcr war, mü0ro dorr
erfo.scht werden. In der ,,Bckt.;-

dunssvorschrifr für Frciwiligc Feü-
eruchren und Berufsfeuerwehren"

dcs ÖBFV von 1949 wird für d'e
Mülze e;De "Merallkokarde (Miftcl
feld Rol Weiß Rot, im weißen Fcld
das Zeichen FF)" eingcführr, jedoch
handelt es sich um zwci parallet ste,
h€nde F und nicht um gegcnstehcnde
a1). In der "sreirischen Feuc.wehr-
Nachrichtcn" wurde ab Nummer 8-
1955 in Inseralfo.m für das ZivilaL-
zeichen gcworbsn a2).

Eigenes Zivitabzeichen
für langgediente

Feuerwehrmänner?

Das Schicksal des Zivilabzeichcns in
den folgcnden Jahren Iäßr sich an,
hand ciniger Anrräge an den öBFV
und dessen cremier gut verfolgcn:

- Am 31. März 1950 beanrragre Nie-
derösterrcich im Fachausschüß für
Freiwillige Feuerwchren (= FAFF)
des ÖBFV, das FeuerwehFzivilab-
zeichen für Männcr mit 20 Jahren
Dicnstzeil m;t einem silbcrnen, für
50 Jahre mit einem goldencn Kranz
zu versehen Dies \|1lrdc abselehnral; oas Pr;sidium des ößFv schtoß

sich dcr Ablchnung an a).

- In dcr 21. Präsidialsirarng äm 1.

Oktober 1951 wurde dem Bündes
Ieuerwehrausschull ein Vorschlag
bezüel;ch Schaffung eines'intcrna-
tionalen Zivilabzeichens für. Fcuer,

wchrang€hörigc" übergeben; die Sa-

che verlief aber im Sande, obwohl
österre;ch nach Ansicht des Bundes-
feuerwehrreferenten Dipl.-Ine. Franz
Havelka eine gewisse verpflichrung
zum Tätigwerden hatte a5).

- Arn 21. März 1959, eiren Monar
vor seiner Abwahl a6) als niedcr-
ös(crreichischer Landesfeuerwchr_
komrnandant, legre Vizcpräsidenr
des öBFV Karl Drexler den älten
niederösterreichischcn VorscHag
von 1950, das Zivitabzeichen für län-
gcrged;enre Männe. Inir einem sit-
bcrnen bzw. goldenen Kranz zu vcr-
s€hen, dem FAFF crneut vor. Dies
mal fand "der Antrag allgcmeincn
Bcifall und wurde einsrinmig be-
schlossen", cs geschah aber nichts

' 1961 sche'nr die Belieblheir des
bisherigen Zivitabzeichens bercirs
geringer gewescn zu sein: AIn 29

Scptember 1961 regte der sreirisch€
Bczirksfeuerwehrkommandanr EF
hardt Dolczäl im FAFF eine Ncu-
schaffung des Zivitabzeichens an
und iegte Entwürle vor, es kam abcr
zu keincr Einigung u_ a. wollte man
überlegen, ob für die Ehrcndienstgra
de cin cigenes Zivilabzeichen ge-
schafen werdcn solhe aB). De.
FAFF gab dann am 28. April 1962

dem Präsidium des öBFV k€ine
d;esbezüglichc Enpfehlung: es gebe
praktisch ohnehin zwci Arten von Zi
vilabzeichen (FF und Feüenvehrtei-
slungsabzeichen en miniature), auf
der Uniforrnbtuse dürfrcn Männer
nit Eb.endicnstgraden der E;chcD-
kranz tragen, i'n Zivilleben würde
e;n eigenes Abzcichen für Ehren-
di€nstgradc'kaum die entsprechende
Beachtung finden,, ae).

- An 6. Dezernb€r 1961 übergab dic
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76. Präsidialsilzung cinen Antrag des

"I-ändes-Feuerwchiverbändes Steier-

mark" über die Schaffung eines

"bundeseinheitlichen Feüelwehr-Zi-

vilabzeicheß für Ehrendienstgade"

dcm FAFF "zur weiteren Bchatrd-

lung' 50). oi"s". stelte aber die Ar-

beiten ein. da er das Problem für

nicht mehr aktuctl hielt. Die interes-

sante Begründungr Immer mehr Feu-

evchrnänner trügen die Miniatu.-

form des Feuerwehrleistungsabzei-

chens auf der Zivilkleidung, dadurch

werde das Zivilabzeichen "immer

nehr verdrangt" 5l).

VI. Die Entstehung des
heutigen Korpsabzeichens

r968-1970
Die Entstehuns d€s h€utisen Korps-

abzcichens der österreichischen Feu-

er..vehren (goldumrandetes wappen,

dic österreichischen Staatsfarben

Rot'Wciß Rot von links nach rechts

schräg auÄr;irts, in der Mitte Zaht
rad und darüber Flanme, beides in

Gold) geht wiedcr auf €ine Initiative

äus Niederösterreich zurück. An 11.

Septenber 1968 stellte der Engere

Ausschuß des NÖ Landesfeüerwehr-

verbandes einen verhandlungspunkt

"Abziehbilder' zurlck 52), am tl.
Oktobcr 1968 v€rhatrdeile er über

"Abziehbilder Feuerwehremblem"

und beschloß. beim FAFF des öBFV

anzufragen, "ob sich dieser mit obi-

ger Angelegenheit befaßt" 53).

Dr. Diemmer:
Neues Symbol lür neues

Feuerwehrverständnis

Hinter diesen dürren und kaum ver-

ständlichen Protokollnotizen verbarg

sich das Folgende, das der frühere

Bezirksfeuenvehrkommandant von

wiener Neustadt und Bundesfeuer-

wehrat (heute Hauptfeuerwehrmann

der Reserve) Dr. Friedrich Dienrncr

erzahlt !):

Ihm schwebte vor, daß das Feuer-

wehrwesen aus dem als diskriminie-

rend empfundenen Image eines Vcr-

eins geliist, in seinern Verhältnis zum

Staat aufgewcrtot und - vage und un-

genau ausgedrückt ' zu ciner Art
Exekulive für Brandschutz und tech-

nische Hilfeleislung werden sollle.

Auf dem Weg zu einer neuen öffent-

lich'rechttichen Stcllung (und danit
zu einen neuer tmase und mehr An-

sehen io der Bevölkerung und bei

den Behörden) war das alte Feuer-

wehr-Zivilabzeichen scbädlicb ("da-

mit war kein Staat zu machen"), denn

es drückte - für Diemmer - zu schr

die bisherige Vereinsstcllung, den

bisher weithin gepflogenen Verein-

scharakter und Vcrcinsgcist und auch

eine in se;nen Aueen schlecbte Ver-

haftcthcit mit einer überholten Tradi-

tion aüs, und dies zu e'ner Z€it, da u.

a. d;e Bundespolizei und die Bundes-

gendarmerie bercits ansprechendc,

ak modern empfundene Signets hat-

ten. Dicmmcr schwcbtc daher ein

Im Engeren Ausschuß dcs NÖ Lan-

desfeuerwehrvcrbandes mußte er

abcr behutsam vorgchcn. Er vcrmu-

tete dort Widerstand zugunslen ciner

Bewahrung des alten Syrnbols nit
den be;den F und sprach zuersl nur

ungcnau von Abziehbildcrn des Zi'
vilabzeichens, die anzulertigen wa-

ren, um so die Frage, chcr verschJei-

ert, aus dem Engeren Ausschuß Nie-

d€rösterreich weg auf die Bundes

ebene bringen zu können. Ersl im

FAFF drückte er seinen Wunsch

nach einem ganz neuen Emblem für

die Feuerwehr aus. Ob die Vorgangs

weise mit Landesfeuerwehrkomman-

dant Ferdinand Heger abgesprochen

war. ist nicht b€kannt.

Bei der 39. Tagung des FAFF am 22.

und 23. Jänner 1969 in Mödling 55)

(Ferdinand Heger *ar gcrade nicht

anwesend) sprach er nicht mehr von

Abziehbildern des alten Abzeichens,

sondern schlug von vornherein die

Schaftune eines neuen Emblems vor.

Der FAFF war - nach Dr. Dicmmer -

begeistert, vor allem dessen vorsit-
zender, Ländesfeuer'rJehrkomman-

dant Hans Stelzineer (Salzburg).

Dieser hatte auch die Idee, ein Preie

ausschreiben zu v€.anstalten, um

Graphiker zu interessieren. Preise zu

öS 3000, 2000 und 1500 sollten ver-

geben werden, die Ausschreibung

sollte in der Z€itschrift 'Die österrei-

chischen Feuerwehr" erfolgen.

Am 5. Februar 1969 berichtete Dr.

Dienmer dafln dem Engeren Auss-

schuß dcs NÖ LFV, der FAFF
(selbstl) hälte die Schaffung eines

neuen Symbols samt Preisausschrci,

bcn ins Auge gefaßt 56). arn 5. Mai
1969 setzte Hans Slelzinger den

öBFV schriftlich vom Vorschlag des

FAFF in Kenntnis 5D. und in der

113. Präsidialsitzung am 11. Juni

1969 würde das Preisausschreiben

bewilligt 58). Es erschien in der Juli-

nummff dcr österreichischen Feuer-

' 19. September 1969:

das Korpsabzeichen ist
"geboren"

Bei der 41- Tagune des FAFF am 19.

September 1969 legte Dr. Diemmer

dem Vorsitzenden Stclzinger 'im
Sinne der erfolgtcn Ausschreibune

a19t



cinetr Edwurf vor @): das spatere

Korpsabzeichen, nur waren Zahnrad

und Flamne kleiner, aüf den Schild

war wie bcim nicderösterreichischen

Landeswappen eine Mauerkrone zu

Diemmer hatte sich nach cigencn

Angaben von mehreren Abzeichen

inspirier€n lassen:

1. vom Korpszcichen der ital;eni-

schen Feuerwehren (Bornbe, darüber

Flamme und zwei g€krcuzlc Bcilc),

2. vom Korpszeichen der österreichi
schen Bundesgendarnerie (Bombe

Init volll Wind seilwärß gclcgter

Flamme) utrd

3. von dänaligen Signct dcr östcr

rcichischcn Bundespolizei, das die

Polizisten bis zur Zeit von G.trcral
Lipowitzky auf dcm Kappensteg der

Tcllcrkappc trugen: Wappenform,

RoFWeiß-Rot schräggestellt von

links unten nach rechts oben, in dcr
Mittc das österreichische Bundes-

wappen in cold 62) 
.

Die Staatsfarben irn Schild schräg

aufwärts - das stinnte *ohl mil dcm

Gesetz der Heraldik bezüglich der

Staatsfarbcn nicht zusammen (die

Farbgrenzen hätten borizontal vcF
Iaufen müssen), aber Diemmer woll-

le nach seinen Worten "eine gefällige

Forn". Dabei ließ er sich abcr offen'
sichtlich von der schrägen Form des

Bundespolizeiemblens inspirieren,

wenn ihm dies heüte auch nicht mehr
bewüßt ist. - So kam die Feuerwehr

zu dem Emblem mit den schrügge-

stelllen Staatsfarben. Dic crslc Z-eich
nung fcrtigle er selbst an, üeß aber

dann von einen ehenaligen Schu!
kollegcn (übrigens €inem Gendarme-

riebeamten) eine Reiüeichnung an-

fertigen, die er in Villach überreich

Neue Entwürfe gesucht

Die bisher eingelangten vier Enl$.ür,
fe entsprachen nichl, das Präsidium

des ÖBFV stellte 'die Angelegen-

heit" am 29. Oktober 1969 zurück
63).

Das "Steir;sche Feuerwehrblalt"

brachte im Jänncr 1970 neuerl'ch das

P.eisausschreiben e), 
andere Interes-

scntcn lascn in der "österreichiscben

Feuerwehr" vorn Zurückstcllcn der
Entscheidung und sandten Enlwürfe
ein. Am r7. Februar 1970 überrn;ttel-
tc die Geschäftsstelle des ÖBFv
Hans Stelzinger, dem Vorsitzcnden

des FAFF, aue sechs Entwürfe, auch
jene, die der negativen Entschcidung
des Präsidiums arn 29. Oktober 19?0

zugrundegelegcn warcn 6s).

10. September 1970:

Entscheidung lür den
Vorschlag von
Dr. Diemmer

In scine. 42. Tagung am 26. Februar

1970 fiel dann d;e Vorentschciduns-

Der FAFF erstelltc übc. Aufforde-
rung dcs Präsidiums einen Prämiie-

rungsvorschlag, Dr. Diemmer müßte

während der Beratung den Saal veF

lasscn. "Nacb längerer Deblttc" wüF
de der 1. Preis einstimmig dem Vor-
schlag Dr. Diemmer (ohne Mauer-
krone, nach Stilisicrung) zuerkannt,

der 2. Preis dem Vorschlag Bednarik,

der dritte dern Vorschlag Jung 
6).

Erst in der 120. Präs'd;als;tzung am

10. Scptember 1970 in Wicn schloß

sicb das Prlisidium dem Prärniie-

rungsvorschlag des FAFF an, nach-

dem Niederösterreich bereits urgiert

hatte 67).

Dcssen Landesfeuerwchrycrband be-

rcitete schon yor dcr Entsche;dung

des Präsidiums Dienstsiegel mit dem

neuen Korpsabzeichen fur die Feuer-

wehren vor. War er von der En!
scheidung zugunsten des Vorschlags

Diemmer überzeugt oder war er nöti-
genfalls zu einem Alleingaf,e bereit?
6). l- r5. Scptember 1970 setztc

Präsident des öBFV Josef Holaubek

Dr. Diemmcr "mit besonder€rn Ver-

snüsen" offiziell davon in Kenntnis,

daß die Wahl auf seinen Emblemvor-

schlag gefallen sei, und bat um 300

Farbdrucke Forrnat DIN A 5 zur

Überreichung beim kommenden

Bundesfeueßchrtag in Freistadt sc
wie "um dcn Entwurf für Verwen-

dungsbestimrnungen", am 30. Sep-

tcmber 1970 übersandt€ Diinmer
das Gewünschte, ebenso Offerte für
"Abzieh und Schiebebilder".

Bundesteuerwehrtag
in Freistadt

An 8. Oktober 1970 betonte Dr.
Dicmmer bein FAFF in Freisradt

(OÖ), "daß Vorsorse getroffen wüF

de, däß die U.heberrechte für das

Emblem beim ÖBFV verbleiben".

aucb bci der 30. Tagung des Bundes-

feuerwchrausschusses am 9. Oktober
1970, cbcnfalls in Freistadt, berichre-

te er und legte seinen Entwurf über

Vcrwendungsbestimmungen vor, die

der Bundesfcucrwehrausschuß an,

Alle Deleg;erlcn in Freistadt fanden

in ihren Unterlagen einen der 3ixl

DIN-A-5-Färbdrucke des Enblcms
?r) und sahen es bei diescr cetege+
heit zum ersten Mal. Bei der Pletrar,

sitzung des 11. Ordentlichen Bundes-

feu€rwehrtages an 10. Oktober 1970

erwähnten Präsident des ÖBFV Josef

Holaubck und Vordtzender-Stellver-

lretcr des FAFF Dr. Alfred Z€ilmayr
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(wels) befried;et den Abschluß der

Die Verwendungs-
bestimmungen

Das neue Korpsabzcichcn war nun

das offiielle Signet der österreichi-

schcn Feuerwehren. ln der Novem,

bc.nunmcr 1970 der "öslerrcichi
schcn Feuerwehr' wurden dic "veF
wendungsbestimmungen" veröffcnt-

. licht. Das Emblern s),nbolisierte den

Brandcinsatz und die technische Hil
feleislung. ktzlere war cin wesentli-

cher Punkt des ncuen Selbstverständ

nisscs dcr Feuerwehr in dcr Nach,

kricsszcit. Der wappengrund in RoG

Weiß'Rot zeigte an, daß d;e Hilfelei-
stung für die Bcvölkerung dieses

Landes erfolgte. Das Ernblen solllc
alleiniges Slmbol werden und im in-

lernen Diensl (B.iefpap;er) und in

der öffentlichkcit als Feuerwehrsi

gnet aufscheinen, wenn "nicht die

Wappen des Bundes, der Ländcr
odcr Gemeinden verwcndcC' *nrden.
Bisherige SFnbole wie das Linze.
Abzeichen oder das FeueNchrlei-
slungsabzcichen solllen nicht mehr

Die "Verwcndungsbestinmungen"

hatten folgendcn Wortiaut:

1. Die Schalfutry eircs einheittiche'l

Entbtenls (Korysabzeichens) del
östeneicltischen Feuentehrcn so

Ausdtuck ihrcr ldeale nd Ziele seh.

2. Das Enlblenl sJnbotisied die Tä-

tiekeit det Feueryeh. durch die Dai
ste üt1g det Flannrc als Zeichen det
Brcndbekönplung und des Zahnn-
des als Zeicheti des technischen Eit
sitzes, die Iür das östeneichitche

Staaßeolk e.folqen, was .lutch den

rct b,eip+oten Wappengrund ange-

weh eistutrysabzeich.t1

3. Das Koryrabzeichetl soI als Syt-
bot dü FeüeMetu n,t Bneftoü nt

Dienttsiegeh\ auf Plakatetl u'td Ein-

ladutryen |in Vetutßtahutßetl det

Feuen)etu und bci a cn jenen Gele

genheiten Vern'endung lindet\ bei

denen nicltt die Woppen des Eutdes,

de, Ltindet adü Gemei'1de" e?tu"n-

det wenten ünd bei de en i1n Hitl
blick auf die Wüd€ des Zweckt die

Anwendung angcbrucht eßcheitt.

Fenw soll es iI Fonn .i'1es Ziitab-
zeichens nit eiw Höhe ün 14 nnlt

und eiw Brcite nn 10 nm sowie

als Abzicltbild ntit eiw Breite wn
57 nm utul eiw Höhe vo 71 nvn

für zitile Kraltlah4euge yon Feuer-

w?hnnqehöige det Föft[enng det
K,aneradschafr nn zi,ilen Leben die

1. Dutcll das Etnblcn so cn aUe bß,
hedgen FeueryehEeiche wie ehra

das Litzet Abkiclwt odet die VeL

wendung dü Abbikl itg votl Fcuer

Präsidium dcs öBFV d;e zentrale An,
schaffung von 5000 Abdehbitdcrn,
die aber durch dic Landesfeuerwehr-

verbände vcrtrieben werdcn sollten
?s), rier FAFtr beschäftigte sich am

11. Fcbruar 1971 nit dcr Frage, ob

auf der Tellcrkappe das ncue Korps
abz€ichen odcr das Landeswappen

get.age. werden sollte ?6).

YII. Die Entstehung
d_e! ![qp!q b_'rA!q!_dg

Ielery9lriucelq
1974-1977

Dcr Aufbau dcr Feuerwehrjugcnd

wurde in dcr Ste;ermark und in N;e-

deröslcrrc;ch vor allem in den frühc,
ren siebziger Jahren intensiv berrie-

ben 77). Übcr die enstchung der ldee

eincs eigcnen Korpsabzeichens für
dic Feucrwehrjuscnd kann Bcrnhard
Kruglahrt bcrichten, dcr in jener
Jahren Bcauttragter dcs für das Fcu-

erwchrwcsen zuständigen stcicrmär-
kischen Landesrates Anton pcltz,

mann fur dic Feueruehrjugend war
?3).

Das J - ceburtsstunde
1973 in der Steiermark

Die ldce eines c;genen Korpsabzei-

chcns für die Fcuerwehrjugend ent-
stand nach Krugfahrt bei eincr Vor-
bcrcitungssitzung für das steiermär,
kische Landesfeucrwehrjugendlagel

auf dcr Kochalm bci Bad Miucrndorf
1973. Die Tcilnchmer meinten, ein

eigcn€s Abze;chcn wäre eigcnrüch
int"."".rnt D). Krugfahrt besp.ach

dic Idce mit dem Sckrerär dcs Lan-
dcsrates Pchzmann, Ernsr Hcpner,

und beide zusammen übcrlegten die
Rcalisicrung. S;e waren einis, daß

nicht cin gänzlich ncües Abzeichcn
geschaflen, sondern das Jug€ndat!

I

von Bcwerbsyerattstalt gen abge-

5. Die Lbemachung (tt Veven-
d ng des Enlbleins obliegt de Lan-
des-Fe etue|B'etbande ."

Warum für das ncuc Emblcm nicht
der Mus!c.schutz sichcrgesrellr wür

de. ersche;nt nichl klar. Dr- Dicmme.

vermutet, daß därauf se;nezeil
einfach vergcsscn *r,0" ?4), ob-
wohl das Problem in Bundesfoucr,
wchrausschuß am 9. Oktobcr 1970

angesprochen worden wa.. andere

Zcitzeugen glauben an Sparsamkcir

an falschen Platz. So ist das Feuer-

wehrsymbol bis hcure nicbl geserz-

lich gescbützt.

Am 1?. Dezembor 1970 beschloß das
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Dä! Korp$b,.'chcn Scirc rr

zcichen die Zugehörigkeit dcr Feuer-

wehrjugend zur Fcucr,vehr zeigen

sollte, dahsr sollte däs allg€mcine
Feuerwehrkorpsabzeichen auch irn
neuen Jugcndabzeichen aufschcinen.

Von dor( zur ldee eines auf das

Korpsabzeichen darübcrgclegten J (:
Jugend) war es nicht mehr weit.

Krugfahr! und Hepner erstellten ei
ren rclativ sauberen Entwurf, ein

Hepner bekannter Beamter des Am-
tes des St€iermärkischen Land€sr€-

gierung fertigte eine Reinz-cichnung

an. Auf einer Deutschlandreise sah

Kruglahrt dann das Korpsabzeichen

der LuxemburgischeD Feuerwehrju-
ge.d - das dortiee Feueruehrkorps-

abzeichen lnit einem eingefügten J.

Er staunte (uDd freute sich), daß Lu
xemburg anscheinend die s(eirische

J-Idee übernommen hatte. Dics ist
wohl kaum beweisbar.

Der damalig€ Referent für die F€uer,

wehrjugend in Niederösterreicb,

OBR E in Nowak, beint sich hi*
gegen erinnch zu können, daß die
ldee des J im Jugendenblem vor der
Luxemburgischen F€ucrwehrjugend

abgeschaut wordcn 
""i 

&), die spon-

tane dela;lliertc Darstellung Knrg,

fahrts wird eher richtig sein. Die ldee

mit d€m J im jeweiligen Korpsabzei

chen ist wohl unabbängig in Luxem-

burg und in der Steiermark "gcbo,

Wann Krugfahrt erstmals mit "den

Nicdcröslerreichern" über cin ge-

meinsames Jug€ndemblem sprach,

weiß er nicht metrr 8l). 
.lcdenfatts

führten Landesfeucrwehrkomman-

dant und Präsident dcs ÖBFV Dipl.-
Ing. Ferdinand Hcger sowie Landes,

rat Pellzmann (bzw. deren Beaulrag,
te oder Sachbearbciter) vor Ende At}
gust 1974 Gespräche über ein eige-

nes Feuerwehrjugerdsymbol. Am 2.

August 1974 sandte das Landesfeu-

erwehrkommando Stei€.mark Präsi-

dent Heger E twürfe. Die Zeichnun-
gen waren, wie aus dem Bcgleit,

sch.eiben hereorgcht, in der Steicr,
mark angefcrtigt worden 32).

1974: Das Präsidium
des öBFV lehnt

ein Jugendsymbol ab

Am 20. Septembcr 1974 legre OBR
Nowak in "Arbeitsskreis Feuerwehr,
jus€nd" des NÖ Landesleuerwehr

verbandcs cinen Entwürf mil dem J

loffcnsichllich den steirischenl vor,

dc. gefiel 83). Am 2. Oktober 19?4

beschloß der Landesfeuerwehrrat

von Niederöste.reich dessen Einfüh-

rung &). A. 22. oktobcr 1974 bean-

tragte der Nö Landesfeuerwehrver

band cinen diesbezüglichen Präsidi-

albcschluß des ÖBFV. Das Präsidi

um lehnte abcr in der 141. Präsidial,

sitarng am 28. Oktober 197,1 "ni!
Mehrheit ab, da das Korpsabzeichcn

der österr. Feucrwehr dadurch abge,

wertet wird" s).

Die Landesfcucrwehrverbändc Srei-

ermark und Ni€derösterreich hiclren

sich nicht an dicsen Präsidialbc-

schluß und führten das Jugendcm,

blem in ihren Bereichen lrotzdem ein
36)

1977: Der OBFV

sanktioniert das
Jugendemblem

Zwei Jahre später trcilich, in der r52.

Präsidials;lzung des ÖBFV am 31.

Jännet 1977, revidierlc das Präsidi
un seinen Beschluß vom 28. Okto-
ber 1974, ohn€ auf ihn ausdrücklich

Inz-wischen hatten nämlich fast älle

Bundesländer mit der Feu€rwehrju-

gendarbeit begonnen, und schon bei

der ii1. g€samtösterreichiscben Ta-
gung dcr Feuerwehr Jugendreferen-

ten" arn 15. Oktober 1976 in Tulln
wurde dem Präsidiun Ces öBFv
"einhcllig ernpfohlcn", das Jügend-

emblem als bundeseinheitliches Ju-
gendabzcichcn einzuführer, "und
zwar sowohl als aüfbüg€lbares Stoff-

abzeichcn für di€ Übüngskleidu.g

und für das Sommerhend, als auch

als Anstecknadel (Zivilabzerchen)"
87). ern 25. November 1976 st€ltre

OBR Erün Nowak cinen diesbezüg,

lichen Antrag an das Präsidium des

ÖBFV, und in dcr 152. Präsidialsir
Tung am Jr. Janner r9l/ bencntete

er übcr dic Entwicklung der Feuer-

wehrjugcnd in Öste.reich. Seine An,
träge wurden "vollinhaltlich gen€h,

migl". Dies teillc er - wohl nit Freu-

de - auf dcr zweiten Tagung der

östcrrcichischen JugendreferenteD in
Eisenstadt am 18. und 19. Februar

tgll mitq).

Gesetzlicher Schutz
des Korpsabzeichens
in Landesgesetzen

Das Fcuerwehrkorpsabzeichen ist,

wic erwähnl. wcdcr urhcbc.rechtlich
noch gesctzlich geschützt. Das ProtF

lem ist schüerig, wcil der öBFV ein

Vcrein (also cin privalrcchtliche P€r,

son) ist und daher nur eine privat-

rechtliche Schützung crrcichen könn,
te. Dcshalb versuchen die einzelnen
Landesteijerwehrverbände, d;e ja
meist Körperschattcn des öffenlli-
chen Rechtes sind, in dcn sie berrcf,
lenden Landesgesetzen den notwen-

d;gen, in einem ceselz sichergesrell
ten Schutz dcs Abzeichens zu errci,
chen. In dcn letzten Jahren \rurden
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betreffende Fornulierungen in die

Feuerwehrgesetze der Bundesländer

Kärnlen und Niederösterreich aufge-

*

Heute I5t das Korpsabzeichen der

österrcichischen Feuerwehren - vom

Anfang än auch als Feuerwehrem-

blein bezeich'et ' allg€mein akzep-

tiert und weithin bekartrt. Man sieht

es auch auf Feuerwehrhäusern, auf

Feuerwehrfahnen sowie auf Plakaten

und Einladungen der Feuerwehren,

viele Feuerwehrmänncr trag€r es als

zivilabzeichen auf den Revers des

Sakkos und kleben es als Abziehbil

der auf die windschutzscheiben ihrer

Privatautoi; sie tragen es auf T-Shirts

auf der darob stolzgeschwellten

Brust, auch wenn man das Leiberl
bei feuerwehroffizieuen Veranstal-

tungen nicht sern sieht, sehört os ja
nicht zür olfiziellen Feuerwehradju-

stierung und nimmt sich - auch an

heißen Tagen - in den Straßen von

l-eistüngsbewerbsstädten nicht recht

gut aus.

Auch das Korpsabzeichen der Feuer-

wehrjügend ist heute deren unange-

fochtener Besitz. Di€ Jugendführcr

trasen es ebenso wie die Buam (kor-

rekt "Jugendfeuerwehrmänner").

Das alte 'Zivilabzeichen" m;t den

gegengestellten beiden F ist großteils

vergessen. Man sieht es nur mehr auf

Feuerwehrplakaten kleiner Druckc

rcien, die dle altcn Präscstücke im-
rner noch nicht ausrangie( haben,

auch manche Feuerwchr, die sich mit

Präsidialbeschlüssen nicht so gut

auskennt, malt es noch auf das Fe!-
cr*ehrhaus. Aber das ist wohl be-

reits Traditionspfl ege.

Und die Zukunftsmusik: Am 12. De-

zember 1991 machte man sich bei ei-

ner Tagung des Sachgebietes 1.3

Öffcntlichkeirsa-rbeit iln ÖBFv in

Wien Gedanken darüber, ob einmal

an ein neues, "mode.reres" Korpsab-

zeichen zu denken sei. Die Öffctr!-

lichkeitsarbeiter meinten dann aber,

das Signet sei durchaus auch heute

noch "brauchbal', es drückc das, was

es ausdrücken solle, sehr klar und

mit einfachen Zeichen aus. Man

müsse es nur "bewerben", d. h. den

Feuerwehrmännern und der Ötfent-
lichk€it diese Symbole und damit

seine Botschatt erklären:

Anmerkungen
1) einige aeispiele jüngst in Günter

Schneider, Dre Enfuicklung des nie-

sens bis 1870 und die Ein|lüsse aus

Deutscl atld . Diplonarbeit Geistes-

wissensch. Fakullä( der Universität

Wien, 191, ungedruckt. Dort auch

dic Quellen angegeben. " kipzigcr
Turnerfeuerwehr um 1855 (Schn€i'

der, 1?): Hauptmann Helm mit Mes-

singkarnm und rot-weiß geslreifte

Armbiode auf dcm iinkcn Arm, rote

Schärpe über der Schulter, gelbe

Achselschnüre; Mannschaft Helm
mit L€derkamm. - FF Ulm unter C.

D. Magirus (311): Distinktion Helm

rn;t verschiedenfarbctrem Busch,

St€rndistinktionen am Icagen. Offi-
ziere: Rote Raüpc auf dem Helm. -

Turncrfcüerwehr Krems um 1862

(a9t): "Im sogenannten Dienste ...

weißio(he Abzeichcn". - Satzüngen

der verein;gten städtischen und TuF
ne.feuerweh. in K.cms 10. 12. 1864

(/)l.J: ... leder reuerwchrmann roG

he Armbinde, auf der die Nummer

sciner Abtheilung mlt weißer Farbe

vermerkt ist." - Anderuog dcr Farben

dcr Armbinden 1865 (78): l-eituns
we;ß-rot, Einreißer gelb, Spritzenbe-

dicnrng rol, Wassewersorgung blau,

Schutzmanschaft weiß mir Aufschrift
'Schütz' und Nummer. - Auf dem

NÖ Landesteuerwehrtag 1879 in
Klosteroeuburg wnrden Armbinden

(rote streifen aul weißcn crund) als

Distinktionsabzc;chen bcschlossen.

So blieb es bis 1892, soweit die
Funktionäre nicht auf dem Blusen,

kragen Rosetten bzw. Sterne als

Dienstgradsymbole trugen (wie auch

die bayer;schen Chargierten!)

2)

2

FEUERWEHR =
Flamme : Brandeinsatz +

Zahnrad = Technische Hilfclcistung
+

Rot-Wciß-Rol =

FÜR öSTERREICH.
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2) Prospekt in Dok.stcllc Nö, Orig;
nal h d€r Bibliothek der Techd
schen Universität Wien, Signatur

ö20 II III.

- Hicr Y€rwendete Abkürzüngen:

Akt ÖtslY = Archiv in der ce-
schäftsstelle des ÖBFV Wien, Akr
'Einfüh.ung eines Feuerw€hrcm-

blcms (Korpsabzeichen)". Für die

Entlehung danke ich der Geschäfts-

stelie.

BA = "Brand aus"- Zcilschr;ft der nö

Feuerwehren. Nachtolgeorgan dcr
Mirt. Nö. ab JärDer 1960.

Dokstell€ NÖ : Dokumentations-

stcllc für Feuerwehrgeschichte des

Niederösterreichischen Landesfeuer-

wehfferbandes, Wien.

FAFF = Fachausschuß (tüt F.ciwil-
lise Feüerwehren im öBFV.

Mitt. NÖ = 'Mittheilungen des n.-

öst. InndesFcuerwehr-Verbandes',

ab Dezember 1836i ab Jänner 1960

"Brand aus".

Ö8lY = Österrcichiscber Bundes-

öst. = "Zeitschrift des österreichi-

schen Rcichsverbandes für Fcuer-

wehr- und Rettungswesen", ab Sep-

tember 1924: ab 1947 "Die österrei-

chische Fcuc.weh.".

ÖlTZ = "österreichische V€rbands-

Feuerwehr-Zeitung". Brünn, ab

1a'77

Protokoll = : Protokolle vod cre,
nien dcs öBFV.

Sie werd€n nach der Protokollsamm-

lung in der Geschäftsstellc des

öBFV in wien zirierr, jene des En-
gcren Ausschusses des Nö LFv
nach den Originalcn im Landesfeüer,

wchrkommando NO.

3) S"it" A. abtl.t'tung in Dok.srelle

NÖ. Orginal Archiv der Marktge"

ne;nde Perchtoldsdort Frau Dr. Mir-
terwengc. ist zu danken.

a) C. o. IIagi.us, Dar Feue öschwe-

seh in allen serrctl T1rcilen..., Ulm
1877, Faksinile-Nachd.uck Dietzen-

bach 19'7'7, 120 "Un die Mützen als

Feuerwehr-Mützen zu bezcichnen,

sind seit Jahren sogen. Abzcichen

üblich und zwar für Slcige., welche

überall ncben dcm Hclm auch eine

Mütz-€ haben, gekreuzte Beile mit
Heln und für Spritzenleste kleine

Spritz.hen. Die Officiere tragcn das

Stciger'Abze;chen mit Eicheniäub."

Figur 52 aut dicscr Se;te zeig! Hclm
m;t gekreuzlcn Be;len, mit Eichen,

5) Moriz willtort, Prcigekünte Ab-
handlünq übu die Etichtrulg ,oit
Dot-Feuena,ehrck , Wien 1870, cr,
weiterte Auflage 1872 (in der
Dok.stelle NÖ), Scitc 6. - Franz

Ker'Jjeüer, Uebü die Eftichtune

lrciwi iEet Feuemehrctl utd o8a-
isation yon LandIarcNclwn lin

kleine onq ttlen 1870. (Original

Archiv FF Baden bei Wien, Ablich,
tung in Dok.stelle NÖ). Dcr Ten jsl

auch im Prek-Courant der Firma
Franz Kcrnreuter von 1870 enthalren.

Orisinal in de. Dok.slelle NÖ.

6) willfort (vorigc Anm.), 25.

4 "cicrth legt der Versamnlung

zwei Abzeichen vor, (aD den Mürzen

zu tragen), das eine das sogenannte

Linzerfeuerwehrzcichen (Hclm und

zwei gekrcuzte Beile) und das Neu-

städt€r (verschlungene Hände).
Nachdcm das Letzterc das socialde,

nokralische Zeichen zugleich bildet,
obwohl vielfach auch voD Fcuerweh-

ren angcwendet wird, so glaubt er

doch aus diescm Grunde dasselbc

n;cht in Ant.ag bringen zu sollen,

und schlägt daher das sogenannre

Linzerfeuerwehrzeichen vor. Es wird
sohin das Linzerfeuerwehrzeichen

angenommen." Vethandlutryen des

zweitel nie.l.-östeneichischen Feu-

eneehnages aDt 15. August 1870 zu

Wenet Neustadt, im Rathhause da-

relrrt. Ced.uckt zusammen mit dem

Protokoll des 3. Feucrwehrtages

1871. Original in Arch'v der FF Ba,
den, Ablichtung in Dok.stelle Nö.
8) Die Pressebe.ichte in den Fach,

zeilschriften (2. B. "Deutsche Feuc.,
weh.-Zeitung" und "Österreichischc
Fcucrwehr-Zcilung"), die über den

Feuerweh.tag genaü be.ichtcn. brin-
gen zu. Frage nichts, es gab also of
fcnsichtlich damals keinen Beschluß,

dieses Slmbol allgen€in als olfitcl-
les Ze;chen festzulegen. Außcrdem

hätte man wcnige Wochen nach eincr

solcben Fesllegung nicht schon vom

"sogenanntcn Linzer Fcuerwehrzei

e) G"serz, ,tit (ten eine Feuerpoti.e-

odnung [it das EEhezogthun O*
stcfteich untü det Enns mit A s-

schhtll det Haupt- utld Resitlerü:tadt

lllen e.latsen wnd. LGBI39.
ro) "Nachde. in dcn in g 46 der
Feuerpolizeiordnung für Niederöste.-

reich den Mitgliedcrn dcr frciwili- ,

gen Feue.wehren die Berechrigung

zucrkannt wurde, in und außer

D;enst ein Abzeichen ihrer Eigcn-

schaft zu tragen, welches von and+
rcn Pcrsonen nicht getragen werden

darf, $trdc [1870] als dieses Abzsi-
chcn, weichcs den geserztichcn

Schutz genießt, das sogenannte 'L;n-
zer Fcuerwehrzcichen' (Hctm u.d
nci gckreuzte Bcilc) angenommen.
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e6e
Scitc 36 Das Koryebzeichcn ,' \

Das selbe ist an der Mütze zu tra-

11) lie Frase ist, ob der Bescbluß ei
nes (wohl betroffenen) vcrcines - ein

solcher war der Verband ja - gcnüs-

te, um das Zeichen automatisch mit

dem gesedichen Schutz gemäß S 46

FPO zü versehen.

12) ,qnt.ug "E" sei gegen das unbc-

tugtc Tragen von Feuerwehrabzef

chen, bcsonders auf Kappen u. Kra-

g€nenbleme, im Sinne des Gcsctzcs

cinzuschreiten ünd hiezu die InteF
vention der Gerichte in Anspruch zu

nehmen. Einslinmig angenommen.

AIs Bemerkung wi.d d€m Antrage

noch angeschlossen, daß Fcueryeh'

ren, welche Musikcapellen haben,

dercn Milgliedcr keine Feuerwehr-

nänner sind, diesen das Tragen der

Fcucruehrabzeichen nicht gestatten

mögen." Di€ Feuerw€hr 15/16-1877-

6il

t3) Ni"ht g".r klar im Antrag

8.9.1878 für den BezirksfeuerwchF

tag in Alland: "Antrag freiw. Feuer-

wchr Vöslau auf H;ntanstellung des

Mi0brauches des Feuerwehrabzei-

chcns durch die Verbandsfcucrwoh'

rcn" (WFZ 18-1878-70, kcine Er-

wähnung irn Verbandstagsberichl

WFZ 2n'ß78'79, eindeulig im Sit-

zungsbericht 6.10.1878: "Die VeF

bandsfeuerwehren nögen in ihrem

Bercichc dahin vr'irk€n, daß dcm

Feuerwehr-Abzeichen die gehörige

Achtung gezollt und das Tragen des-

selbcn durch Nicht-Feuerwehrleute

nach Möglichkcit vermiedcn wcrdc.

Der Antrag wird angenommen und

hicbei auf die Verfügurg dcr Feuer-

polizei-ordnung vom Juni 1870 hin-

gewiescn." WFZ 22-1879-a1."

ra) ln octrcff dcs t.agcns dcr Fcucr
wchrabzeichen seitens Unberufcncr

hat die königl. Staatsbhörde angeord-

net, daß cin Verbot dicsc egen in

die Districtslöschordnungen aufzu'

nehmen sei." Ziliert in Die Feuer-

wehr 1/2-1876-,1. Es wird Bezus auf

den 4. bayerischen Feuerwehrtag am

5. und 6. Juni 1875 genommen. -

Dort wird auch - relativ frühcs Zeug

nis! - därauf hingewiesen, daß eine

gleiche Uniforrn für alle FeuerwehF

mäEner günstig w;ire.

t5) "Dic Feuerwehr" 516-1817-22. Er
faksimilie(e in seiner Firmcnzcit

schrift das Linzer Abzeichen und

vcrwendcte es auch in eincm Bci'
sp;el für das Rundsieeel der FeueF

wehr Amstetten in Niederösterreich..

16) In Betreff des Tragens der Feuer-

wehFAbzeichen seitens Unberufener

hat die kön;gl. Staälsbehörde ange-

ordnet, daß ein verbot dieserwegen

in die Districtslöschordnungen auf-

zurchmen sci". Die Fcuerwehr 1/2-

1876-4. Es wird Bezug genommen

auf den 4. baierischen Fcucflehrlag
M 5. und 6. Juni 1875 in 1875 in

Kcmpten.

\D Im Handbuch Iür die lreiwittigen
Feüeryelven Niedet OesteL

rcich. Heruusgeeeben wit Atls-

schusse des Landesverbandes, \ t.
Neustadt 18,83, 62, bei dcr Beschrei-

bung der Mütze: "Als Abzcichen frir

dicsolbc kann das allgemcin übliche

Feuerwehrabzcichcn als zwcckent'

sprechend bözeichnct werdcn."

ts) ,lbli"htung in Dok.srclle Nö-
le) O.iginrl des Czernack-Kalalogs

im Kreismuseum Tepl;t"'I€plice in
Böhmen (CSFR), S;gnalur A 6394,

Fotokopie in Dok.stelle NÖ. U. a.:

"Böhrnisch frciwilligc Feuerwehr-

Helmschild", "Böhmisch Turnc.

Feucrwehr'Helnschild", "Dcutscbes

Turner-Feuerwehr-Helmschild",

"Dculschcs Fcueruehr-Schild nit
Spruch", "Helmschild Salarnandcr

mit FFFF ftr Turner", "Helmschild

Salama.dcr frciw. FeucNchr",

"Kappenzeichen rnit Stadtwappen,

mi( böhm. ireiw. F€ucrwchr, Ab-
protz-Spr;tze, tür Turner-Feuerwehr,

freiw. F.-w. Deutsch, Hornisten der

Fcuerwehr, Hornisten", Horn auf

Kappcn, Steiger mit Leiter, Salaman-

der, Hornisten. - Prospekt Firma Bitl-
ner: Original bci FF Badcn, Ablich'
tung Dok.stelle NÖ.

20) ook.stelle No.

2r) Dcr bohmische Vo.schlag öVFz
13-1992-t03 2. Spake unren, die

endgültige Vorschrift ebd., 2 1893'

13.

22) Souruhu,g del Satzungen tual Be'

stinüult1sen Jin detl n. ö. La'ües-
FeuerA'ehrvekatui , St. Pölten

1897, Bild ir dcr Bcilage bei Seite

30: "AIs Feuerwehr-Abzeichen gilt

das in der M;lte der Mülze oberhalb

des Schildcs aus Messingbicch gc'
preßte Zcichc., Helm und zwei ge-

krcuzlc Bcils." Die allgcmcine, nicht

nö.'spezifiscbe Distinklionstabclle

dcr Firma Flor's Witwe, den "SanrF
lungen" 11397 beigcbunden, unlcF
schcidct cbcnfalls ry;schen dem

Feuerwehrknopf und derll "Mützen-

Abzeichen" in dcr beschrie.}enen.

1l) ^. ,

2ai Das t olgende nach öst. 7,1926-

86 und Miu. Nö 5-1927'5.

r) Gest. t8. 2. 1931 in Ailer vo! 58

Jähren. Gebürtigcr Innsbrucker,

1896 nach Stockerau (Firma J. Wei,
pcrt und Söhnc, die sich dann rnit der

Maschinentäbriks-A.-G. N. Heid zu-

c

cl

b
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sämmenschloß), 1899 zur FF Stocke-

rau, Schriftführc., Hauptrnannslell-

vertreter, 1928 Bezirksfeuerwehr-

kommandant, 1922-1928 Latrdcsfeu-

cNehrbcnat, seit 1923 Obmann des

technischen Ausschusses des Nö
Landesfeueruehrvcrbandes. Lebens-

lauf h Miu. NÖ 4-193r-1t

to) ö"r. I,rgzo-gg, "schtießlich srclll

Obcringenieur Hartmann den AntraS

aut E;nführung eines Fcucrwehrat!
zeichens in Nadelforn. welches d;e

Feueruchrmitglicder einander auch

in ziv;lkleidung lc;cht crkcnntlich

mlchcn soll. Dieser Antrag wi.d
grundsätzlich angenommen und Ka

merad Hartmann ersucht, zur näch-

sten Ausschußsitzung bestimmte

Vorschlägc zu erstatten, bzw. Muster

vorz.ulegen." - In M;u. NÖ. ß-1927-

2 wird eine Ausschußsitzung des

Reichsverbandes vom Oktober 1926

cNähnt, ein Protokoll crschicr aber

in öst. nicht.

21 Siehe Inse,at in öst.8,192a-1201

'VercinsAbzeichen, Medaillen, Pla-

kelten, Ernbleme jcdcr Art, Festab-

zeichen, Emailschilder wie Firnen,
Straßen' und Hausnummcrnschilder,

Ortsbezeichnungslafeltr usw Hans

Gnad. Emaillierwerk und Mclallwa-
rcnfabrik wien vII., Kandlgasse 22.

Ausschließlicher Lieferant und Er
zcuger dcr gcs. gesch. allgcmein€n

Feuerwehr-Erkesnungszcichen."

a1 t"t. t tOZt-a, 'zur Einführung

von Erkennungszeichcn (FeueruehF

nadel) berichtet Kamerad Ing. Hart,
mann und leg( dic von der Firrna

G.ad cingeholten Z€ichnungcn dem

Axsschusse zur Auswahl vor, wcl,
chcr sich für d;e erstc Ausführung

entschcidel. Kamerad Ha.tmann wird
beauflragt, nit dcr Firma die weitc

rcn Bcdingungen zu vereinbarcn; der

Prcis wird m;t 25 gr iesrgesctzr." Er-
wähnl in Mitr. Nö 4-192'7-2, 5-1921-

5 und 4-1948-9.

") Mitt"ilung des Reichsverbandcs

in ösl.6-1927-71 ('im Auitrage des

ReichsverbandcJ') und Miu. 5-192?

5.

s) Ettgp lohunn Foist. cründer dcs

Fcuerwehrmuseums Laxenburg, Nö,

und derzeit bestcr Kenner dc. ilstc.

stellen. ... Ein jeder Feucruehrkame-

rad soll diese Abzeichen stets tragen.

Dadurch w;d unscre Verbundenhcit

sicherlich noch enger...". - In den

Protokollen des Engeren Ausschus-

ses des NÖ LFV wird das wieder-
aullegen des Zivilabzeichens nur in

der Silzung vom 10. 4. 19,{8 er-

wähnli "FeuerwchrZiülabzeichen.

Diese Abzeichcn sollen bei den Be,

zirkslcuerweh.kommandanteninfor

mationskurs in Wiener Ncusladt an

dic Bezirkslcucrwchrkomrnandantcn

gegcn Abrcchnung übergcbcn wer-

37) Auskunlt von der Fnna Rudott
Souval KG, 1070 Wien (Frau. Ur
laul) am 15. l. 1991, ebenso von der

heutiscn Firma Hans cnad
CcsmbH., 1140 Wien. Missindorf-
slraßc 21

38) 
"Lan,lcsFeuerwehrkommandanr

Drexler crsucht vorzusorgen, daß die

von dcn Feuerwehrverbänden se;ncF

ze;l eingcführten Abzeichcn für Frei-
willigc Feuerwehren wieder gelragen

werden'. Protokoll Bundes,Feuer-

wehrausschuß vorn 16. und 17.,1.
1943. In ccschäfrsstellc des öBFV.
Wien. Abl;chtung ;n Dok.stelle Nö.
Im Bcricht übcr diese Sirzu.g in ösr.

5'194a-98f. fchlt diescr Passus.

3e) Protokolle dcs Bundes Feucr-

wchrausschusses wie vorige Ann.
ao) Dok.stelle Nö, Karrons "Alfe

ot) crt. ?,tq+q-t561

"-r "Kamerrclcnl Trrgr in Zivil das

schönc Feuerwchr,Zivilabz-cichenl

Erhilrlich beim Landesfeueruchr-

konmando zum Preise von Schilling
2.50." Ab Nummer 9,1959 srrde in
dicsen Inscraten (nun "Kameradcnl
Tragt das schönc Feuerwchr Zivilat>

Feuerwehrabzcichen,

ken.t dicse'Broche'Lvc.sion nicbt.

Teleionische Mirlcilung arn 8. 7.

1991.

3l) Du, 
"b"n 

Mitgctcilrc in öst. 6-

1927-'71 \nd Miu. Nö 5-1944-5.

32) Si"h" gun. Schncider, F/eiu,ri ,

8e Feuer eb ats öIlenttiche Wache

und das Die tlttabze iclrctl det ieder-

östeneichßchen Fe ewell{tutktio-
nArc. ln Prcnrctheus, Magazih fiit
die Ceschithte cles FetLev,eh. u d
Rcautryswesens , Wien, Juni 1991,

26-42. Sichc Seire 33, 1. Spaltc.

33) Zu"r"t nu. das Linzer Abzeichcn
(Helrn ünd sekreuzte Bciic) sclbst,

spüter kam auch die Version Ljnzer
Abzeichen, auf der unteren Sei(e üm-

randel von c;ncm Blältkranz, aul.

Hatlc das D1it de. Bemerkung von

Mag;rus 1877 zu tun, Flalp(männcr
trügen das Symbol n;l BlatlunraD-

duns? S;ehe bci Anm. 4

&) 
Sitzr-rng dcs croßcn Ausschusses

am 19.5. 1928 in Graz. öst.9-1928

722.

35) Sit,ung d", verbandsvors;tzcn-

dcn am 19.3. 1933;n Salzburg. ösr.

5-1933 51. Miu. Nö .1 1913-9. Das

n.-ö. Ländcslcuerwehrkommando bar

vcranlaßt. daß dieses Abzeichen nün

wiedcr erzcugt wird. . Das Abzci
chcn isl bci dcn Boznksfcuerwehr,

konmandos zu bczichen bzw. zu bc-



zeichen') das FF-Abzeichen auch atts

gebildet.

a3) Protokoll 4. Tagung FAFF am 31.

3. 1950 in Neusiedl am See, Proto-

koll cescbäftsst€lle ÖBFV (siehc

Anm. 2), S. 11: "Das LFK N.Ö. hat

an den ÖaFv einen Ant.ag gestellt,

wonach das Feuer',vehr-Zivilabzei-

chcn für Feucrwehrangehörige mit

20 jähriger Dienslzcit nit einem Sil-

bcrkranz und mit 50-jähriger Dienst'

zeit mit einem Goldkranz verseben

werden soll. Beschluss: Das 'Zivil-
Feuerwehrabzeichen' soll in der bis-

hcrigen Ausführung erhalten bleiben.

Eine Unlerscheidung nach 25-jähri-

ger urd 50-jähriger Di€trstzeit soll

n'cht €ingeführt werd€tr.' wohl
Schreibfehlcr. Laut Protokoll FAFF

vom 6. 6. 1950 hatte es 25 zu lauten.

Kurzfassung in öst. 5-1950-96.

{) . t'a"idiut"it'ung am 5. 5. 1950

in wien. Protokoll, 6. Kein Auszug

in öst. - Bei der 5. Tagug des FAFF

ain 16. 6. 1950 katrI das Problem

nochmals zur Sprache (Protokoll, 4):

'De. Fachausschuss beschlicsst, die

Zi\tllabzei.h.n in der bisher giltig€n

Fassung zu belassen und keine Ande'

ruf,g vorzunehmen." Keine Kurzfas-

sung in öst. - Dcr Bundesfeuerwehr-

ausschuß (a. Tagung) am selben Tag

sanktionierte auch diesen Beschluß

des FAFF. Protokoll, 3l Aus dem

TeK geht hervor, daß Niederös(eF

r€ich den Vorschlag vom 3r. 3. 1950

wiederholl hatte.

45) Protokoll, S. 3: "Es ist beabsich-

ltt, ein internationales zivilzbzei-

chen für Feuerwehrangebörigc zu

schaffen. Die Angclegenheit wird

dcm Bundes-Feuerwehrausschuß auf

seiner Herbsttagung vorgelegt." - 7.

Tagung des Bundcsfcuerwehraus-

schusscs (: BFA) am 17. 11. 1951,

Protokoll, 10: "Informativ wird be-

richtet, daß die Schaffung eines In-
ternalioralen Feuerwehr-Zivilabzei-

chens beabs;chtigt ist, doch liegt ein

konkreter Anträg hierüber noch nicht

vor. Der BFA nimnt die Mitteilung

zur Kenntnis und !r'ird zur gegebenen

Zeit dazu Stellung nehmen." Im Be-

richt in öst. 12-1951-238f. wird aber

über das Protokoll Hinausgehcodes

geschrieben: "Für ein allenfalls vor-

zuschlagendes internationales Feuer-

wchrzivilabzeichen wlrde das vom

deutschen Fachnormenausschuß für

Feuerlöschwesen für Deutschland

vorgesehcn€ Abzeichen irn Bilde

vorgewiesen und wurden die Anwe-

senden gebeten, bis zur nächslen Ta'
gung hiezu Steuung zu nehmen. Für

diesc Frage ergibt sich insofern die

zuständigkeit Österreichs, als unser

Land die inlernationale Normung dcr

Feuerlöscbgeräle bearbeitet und da-

her in der' intcrnationalcn Normenor-

ganisation die Vorschläge zu machen

hat." In der S;tzung refcricrte Bün-

desfeuerwchrrclerent D;pl.Jng.

Franz Havelka; er dü'ftc dcn Zusatz

in ösl. verfaßt haben.

ou) si"h" Be 5-t959,11.

a7) FlFr', tt. Tagung am 21. 3. 1959

in Graz. Protokoll, 3. Keine Erwäh'

nung in ösl.5-1959-107. - Bci der

18. Tagung des BundesleueNehF

ausschusses am 14. 5. 1959 kam es

zu keinen Beschlüssen. öst. 6-1959'

1:2ßf.

a8) 23. .tugung in salzburg. Prolo-

koll: "Zivilabzeichcn sollcn nach ei-

nem Antrag E. Dolezal's neu ge-

schaffen wcrdcn. Dcr Rcdner lcgt

Entwürfe vor, worüber sich längere

Wechselreden anschliessen. Ein bin-

dender Entschluß konnte nicht eF

rcicht werden und ist der Gegenstand

in die nächste Tagesordnung aufzu-

nehmen. Vor allem wird auch zu ent-

scheiden sein, ob für die Ehren-

dienstg.ade ein separates Zivilabzei-

chen geschaffen w€rden soll." Kein

Bericht in öst. - Die 75. Präsidialsit-

arng am selben Tag stellte das The-

ma für die nächst€ Sitzung zurück.

Siehe Protokoll, r.
oe) FArr z+. Tagung in salzburg,

Protokoll, 3: "....*urde mit zwei

Stimnenthaltungen beschlossen, sol-

chc Abzeichen deln Präsidium nicht

in Vorlage zu bringcn... dass am Zi-

vilrock praktisch ohnchin 2 Tlpen
von Feuerwehr-Abzeichen vorhan-

den sind und dass es in der Uniform-

vorschrift festgelegr ist, dass Ehren-

dienstgrade auf dcr Uniforrn arn Ar-
nel den Eichenkranz tragen könnten,

wodurch die Träger in Feuerwehr-

kreisen entsprechcnd kcnnllich ge-

lr1acht sind...".

50) Protokoll, S.3.

51) 
2+. Tagung des FAFF am 27. und

23. 4. 7962, Protokoll, 3: "Als das

zivilabzeichen nlit den beiden FF ge-

schaffen wurdc, gab es noch keitr

Fl-A. In der Zwischenzeit hat es sich

eingebnrgc(, dass B€s;lzcr des FLA

dicses in Miniatur am Zivilrock tra-

gen, anstelle des Zivilabzeichens. Es

muss dahcr angenommen werden,

dass das Zivilabzcichen durch dic

FLA-Miniatur immer mehr verdrängt.

wird, umso nchr, als die Bcw€rbe

un d2s FLA noch inrens;viert wer-

dcn. Dic Arbcit für ein ncues Zivil-

ableichen wird daher eingestellt.

Einstimmig angcnommen."

t') 8,,g.r., Ausschuß dcs Nö LFV

11.9. 1968, Protokoll (im Landes

feuerwehrkommando Nö), 19: "Ab-

ziehbilder. Zurückgeslellt." In Aus-

zug in BA 11-1968 393L fchlt dcr
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5t) ebd. tt. 10. 196a. Prorokoll 12.

In Auszug BA 11-1968-395f. keinc

ENähnung. - In de. Sitzung vom 13.

12. 1968 wurde der Punkt abernals

zurückgestellr: "Abzichbildcr Fcucr

wchremblcm. Zurückgcstcllt für
nächste Sitzung. ZI. 938/105-68."

Keine Erwähnung in BA 2-1%9 70

bis 72.

s) telefo.gesp.ach mit <lcn Verfas

ser am 10. 7. 1991. F. Dienmer:
Geh.2'1. ll. 1930 in Wien, W- Hof-
ral (i. R.) der Nö Landcsrcgicruns,

1947 Eintritt in dic FF Wiener Neu-

sladt, 1962 Feuerwehrkommandant-

stellvertreter,1965 Konnandant,
Bczirlsfcucruchrkommandant (:
hcutc Fcuerwehrabschnilt) und Lan-
desfeuerwehrrat (= heute Bezirkslcu

erwehrkornnandänt), später Bundos

feuentchrral. Siehe BA 2 1974 59.

55) Protokoll. 16. öst. 51969,98

bringt nur, "als Anregungen für fol
gcndc Tagungcn", das Stichwort

'Feuerwehrenblern".

"D;enmcr regl die Schaffung o;nes

Feuerwchremblems an. In dcr Debal
le wird festgelegt, daß dieses EG
blcm dic Slaatsrarbcn sowie ein

Symbol für d;e Täligleit der Fcucr

wehr (technische Hilfc und Brandbe-

kämpfnng) enlhalten solle- Es wird

beschlosscn, an das Präsidium des

öBFV mit dcr Bitte hcranzutreten, ei
ne Aüsschreibung zur Erlangung von

Entwürfcn ... in die 'österreichische
' Feuerwehr' aufzunehmen. Ebcnso

möge das Präsidium für dic EntwüLrfe

Preisc in der Höhe von S 3.tn0 (1.

Preis), 2.000 (2. Prcis) und r.500 (3.

Pre;s) aussetzen. Die Entwürlc wären

ar den Vorsitzenden des Fachaus,

schuß, Landcsfeuerwehrkommandant

Hans Stelzinger, Salzburg, Chi€m

seegasse 6, zu sendcn." Das übrigc in
dc. obigcn Darstellung nach der Te-

lefonauskunlt von D.. Diemmcr.

s6) Protokoll EA Nö 5. 2. 1969. t6:

"Abzichbildcr Fcuerwehremblem.

LandesFR Dr. Dienmer berichtct.

daß der FAFF für die Schaifung ei-

nes gcc;gnclcn Feuerwehremblcms

cin Preisausscbreiben veranslallcn

will."

5O att önRv lorigtnatl.
58) Protokoll. 5. öst.7-1969-138 1.

Spalte.

5e) öst. 7-1969 50. Däs Feuer-

österrc;chi

scben Staatsfarben ünd Sinnb;ldcr

fiir die Hauptlätigkciten der Fcuer-

wchr (Brandbekämpfung ünd tcchni

sche Hilieleistung) enthalten. Die

Leser der'österre;chischcn Fcuer-

wehr' werden crsucht. in ;hrem Be-

kannlenkreis vorhandcnc Graphiker

odcr Zcichner für diese Prcisaus

schreiben zu ;nlcrcssicren.' Entwürfe

waren "an das Präsidium des öster-

reichischen Bundes'FeueNehrve.-

bandes, wicn I, Am Hof 9, einzuscn

dcn, das s;e an den Fachausschuß für

Freiüllige Feuerwehrcn wcilcrleiten
wird." - Gekür,tc Fassung in BA 8

1969'301. ' ln dieser Zeil e.sch;cn

irn "Steirischcn Feuerwehrhlälr"

roch das lnserat fur das altc Abzei-

chen:'Kamcradcnl Tragt däs schönc

Feuerwchr-Zivilabzcichc ". Z. B.

10 1969 193, 11,1969-209.

@) villact', Protokoll, 9. "Dicnmer
icgt im Sinne der erfolgten Aus-

schrcibuhg e;nen Entwürf für das zu

schalfcnde Fsuerwehremblcm vor
und übergibt diescn d€m vorsitzen-

dcn." Protokoll, a (Dok.stelle NÖ)
bcklagt Stelzinger, daß die Axs-
schre'bung in den andcren Feuer-

wehrzeilschliften nicht erschienen

sei. - In öst. 12-1969-270 teine Er
wähnung. - Die folg€nde Beschrei

bung nach der Tclcfon'Aussage von

Dr. Diemmer.

6r) Di""". gnt,ru,f ist im Akt öBFV

n;cht erhälten.

62) D;eses wopper wurde um 19f"1

abgeschaltt und durch das heutige
(Bundeswappen von Blatlk.arz um,

geben, Messing, goldartig, auf rotem

Crund) c.set4, das alte wurde aber

im Sinnc einer sparsanen Ums(el-

lung noch jahrclang getragen, D;em-

mer kon.lc cs 1969 noch an Kappcn

von Polizisten sehen. Auskunft in der

Marokkancrkascrne des Bundespoli-

zci, Wicn 3., am 70.'7.1991.

63) tt5. prari lirtrirrung am 29. to.

1969 in WieD, Protololl, 5: "Das

Feuerwehremblcm soll als einheilli-
ches Zivilabzcicher fü. Feüeru.hr

angchörigc aller Sparlen des Feucr-

wchrd;cnstes dicncn. Die vorliegcr,
dcn vier Enrwürfe sind für diescn

Zweck nicht geeignet. Die Angclc-

gcnhcil wird vorläüfig zurückge-

slcllr." - Abnlich in öst. 12-1969-

268f.

6) t-tgn-q.
6) Originalschreibon mit Kopie in

Akt iiBFV. Die meisten Entwnrle im

Akt öBFV vorhanden: l. "Entwurf
ricr Firna Souval, vorsclcgt durcl ...

Dr. Diemmc. Ini! Schreiben vom 11.

9. 1969'lnicht vorharden].2. Zwci

Entwürle Souval leiner vorhanden:

rotc Flamme, darin ein goldenes Fl.

3. Enlwurf Jung aus Pru(/Tirol [a)
Schild nit Rot-Weiß-Ror, daneben

gcgcngesetzte F, darunter Kranha,
ken, Feuerwehrbeil und Strahlrohr.
das Ganze umgcbcn von einem LoF
bccrkranz , b) dic gleichen Elemenre

d;e



zuzüglich knkradl. 4, 2 Entwürfe

Diplomgraphikerin Rosa Bednarik

ta) narune und kiter, umgeben von

einem Riog mit 'Freiwillige Feuer-

wetu Wiener Ncustadt", b) brennen-

dcs Haus, darüber Ring mit "österrei-

chische Feuerwehr"l. Dr. Diemmer,

damals Kommanda't der FF Wiener

N€ustadt, kernt di€ Graphikerin
nicht. 5. 2 Entwürf€ Haiden, Weie
senbach bei Gloggnitz [a) Wappen

mit Staatsfarben, darin goßes Staats-

. wappen, der Adl€r hält in den Kral-

len Slrahlroh und Kranhaken, Um-

schrift "Österreichischer Bundes'

Feüerwehrverband", b) wie a), in der

Brust des Adlers "ÖBFv", Kranha-

ken init Seil, dieses mit Schlauch

verbunden, an dessen Ende Strahl-

rolr, über dem Wappen Fcuerwcbr-

helml. 6. 2 Entwürfe Karl Kainz,

Friedbers/steiermark [a] Kran und

brennendes Haus, ümgeben von Ei-

chenkranz mit rot'i{ciß'rotem Wap-

pen und Feuerwehrhelm, b) diese

Elenente in anderer Zusarnmenstel-

lungl.

tr) Protokoll, S.8: "... Der Entwurf

soll ohne Krone zur Ausführung

kommen, ebenfalls müßten Flamme

und Zahnrad besser stilisiert und

nach den Crundsätzen der Heraldik
vcreinfacht werdcn.' - Dr. Diemmcr:

"Wir haben damals in der Sitzung

einfach die Maue.krone mit der

Schere aüs dem Entwurf herausge-

schn;ttcn." - Am 6. 3. 197 w1]rde

Diemmer offiziell verständigt, am 7.

6. 1970 (Akt ÖBFv) sandte er einen

geringfügig abgeänderten Vorschlag

(vorhanden): "Der FAFF... beschioß

jedoch [am 26. 2. 1970] eine eerinse
Anderung desselben. Es sollten das

Zahnrad weniger filigran und die

Flamme auseinanderzüngclnd darge-

st€llt werden, welchen Anforderun-

gcn rünmehr das linke Bild ent'

spricht. Die Farben dcssclben sind

rot-weiß-rot für den Wappenschild

und gold für das Ernblem." wurde

erst jetzt das Gold bestimmt? Der

Vorschlag vom 7. 6. 1970 (vorhan-

den) zeigte rechts eine geschlossene-

re Flanme und ein Zahnrad mit einer

größeren Anzahl von kleineren Zäh-

nen, links eine Zeichnung mit durch-

brochener Flamme und nur mchr

zehn z'ähnen und sechs Speichen des

Zahnrades - genau d;e heutige Form.

6D Dern Pr:isidiun lagen damals alle

Entwürfe vor, es \wrde also der Vor-
schlas des FAFF nicht unbcsehcn

übeuommen (Akl ÖBFV). Prorokoll

121. Präsid'ak'tzung, 8: "... Der EnG

wurf Dr. Diernmer wird als gemein-

sanes Emblcm (Korpsabzeichcn) al-

ler österreichischen Feuerwehren

eingeführt. Es hat die Form cines

Wappens mit schmalcm Goldrand,

rocweiß-rotem Feld (we;ßer Mittei-
streifen ansteigend), in der Milte;n
cold eine auseinandcrzüngclndc

Flamme und darunter ein Zahnrad,

als Slmbole des Brandeinsatzes und

des technischcn Einsatzes." ' Bericht

in öst. 10-1970'2081 Dort auch ersl
mals das Emblem verötfentlicht. -

lnndesfeuerwehrrat Nö am 12. 8.

1970 (Protokoll, 13): "BFKdt Dr.
Diemmer ersucht, be;rn ÖBFV d;e

Erledigung dcs Antragcs des FAFF
vom 6. 3. ?0, ZI. FF 23169, betr. Feu,

erwehrcmblem zu urg;er€n."

6) Landcsfcucrwehnat Nai, 13. 1.

1970: "Diensts:egel mit dcm ncucn

Feucrwchrcmblcm. BFKdr Dr

Dicnmcr soll ein gezeichnetes Ern-

blemnusler vorlegen. Ebonso soll

die Schritl [des Rundsiegels für Feu-

erwehren, Abschni(tc und Be*kel
slärker sein. Sodann Einholung von

neuen Anbolen von den Firmen Mar'

gre;ter und Döszler." - Am 8. 7. 1970

bcauftragtc der Landcsfeuerwehrrat

Dr. Diemmer, "zur nächsten Sitzung

endgülrige Enrwiirfe für Brieftopf
und Stempel mit Preisangabe für
Stempel vorzulegen." Dics gcschah

(Sitzung 12.8. 1970, Protokol, 13),

die Fnma R;edel in Mistelbach solte
Anbote für Briefpapier vorlegen.

Nochmals Sitzungen 30. 9. 1970

(Protokoll, 11), 11. 11. 1970 (15)

und 31.3. 1971, (19). BA veröffenG

lichte in Juli 1971 (7-1911-20S) die

Zusatzbestimmungen des NÖ Lan-

dcsfeueruehrvcrbandes bezüglich

Zivilabzeicben, D;enstsiegel, Brief-
pap;er, Plakate und Einladungen.

Abgedruckt in öst.9-1971-205. An
bcidcn Orten Faksimilia der Diensr-

siegel für Fcuerwehren, Abschnitts-

und Bezirksleueruehrkommanden

6e) all"" in Akr öBFv, ebenso ein

Exemplar der 300 Farbabdrucke, die

in Frektadl vorlagcn. Off€rte für At!
zeichcn von den Wi€ner Firmen Sou-

val, Wenzl, Rotter, Orth und Belada,

von der Linzer Firma Mayr, de. cra-
zcr Firma Schwertner und einer Fir-
ma Petzl (ohne O'tsangabe). Preise

für emaillierle Ausführung öS 6.40 -

4.80, für Kunststoff-Vcrsion 3.40 -

2.90. Für Abz;ehbilder "Schiebe-

bild', Kunslstofibild" sowie "Irok-
kenbild auf Clas bzw. hinter clas"
("für Kfz.") Släffclpr€ise. - Weitere

Prcisoflcrte tür Zivilabzeichen und

Abz;ehbildcr in einem Schreiben

Diemmers vom 5. 11. 19?0 (Akt

öBFy).
?0) 

Siehc ge.icht öst. 11-1970-230.

?r) In den Unte.lagcn: öst. 11-1970-

234.

n) o"t. tt-t97-2Zq md 24Dt Z,eil-

nalr (S. 2a0): "...das in seiner ce-
staltung nunmehr die Aufgaben dcr

I
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Fcuerwehren in ünserer Ze;t vers;nn'

bildlicht".

tt) o"t. tt,r97o z+3. BA 12-1970-

386,'Sleirisches Feuerwehrblalt" 12-
'\970 227f. Anl S. 231 bereits die

Einladung: "Kaneraden! Tragt das

neue Feuerwehr'Zivilabzcichcnl Ab

sotort bein Landesfeue.xehrkom-

mando crhältlich." In die November-

nümmer (11'19?0 214) war noch dic
werbung für das bereits abgeschafftc

FF AbzcicheD'hineingerulscht".

?a)Tetcfonische Auskunft an 11. ?.

1991.

7t) 12t. P.ä"i,li"l.irrung, Prorokoll,
4. D;e von D.. Dicmmcr cingeholten

Firrnenanbote für Zivilabzcichcn und

Abziehbilder lagen den Unterlasen

bei. originale Diemmers in Akt
ösFv., a- 11.3. 1971 waren Te;l-

lieferungen bereits erfolgt. "Der

Slückpreis, ein'schließlich dcr Kc
slcn für das Prägewerkzeug, belrägt

s 1'56."

16) 46.'Iagtng des FAFF, Protokoll,

10: " Dicsc Anselcgenhei( ;st jedoch

nur für jene Ländcr vor In(crcssc, dic

sich zur Einführung der Tellerkäppe

enlschlosscn habcn. Die Verlreter

von Nicdcröstc cich und Salzburg

sind nit der Führung des Feuerweh-

remblcns cinvcrstanden.' Aus Nie-

derösterre;ch anwescnd: Dr. Dicm

ner, Adolf walter und Ceorg Ehrerts

rcich (lctztcrcr + 17. 5. 1991. Siehe

BA 718-t991-225).

??) zur entwicklung in NiederösteF

reich sichc u. a. Hans Schneider,

Fcstschrift l, lahrc Fe eweh4u-

getkl in Niederösteneicfi, BA 6-

1982 201 bis 220. Dort nur die nö.

Entwicklung. Eine gesamtöstcrrei-

chische Gcschicbtc dcr Fcucruchrju
gcnd steht noch aus. Diese Fes!

schrift war die crslc fcucrwchrge-

schichlliche Arbcir des Verfassers
(außer Festschriften für die FF Horn

19?3 und die FF Kapclln 1981).

%) Das Folgende nur in großcn Li'
n;en. Genauere Unterlagen in den

Fcuen chrjügcnd Akten von Präsi-

dent Erwin Nowak, die sich dzt. im
Bezirksteuerwehrkomnando KJcms

bcfinden. Mit Präsident Nowak wur-

dc am 11. Juli 1991 cin Gospräch gc

führt. Das Folgende nacb e;nem Te'
lefongespräch nil K'üglahr! an
6.12.1991. Er isl 1991 Bürolcitcr im

Landesfeuerwehrkommando Steier-

') auf du. Datum d;eser S;rzung

kann sich I(ruglahrt nicht nehr erin-

80) Gcspräch n;r Erün Nowäk, Pri-
sidcnt dcs ÖBFV, am 6.'7.t()9t.

") ob itb". die Kontakte einzelner

Landcslcucruchrvcrbändc übcr Fcu

erwehrjusendfrasen (solche sab es)

vor der 1. Tagung der Feuerwehrjr}

gendreferenten am 15. 10. 1976 gibt,

isl dcrzcit n;cht bckannt.

82) einige lkten dazu sub Pr

535/1974ll.Scha/Schr in der Ge-

schäftsstelle des ÖBFV, wien. Herr
Geschällsführcr Fehringcr ha! sic ge

fundcn und zur Verftisuns gcstellt.

lch danke ihm. - ZL LFKDO Steier-

'l:.atk 
930"19'74lKrlzl von 20. 8.

1974. ebd. Der Sreiernärkische Lan-

deslcueruchncrband war in Zcil
druck. Es wollte d;e Frage eines ei-

gcnen Jugendcmblcms möglichst

bald cntschicdcn wisscn, da cr der

Landesregierung zugesagt hatte,

nach Klärung dicscr oifcncn Frage

einen Entwurf für die Bekleidung der

Fcucrwchrjugend zu überre;chen.

83) Prorokolle dcs Arbe;tskreises in

LFKDO Nö, 1014 Bankgasse 2,

Sachscbict Fouerwehrjusend:'oBR
Nowak legt ein Emblen für die Feu-

crwehrjugcnd vor. Dcr Ausschuß

slimmt diesem Vorschlag zu." Sach-

bcarbcitcr Kamcrad BI Sicglried

Hollaul isl für dcn Hinweis aul das

VorhandensciD der Protokolle (die er

sorssam gesammelt hat) zu danken.

&) Protokoli, S. 26: 'Einführung dcs

Korpsabzcichcns für dic Feuerwehr-

jugend gemäB Abb;ldung in Hand-

bttch lür dcn Fcueruehr.jugcndmann

auf Scitc 25 wird gcnehnigt.' Das

"Händbuch" lag damals wahrschcin-

lich in Druckunlcrlagcn vor. Sichc

Protokoll Arbcitskrcis Feuerwehrju-

gcnd vom 19. 10. 1974:'Nowakhat
Druckauftrag bcreils in Einvcrnch'

Landcsfeuerwehrkomrnandant

DIH [= Hcsc4 gcgcbcn." OBR No'
wak präsentierte in der LandesfeueF

wchratssitzung den Entwürf, BFR

Dr. Dienmer sprach gegen das J!ts

gcndemblcm, da man seiner Mei-

nung nach ein geschlossenes graphi-

sches Ganzes und ein Enblen nichl

mit Buchslaben stören sollc. Aussage

Dr. Diemm€r am 11. ?. 191. - ln
öst. 12'1974'2351 wird die Entschei-

dung n;cht erwähnt. Der öBFV veF

sländigte die beiden Landesfeuer-

wehrverbände am 11. 11. 1974.

s) rrotokoll, S. 11, Punkt 5.3.9.

"Der Vorschlag dcr Landcsfguer'

wchrvcrbände Steiermark und Nic

deröstcrreich ... $rd m't Mehrheit

...". Dr. Diemmer war bei der Sitzung

anwcscqd. Er meint sich zu erinnern,

daß er auch in der Präsidialsilzung

g€gen den n;ederösterreichischstei-

rischen Vorschlag aufgetreten ist

(Telefonat 11. 7. 1991). - Nowak be-

richrete im Arbcitskrcis Feuerwehr-
jugcnd an1 8. 11. 1974, "daß dcr Vor,
schlrs zur Scharuns eines Korpsab
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"6bDa" l'omvDzercncn

zeichens der Feuenehrjugend in der

letzten Präsidialsitzung abgelehnt

M.de". Protokoll irl LFKDO NÖ.

Sachsebiet Feuerwehrjugend.

e) Landesfeuerwehrrat Nö am 4. 12.

1974 (Protoko , 32): "... Auf Antrag

LFKdt DI Heger wird daber be-

schlossen, die Einführung des Korps-

abzcichens einvernehmlich mit der

Steiermark in den beiden Bündeslän-

dern Nied€rösterreich und Steier-

rnark zu vollziehen."

"\ Bl. tz-tg'16-4g8. Im Protokoll

(Protokollsammlung Feuerwehrju-

gend im LFKDO Nö b€i Sachbear-

beiter Siegfried Hollau0 heißt es:

"Einhellig wird dem Präsidium des

ÖBFV €bpfohlen, das von den Lan'

desfcuerwehrverbänden Burgenland,

Niederösterreich und Steiermark be-

reits venrendete Jugendkorpsabzei-

chen mit eingestelltem J als bundes-

einheitliches Jugendabzeichen einzu-

führen. Ferner wrrde enpfohlen, das

nö. Jugendführerabz€ichen, ein ein-

heitliches Korpsabzeichen mit eitrge-

stelltem J, an einer l-€derschlaufe als

bundes€inheitliches F€uerrehrju'

gendführerabzeichen einzuführen."

s) E.hult"n in der ceschäftsstelle

aes öSFV, Wien, Zl. 518-111'76 im

Aktenkonvolut "Entwicklurg der

Feuerwehrjugend und Feuerwehrju-

gcndabzeichen", End€. (Herr Fehritr-

ger hat das Schreiben und die Präsi-

dialcntscheidung gcfünden. Herzl!
chel Dankl) "Das Präsidium wolle

beschließcn: 1. Die Einführung des

Korpsabzeichens mit eingestelltem

'J' als bundeseinheitliches JugendaF

zeichen, ünd zwar sowohl als aufbü-

gelbares Stotfabzeichen ft. die

Dienstbekleidung als auch als An'
steck(Zivil)Abzeichen. Das Jugend-

korpsabzeichen ist als Stoffabzeichen

auf der linken Brusttasche zu tragen.

2. Die Einführung eines emaillierten

Feuerwehrkorpsabzcichen an einer

Lederschlaufe als butrdeseinheitli-

ch€s Jugendfüh.erabzeichen. Das Ju-

gendführerabzeichen ist vom Jugend-

führer auf der linken Brusttasche der

Di€nstbekleidu'g bzw. des Sommer-

hemdes zu tragen."

8e) vermutlich war er ats Berichter-

statter über die gesamtöslerreichische

Feuerwehrjugendarb€it zur Präsidial-

sitzung geladen. Er sclbst erinnert

sich nicht meh. daran. Gespräch Init

ihm am 12. 7. 1991.

s) Der knappe Tcxr im Protokoll der

152. Präsidialsitzung: "Nowak ersta.

tet einen auslührlichen Bericht, der

dankend zur Kenntnis gcnonrnen

wird" ist nur aus dem erwähnten An-

trag vom 25. 11. 1976 und aus dem

Protokoll der 2. Tagung der Jugc!4
referenten am 18. und 19. Februar

19?7 in Eisenstadt als Beschluß ver'

ständlich: "TOP Mitteilungen. ... Pkt.

1: Bei der letzlen Präsidialsilzung

ü,ürde der Antrag bezüglich Feuer'

wehrjrgend vollinhalllich geneh-

migt".

91) Kti.nten, "c€setz vom 7. Juni

1990 über das Feuerwehrwesen in

Kärnten (Kärnlner Fcu€rwehrge-

setz)". LGBI.48, S 15 Abs.4: "Dcr

K:irntner Landcsfcuerwehrverband

und seine Mitglieder habcn das aus-

schließliche Recht zur Führung des

in der Aniage 1 festgelcgten Fcucr

wchrko.psabzc;chcns.' Das dort
(LGBI. 1990, Srück 22, Seile 105)

abscbildete Abzeichen ist scitenver

kehrt, d;e Staatsfarben gchen nicht

von links ünten nach rechts obcn.

sondern von links oben nach rechts

untcr. - Ni€derösterreich: 2. Novcl-

le vom 13.6.1991 zum NÖ Fcucr,

cefahrenpolizci- und Feuerwehrge-

setz (NÖFGG), LGBI. 44oo-2, gültig

seir 1.1.1992, S 36 Abs. 5: "Die Uni
fornen, Di€nstgrade und Korpsab_

zeichen der Feuerwehren dürfen oh-

ne schriftliche Zustimmung des NÖ

Landesfeu€rwch*erbandes nur für

Feuerwehrzwecke verwendet wer-

den." Den Formulierungen scheint

die in cesetzen wünschenswerte Ein-

deutigkcil zu fehlen. Ist unter "Die ...

Korpsabzcichen der Feuerwebren"

auch (oder nur) das hier in R€de ste-

hcnde subsum'ert, sind auch (denk-

barl) solche einzelner Fcucrwehren

zu verstchen, deren Verwendung

d.n. der Landesfeuerwehrverband

ünd n;ch! die betr€ffende einzelne

Feuerwehr orlauben müßte? Was

sind "Feuerwehrzwecke"? Das, was

von den (allcn?), das, was im Interes-

se der (aller?) oder däs, wa5 lauch
nu4 bezüglich der Feuerwehretr (und

votr wen?) getan wird? Darf jeder

'd'e ... Korpsabzeichen" ohne Gc-

nehnigung verwcndcn, der über die

Feuerwchr irgendctwas - für sie sc;
ner Meinung nach Gutes oder ihr

hcilsam und verdicnt Krilisches - pu-

bliziert? - "Die Uniformen, Dienst-

grade und Korpsabzeichen der Feu-

erwehren": Welche Uniformen und

Dicnstgrade? Jene der früheretr Feu-

erwchren oder die heute gültigen?

Nur jcnc, die der landesfeuerwehr-

verband sanktionicrt hal, oder auch

jene, d;e sich c;nzelne Feuerwehren

frühc. odcr heute gegen Vorschriftcn

dcs Landesfeuerwehrverbandcs

selbst schaff(t)cn?
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Fahrzeugkuriositäten
Aured Krenn, Prof. Hetmut Bouzek

Det Wunsch der Menschen, sich mit autolnobilen FahEeuqen Jotzubewgen, ist walt. S.hon det im 8..1h. v. Cht in
Kleinatieh gebo.ene Dichtet HOMER beichtete von ylbstfahrcnden Wagen, die del Gou HEPIfAISTOS heryestell

HERON von Aletandia, Leonado da VINCI, Oto wn GUERICKE, det niede öndische Mathemaliker und Phlsiket

Ch]]Jn!,an HWGENS sob'ie det ,anbsische NaturIoßchü und Eünds Denß PAPIN und icte anderc befaoten

sich nit einxhlögieen Ennü{en.

1694 erreste der auch durch die Ent-

wicklung einer Feuerspritze bekannte

Nürnbergcr Zirkelschmied und Me-

chaniker Hans HAUTSCH mit einem

"Kunstwagen" großes Aufsehen.

Dieser wasen soll von zwei im Inne-

ren versteckten Männern durch

Treibräder in Bewegung gesetzt wor-

den sein. Er besaß eine Hupe aller-

dings in der cestalt eines Posäune

blascndcn Engcls, und als Galionsfi-

gur einen Drachen, der in wirklich-
keit ein wasserwerfer war.

"wenn sich das Volk zu sehr heran-

drängte und der Wagen dadurch in

cefahr karn, aufgehalten zu werden,

so spritztc der vorn angebrachte Dra-

chenkopf durch die wnkung eines

Druckcs Wässer atr dic Hcrandrän-

genden, und die auf beiden Seilen

befindlichen Engel brachten dic Pe
saune an den Mund und fingen an zu

blasen."

Das Aulomobil hat, wie man sieht,

genauso skurrile Vorläufer wie die

Dampflokornotive uad sogar eincn

gcmeinsamcn Ahncn - das Dampfau-

tolnobil.

Das erste funktioniercndc Kraftfahr-

zeug - einen von einer Dampfma-

schine getriebenen Straßcnwagcn mit
einer Geschwindigkeit von etwa 4

km,4r ' haute 1?69 der französ;che

I.genieur Nicolas Joseph CUGNOT-

Zur Wende vom 18. arm 19. JahF

hundert befuhren bereits die ver-

schiedenartigstcn Dampfwagen die

Straßen von England, Neu-England

Der allgemeine technische Fortschritt
zwang die Techniker in den sechzi-

ger und siebzig€r Jahren des vorigen

Jahrhundcrts, sich weitere Gedanken

Nach der Verwcndung dcs von Jean

Joseph Etienne LENOIR erfunden€n

Gasmotors (mit clektrischer Zün-
dung, aber ohne Konpression) baute

der aus Machin in Mecklenbüre

stammcnde Mechaniker Siegfried

MARCUS in Wien 1864 des ersten

Wagen, der mit einem Benzinmoto.

MARCUS kan 1852 nach W;en. wo

er 1860 eine eigene MechanikcF

werkstält€ g.ündc(c und sich mit al-

Ien möglichen technischen Proble-

men befaßte.

Ab 1861 widrn€te er sich der "Ver-

vollkommnung der casmaschine",

da - wic vor Zeiten des Perpetuum

nobile - der Gasmotor d;e Phantasie

der Erfindcr beherrschre. MARCUS
gelang es nün mit cinem neuartigen

Motor einen kleinen, htilzernen Wa-
gen zu betrc;ben. Als er 1870 nit ei-

nem verbesscrlcn Model nacbrs

durch dic St.aßen Wiens führ, wurde

der verursachte Lärn als skandalös

empfundcn und rnan verbot ihn wei-

Der eeniale Mechaniker licß sich

aber von der k.u.k. Polizci nicht at>

schrecken ünd füh(c 18?3 seinen

Wagen - ein richtigcs Auto mit lenk-

bai€n Vordcr.ädc.n, einer Kupplung,

die durch eincn Fußhebel betätigt

wurde, und einern sogenanntcn "Bür-

stenvcrgaser" sowie einer elcfttroma,
gnetischen Zünduf,g - bei der Wien€r

Weltausstellung vor.

Ein 1874 gcbautes Modell, das sich

im Technischen Museum Wicn be-

findet, würde änläßlich des 7s-Jahr-

Jubiläums zerlegt, gesäubcrt, wieder

zusammengcbaut und in Betrieb ge,

Arn 16. April 1950 tuhr dieses Aulo-
mobil - wenn auch langsam , wieder

durch die Straßen Wiers. '

MARCUS sclbst hielt seine Erfin,
dung für eine nutzlosc Spiclerei und

tatsächlich wurden die für die noder-
ne Autonobilindustr'e notwendigcn

Grundlagen erst durch Carl BENZ
und Gotdicb DAIMLER geschaffcn.

Die Moto.isierung der Fcucrwehr-

fahrzeuge setztc allgemein um die

Jah.hundertwendc ci.. Da dic Vc.,
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d6ö
S€itc 44 liah.zclgkuriosiräieD

brentrungsmotore zu dicscr Z€it als

unarverlässig galten, führtcn dic
großcD Feuerwehren der europäi'

schen Mclropolen nur Versüche mit

Eleklromotoren und Dampfmaschi-

In wien wurden von Angehörigcn

der Berufsfcucnehr im Lauf des

Jxfires lql2 mil den untc.schicdlich

sten Elektrofahrzeugcn Vcrsuchc

und Probefahrten durchgcfüh.l.

Die Fertigstellung und Auslicfcrung

der im glcichcn Jahr bestellten "Au-

tomobilgeräte" erfolgte lm3. Dic In

dicnslstcllung des ersten automobilen

Kohlensäure-Löschwagcns fand am

29. Juli 1903 slau.

lrn Lauf der Ze;l standen vielc, schr

unterschiedlichc Fahrzeuge in Ver

wendung, einige davon sind als Kr!
rios;täten zu bezeichnen. über die wir
hicr berichten wollen.

l. "Austro-Daimler
Kraftprotze", 14,5 PS

Der Begriff Protze kommt aus dem

Italicnischen; grundsätzlich vcrslcht

man darunter einen zweirädrigcn,

karrenähnliche wagen, an den die

pferdcbcspannbaren Geschütze zur

Fortbewegung angchängl wlrrden.

Die gegenständliche K-rafiprotz-e, die

auch als "Dainler - Pferd" bekannt

wa.. stand in dcn Jahren 1923 - 1927

als Züsfahrzeug (Auto ?) im Dicnst.

Pumpenwaoe. an,ens Fox. Ns2 rr0 Ps 1e29. r0oo GPM rryesrTllt]1 T1

2. Pumpenwagen
"Ahrens-Fox, NS-2",

110 PS

Pumpenwag€n dieser Bauart waren

bci dcr Fcucruchr dcr Sladt wien
wohl nie irn Einsatz, ihre Vorstellung

in Verbindung rnit der BF wien ist

abcr nicht unhcgründcl.

Vom Wicncr Feuerwehrkommando

wurden 1929 mit den Auftragsnun-
rnern 3367 und 3368 bci dcr amcri-

kan;schen Ahrens- Fox Engine Com'
pany, Cincinnati, Ohio, zwci Pum

penwagen der oben angcführtcn Ty'
pe mi[ Vorbau Kolbenpumpcn 10ü0

GPM bestcllt und dabci die Anbrin-
güng eines Schlauchkarrcns gcfor'

dc.t.

Enlsprcchcnd dcr Bauart und der B{}
schaffenheit der Fahrzeugc konnte

dicscr Fordcrung nicht Rechnung ge-

tragen werden, und so wurde der'
Auitrag knapp vor der Fcrligslcllung

dcr Pumpcnwasen storniert.

E;nes der "wiencr Löschfahrzeuge'

wurdc am 10.12.1929 nach Mamaro

(Mamororeck) New York, sclicfcrt,
wo cs bis 1966 in Verwendung war.

Das zwe;te Fahrzeug gelängt nach

Westmont, Ncw York, dort sland es

vom 5.11.1929 bis 1989 im Dienst.

.i
I

I

Mir {liesem Geirhrt wür.l.n die d:-
nals noch pferdebespännbaren Son-

dcrfahrzcusc sczoscn.

Ungcllärt ist vo.c.st, wie dicses für

d;e k.u.k. Armee gebaule Fahrzeug

fünf Jahre nach dem Ende des Ersten

Weltkrieges zur Wiener Feuerwehr

if' i

I

A!sr,o Ca nre.. Kraflsp. rs r,1 5 FS
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Von lf,te.esse ist in diesem Zusam-

menhang die Tatsache, daß insge-

samt nur acht Ah.ens-Fox-Fahrzeuge

nach Europa geliefert würdetr.

Ein Fahrzcug würde in Stavanger,

Norwegen, ausgeliefert, sieben Ah-
rcns Fox wurden in Rotterdam. Hol
land, in den Dienst gestcllt. Es darf
ang€nommen werden, daß sich sechs

derartiger Fahrzeuge in vcrschiede-

nen Museen bcfindcn.

3. Drehleiter, 30 m
"Mavag

(Lizenz Mercedes),
LD 2", 100 PS.

Gegen Ende des Zwci(cn Weltkris
ges wurder die Feuerwehr der unga

rischen Hauplstadt und die Feuer-

wchrcr Westungarns nacb deln Wc

sten velegl. Diese Wehren befanden

sich im April 1945 zum größten Teil
im Erdölgebiet Niederösterreichs.

Bei der Rückführung der uneari-

schen Feüerwehren wurde aüs ungc

klärten Gründen in Gaisclberg be'

Zistersdorf eine DL 30 "Mayag, LD
2', Bau.iahr 1930, zurückgelassen.

Das bemerkenswerte Fahrzeug war

lnil cincr VoUgummibcreilung aus

gcstattet und besaß aus dicsem

Grund keine Abstülzspindeln. Da die

aus Budapost stammende Drehleiter
frir den kleinen O( Gaisclberg nicht

b.auchbar wai, wurde sie gcgen ei-

nen Löschwagen II "Tatra, 30"

(Dreiachset der Feuerwehr der Stadt

Wien getauscht.

Das mit der irtcrncn Nurnmer "Auto
129" versehene Fahrzeug stand von

1945 bis 1956 im Dienst.

4. Schlauchkraftwagen
"Klöckner-Deutz, S 4500",

I25 PS

Sofort nach dem Ende des Zwcilcn
weltkrieges war das FeueNehrkom,
mrndo bemuht, dic vcrschlcpptcn

Fahrzeuge nach Wien zurückzubrin-
gen.

So wurde u.a. in Lirz eine Xolonne

von 50 Fahrzeugen zusammenge-

stellt, die mit Unterstützung der ame-

rikanischen Besatzrngsmacht in die

Bundeshauptstadt gcbracht und arn

17.8.1945 dem provisorischen Bür-
germcistcr Wiens übergebcn *1rrden.

Zwei dieser Fahrzeuge waren mit ei
nem Seilspill äusgc.üstete Schlauch-

kraftwagcn, die als "Auto 157" und

"Auto 158" fikliv in den Dienst gc,

Kaüm waren diesc Fahrzeuge bei dcr
FeuoNchr der Städt Wien einge-

langl, *,urden sie zur Rcparatur ge-

FSchP w'e. S45 Kloctner Deuu. S 45OO

OL 3! (Mag rusr Mav!! Mercedes Benz L0 2

scbcn, von wo sie 11 Jahre (l) spätcr

zurückkehrten, um sodann ausge,-

schieden zu wo.dcn.

5, Telegraphenbauwagen' 
"Hansa-Lloyd", HWA

526 D" 6x6
Von der britischen Besatzungsmacht

wurden der Wicner Berufsfeucrwehr
im Jahr 1945 zwci sogenanntc Ein-

heitsdiesel dcr o.a. TlT,e in der Aus-
führung i'F nkmastwageni! und

21rq,|



7. Läschfahrzeug
"Chevrolet-Canada, C30",

4x4
Aus den Bestand der Britischefl Ar-
mee erhiett die Feueruehr der Stadt

Wien .*ei gcländcgängige Faltrzeu'

se dc. Tlpc "Cher"olct Canada, C

30', 4 x 4, mit leistungsfähigen Seil-

Statt diese Falrzeuge für techflische

Einsätzt zir nützcn, wurd€ eines atr

eine Freiwillige Feuerwehr überge-

bcn und das andcrc so gcsichc( ab-

'Funk*agen' überscbcn.

Das €rstgenannte, lnit einern Tele-

skop-Funkmast ausgestattete Fahr-

zeug wurdc c verwendet, es wär

neun Jahre lang in der Feüerwachc

"Steinhof' garagicrt.

Der "Futrkwagen" $arrde als "Auto D

19" dcr Telegraphenbauabteilung zu-

g€ordrel und bei den Fahrten für sie

zu Schanden gefahren. Das z.B. als

"Werkzeug] oder "Abschleppwa-

gen" weitaus besser geeignete, drei-

achsige und geländegäneige Fahr'

zeug wurdc 1954 gemeinsam mil

dem "Steinhofer Stehzeug" ausge- Chevro el Ca.ada C30 4i4

Fu.rwage. Ha.sa Lloyd HWA 526 D 6 x 6

schieden

6. Funkmastwagen
"Büssing-NAG,G3l",

6x4
Die Briten übergaben der Wiencr

Berufsfeuerwehr einen zweiten

"Funkmastwasen" auf "Büssing '
NAG, G 31',6 x 4, der zu eincm

dreiachsigcn Zillcnwagcn umgcbaut

werden sollte. Das vorhaben wurde

tricht rcalisiert, wohl weil man mit

fünf anderen Zillenwagen das Aus'
langen fand.

F!.kwagen BussnqNAG. G 3r'6!4
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gestellt, daß es spurlos verschwand.

Das Foto zeigt einen Chewolet di€-

ser Bauart aln 2!.4.1962 in der Fahr-

zeughalle d€. FF Kios(€rneuburg-

weidling.

8, Uischwagen
"Chevrolet, NG-G 7107",

4x4,93PS
Von der amerikanischen Besatzungs-

macht wurden alle wichtigen Trans
porte über den in ihrer Zone gelege-

nen F.anz Joscfs Bahnhol abecwik-

Preis-Abkommens durch den Mini-
sterrat, das eine große Unzufrieden-

heit ünter der Bevölkerung hervor-

ricf, wxrde von den österreichischen

Kommunisten ein Streik ausgerufen,

dern in Wien 120.000 Arbeiter, da-

von 40.000 aus den sowj€tisch ver-

waltetcn UslA-Betrieben Folge lei-

Bei Beginn der Unruhen wurde das

Us-Lnschfahrzeue innerhalb von

wenigen Minuten abgezogen und in

€inen Fahrzeug Konvoi, der in Wien

9., Althanstraße aufgestellt worden

In der Feuerwäche "Franz Josef-

Bahnhof' wurden danach Wiener

Löschfahrzeuge in den Dicnst ge-

stellt.

9. Kommando- und
Funkpanzer nSaurer,

RK 7", 70 Ps

Auf Grund dcr mit Fortdauer des

Zweiten Weltkrieges immer heftiger

werdenden Luftangrifte Mrrde für
den Komnandeur der Feüerschutz-

polizei ein Kommando- und Furk-
panzer in den Dienst gestelt.

Es handelte sich um einen Beobacb

tungskraftwagen mit mittlcrer Parze,

rung auf ciDem Räder-Kettenfahrge-

stell. Dieses Zwitterfahrzeug lonnte
sich einerseits bci Straßenfahrten mii
Hilfe des Räderfahrwerkes rasch

lortb€w€gcn und war andererseits in

der Lage, mit Hilfe des Kett€nlauf-

werkes, große Schultbcrgc zx über-

klettern.

kelt. Aus diesem crund wurde auf
dem Celände des Frachtenbahnhofes

eine Feuerwache erricht€t und 
- 

am

15. Mätz 1946 ein Us-Läschfahr-

zeug in den Dienst g€stcllt, das von

Angehörigen der Wiener Berufsfeu-

erw€hr bcsctz( wurde.

Bei dem Fahrzeug handelte es sich

um einen "Fire Pumper, Class 3ä"
der United States Forces Austria, Ty-

pc "Ch€\rolet, NG-G 7107" 4x4 nit
einer e;nstufigen Vorbaupurnpe und

einem 1.2n0 I fassenden Wassertank.

Nach der am . Septenber 1950 er-

folgten Billigung des vic(en Lohn-

Fi.e Punrper Class 32s Qhee,orer NG.G 7107 4r4

m qep Beobachr!.aswaae. Sa!,er

a19l
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Sctue 48 lahrzcugkuriosirätcn /s.!

dcrcrscits in der hge, mit Hilfe dcs

Kettenlaufwcrkos, große Schüttbergc

zu überklettem.

10. Panzer-Befehlswagen
" Dairnler-Benz/May-

bach", 100 PS

In der Großgaragc dcl Feucrwachc

"Stcinhof" war ein Panzcr Bcfchls
wagcn auf dcm Fahrgestell eincs

Panzcrs I, Auslührung B, eingcslclh.

Er dicntc dcm ehcmaligcn Rcichs-
statthaller Baldur von SCHIRACH
zum gefahrlosen Erreichen dcs Be-
fchlspunkers auf dem im 16. Wiencr

Gcmeindcbezirk gclegencn Gallit-
zinbcrg. Nich Kricgscndc wurdc das

Fahrzcug widcr Erwartcn von den

UbLr qi Wrrlt. er e-. I o2 Bele5ls*age1'Sor'7 . 5at

Panzer I - Alstührung B Däimler BenzlMaybach , 100 PS (Ex Reich$t. Baldur v. Schi

Bcsalzungsmächten weder beschlag-
nahmt noch zerslörl. Die Abwrak-
küng erfolgte erst einige Zeit später

durch Fcucn-r'chrmänner-

Das Foto zeigl den ehcmaligen Pan-
zcr als Übungsobjekt in der Haupt-
feuerwache "Hemals".

'i,,1lrl r,

tiiil
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Feuerwehrmuseum Schleswig-Hol stein
in Norderstedt

Jötg WüEelberyet

Nönllich de. Hansestadt Hambu,S lieg die Tq.qwEiktaohnepcemeinde Nordeßtedt. Die Besüderheit det Stadt ßt
ihrc Modemitör, srieß doch die EinvlohneEaht in den letzren lahEehnten um last 0 qo. Dit r,iet odsteite, Hatk-
heide, Caßted4clashü\e und Fiedichsgabe enbrickelten sich voh töndlichen Ansiedtungen tw Gtopstadt. wohn-
und Gewfteqebiete w!.den gezielt du,ch Grünröchen,Gdnen und patks auf7eto.ken. h Notderctedt 

^t fast a es

Neubausubslanz - eine. det dltesten Bauten beheibeEr das Feue^,rehmuseufi.

Museumsgründung
1987 bcgann eine cruppe von Feuer-

wehrhistorike.r urd Sammlcrn die
Voraussetzungen für ein regionales

Feucrwehrmuseum zu schaffen. Als
Grundlage dientc die Sarnrnlung von
Bolko Hartmann. Der Bundeswehr,
Bcdienstete beschäftigr sich s€it sei-

ner Kindheit mit Feuerw€hr-Anri-
quitäten. Scine Spezialirät sind Hel-
me - cr stellte dem Museum eine dcr
bedeutensten Sanrnlungen dieser Arr
in der BRD zxr Ve.fügurg. Als Ot>
jekt bot sich der Hof Lüdenann, cin
landwirtschaftliches Anwesen aus

dem lSjahrhuddcrt an, der gcneral-

saniert und den Notwendigkeiten ei-

ncs Museums angepaßt *urde.

Das Objekt
Der Allbau des Hof Lridenann bc,
steht aus dem ehemaligen Wohngc-

bäudc sam( Slallungen und isr, ty
pisch für Schleswig-Holstein, aus

Backstein errichtct. Dieses Hauptge-

bäude beherbergt im Erdgeschoß ci
nen Mehrzweckraum (Sitzungen,

Vorträge) samt Küche, einen Kassen,

ünd Verkaufsraum und tünf Ausstcl-

lungsräume. Die Stallungcn dienen

d€r Schausammlung alter Spritzen.

lm Obersescboß befinden sich ein
klcincr Schauraum, ein Büro und ei-

ne Wohnung. Der (zweiseschoßig€)

Dachboden wird dcrzeit noch als La-
gcr, das hochiDteressante Archivalien

und Zeitschriften cnthält, genürzt.

Noch 1992 soll dcr Dachboden aber

als Ausstellungsraum adaptiert wer-
den.

Ein hübscher Holzbau d'enr als Re-
misc rür Großgerälc und Fah.zcugc.

persönl;chen Ausrüstung cin beson-

derer Stellcnwert bckemessen wird.
Zum Museurnszicl gehörr aber auch

dic Vermit(lung des Brandschutzgc-

dankens, bcsonders an Kinder und
Jugendliche. Sonderausstetlungen

sind lL\ eingcplant.

Sammlung
l. H€lm€ und Uniformen: (Sarnn-

lung Hartmarn) Die Sammlung bie-

tct ein€n repräsetrtativen Qucrschnilr
zur EDtwicklung der Feucrwehrb€,

kleidung in Dcutschland, wobei eini-
ge seltcne Stückc hervorslcchen.

2. fü.äte: 12 Fahrsprirzcn dienen

dcr Darstcllung der Löschgeräte vor
dcm Ersten Weltkrics. Eine Holz-
spritze aus dem frühen 19. Jahrhun-
dc( ist von besonder€r Bedeutung.
Die Cerate sind in radellosem Zu-
sland, einige Rcstauricrungsarbeitcn

sind durchgcführt- , Auch in Norder-
stcdt gibt es die AuscinanderscrZung

,rwischcn Reslaurieren und Konser,

Bccindrucftcnd ;sl d;c Sammlung

von Tragkraftspritzen - einc derart;ge
Tpenvollsländigkeit ist selren zu

finden.

3. l'ahrz€uge Übcr l'0 Iftafrfah.
zeugc sind vorhandcn. Das Älteste
stamml aus 1939. die NS-Zeit isr

\ll
\

#

Zielsetzung des Museums
Museumsauftrag ist die Darsrellung

der Entwicklung d€s deutschen Feu-
erwehrwesens unter besondcrc. Be-

rücksichtigung Schlcswig-Holsrcins
(untcr Einbezichung Hamburgs).
Schwcrpunkte sind Organisations-

und Technikgeschichte, wobei dcr
Entücl(lung der Bckleidung und

2t1s4t Prcmcrb.us



F.!.Mehmüsum N6rdeßrcdt

vollständig dokumentierl. tm Depot

befinden sich die meisten q?ischen

Fahrzeuge der 50er und 60er Jalre-

oft in mehrfacher Ausfültrung, da die

Sammlung des Museüms in Ncu-

nünster übernommen wurde. Dreh-

leitern sind ebenso vorhanden wie

Sonderlöschfahrzeuge aus Industrie

und voa der Bundeswehr.

4. Kunst- und Kuüstgewerbliche

C'€genstände Derlei Exponate sind

in - für Feuerwehrmuseen seltcnc.

zahl - vorhanden., u.a. ein "Hl. Flori
an" aus Wien, sowie etlichc Grafiken
und Stiche.

5. Archivalien: Die Fachbibliothck

ist im Aulbau befindlich, viele

Standardwcrke sind vorhanden.

Auch eine beachtliche Zahl von Fir-
rnenkatalogen steht dem Benützer

zur Verfügung. Technische Unterla-
gen, Baurichtlinien und Normen so-

wie ein umfangreicher Bestand an

Zeitsch.iften neuerer Z€it sind vor
handen, hanen jcdoch einer systema-

tischen Aufarbeitung. Endziel könnte

äuch in Norderstedt eine feuerwehr-

geschichtliche Dokumentationsslelle

sein.

Museumsorganisation
Als Museumsträger tritt der Förder-

verein "Hof LüdematrD e.v." auf -

vorsitzender ist Carl Schuhmacher,

ehenaliger Ortswehrführer von Gar-
stcdt und einer der Hauptinitiatoren
des Müseums. Die Privalinilialive,
die sich vor fünf Jahren die Erhal-

lung des Hofes Lüdemann zum Ziel
gesetzt hat, ist heute eine bedeutende

Organisation mit rund 350 Mitglie-
dern. (Der Mitgliedsbcitrag beträgt
jährlich DM 1m-, höhere Fördcrun-
gen sind natürlich gerne gesehen.)

Die FeueNehr Norderstedt und die

Gemeindevertretüng sind in die Mu-

s€umsarbeit integiert. Die Finanzie-

rung erfolgt hauptsächlich durch

Miteliedsbeiträge utrd Spenden , teil-

weise auch aus Mitteln dcr öffentli-
chen Hard.

Die praltische Arbeit wird von eh-

renamtlichen Mitarbeilern geleistet,

wobei Bolko Hartmann eine zetrtrale

Rolle einnimmt. Für die wissen-

schaftlich-gestalterische Seite ist

Rosmarie Tarnow, eine engagierte

Hamburger Kunsthistorikerin (haupc

amtlich) zuständig.

lhre Hauptaufgaben sind die Inventa-

risierung der Sammlungsbestände

und die Gestalturg dcr Ausstellun-

gen. Besondere L€istung von Frau

Tarnow war die Konzipierung der

Ausstellungsräume im Erdgeschoß.

Gesamteindruck
Das stilvolle, typisch rorddeulsch€

Bauernhaus "Hof Lüdemann' bietet

dem Feuerwehrmuscum einen an-

sprechenden Rahmen.

Die Erdgeschoßräume geben einen

iDfo.mativcn Überblick der deut-

schen Feuerwehrgcschicht€. Ausge-

wähltc Exponal€, verbunden nit prä-

gnanten, auch dem Laien verständli'

chen Texl€n, vermitteln die Entwick-

lung des Feuerwehrwesctrs im 19.

Jäirhundert. Die Cestaltung ist sehr

geschmackvoll.

"Spritzenhaile" und Fahrzeugremise

stehen vor der endgülligcn Ferligslel-

'lung. Die Exponäte vermilteln aber

einen guten Überblick der Geräte-

und Fahrzeugrechnik.

In Norderstedt stellt sich wie überall

in diesem Bereich die Fraee nach der

Zielgruppe: Der Feuerwehrsammler

sieht den Experten im Vordergrund,

für den das Exponat für sich spricht.

Der tnie kann mit dieser Form der

Vern;ttlung nichts anfangen und

steht ratlos vor dcd Ausstellungs-

stücken. Er braucht einprägsame

Kurztextc urd Darstellungen zur

Funktionsweise der Exporate. Die

Nord€rstedter haben es in einem Teil
der Ausstelurg geschafft, ausrei-

chcnd Informationen - auch für detr

Nicht-Feuerwehrmann - anzubieten.

Die Abschätang, \ras für den l-aien

wie für den Fachmann interessant ist.

bringt Schwierigkeiten, doch Norder-

stedt zeigt, däß eiD Kompromiß rnög

lich ist. Diese Öffnung ist notwendig
üm die Besucherzahl zu steigern

(191 in Norderstedt: 70m Besu-

cher), was im Interesse des Mu-
seumshehe;hers sein mDß

Das schleswig'holsteinische Feuer-

wehrmuseum ist ein großa.tiges Bei-

spiel für die Loslösung vom reinen

"Heimatmuseum" iln Sinne des Be-

wahrens von Alltags-Antiquitätctr zu

einer anspruchsvollcn Darstellung ei-

ner wichtigen Organisalion. In
Österreich sind viele Feuerwehrmu-

seen verschiedenster Cröße entstan-

den, bei d€nen organisatorisch und

präsentationstechnisch Verbesserun-

gen notwendie sind, um über detr Be-

reich Feuerwehr hinaus anerkannt zu

werdcn. Einigc Musccn machcn hier

bereits güte Fortschritte. Norderstedt

kann als Beispiel für cine dcrartige
Ent*icklung genannt wcrdcn.

Die engagierten Norderstcdl€r forcie-

ren derzeit museumspädagogischc

Aktivitäten und planen auch ein;ge

Sonderausstellungen, die über dcn

üblichen Rahncn hinausgehen. Der
Verfgsser war nun schon zwcimal in
Norderstedt, jedesmal begeistert und

freut sich scbon auf neue Aktivitälen.

Feuerwehrrnuseurn Norderstcdl,

Fricdrichgabcrwcg 2?0

Öfnungszeiten: Sa, So, Feiertas
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Die Anfänge der Gmundner Freiwilligen
Feuerwehr - eine wichtige Publikation

Dr Haht .S.hh?itI.t

Ingid Spitzbatl, "Vom Löscheitner zv Mototspilze". Zu'n lubilAun 125 Jah,e Frciwilige Feueryeh det Stadl

Gnunden. E^tt Band. Ausste unesban.l zut Saßonaus e ung l99l' des Kammemuseuns det Stadt Gmunden.

14,51 21 c'n, 110 Seiten.

Eine nach Freundesbericht (der Be-

.ichlcrslatler hat sie leider nicht gese-

h€n) ausgczcichnete Ausstellung bot

das Kammerhofmuseum dcr S(adt

Cmunden zum 125 Jahr Jubiläum

dcr FF Gmunden und brachte auch

circ S€hritt heraus, die wert ist vor-

gcstellt zü werden. Billige Herstel-

lung (Schreibrnasch;nschrift verklei-

ncrt, mil Hetlklammer gebunden, auf

Umwcltpapicr; wozu nehr?), aber

vom lnhalt sewichtis. Gäbc cs nchr
dcrlei Publikälionen!

E;ne knappe, aber kompetente Dar-

stellung dcr Enlwicklung des Fcucr

löschwesens (3-15; nicht imrner sind

d'ese Pflichtübungcn in Fcüerwchr

festschriften gut!), lnteressantes,

Substanlicllcs in dicht gedrängter

Form übcr das Feuerlöschwesen bis

zur Gründung dcr FF Gmundcn nit
Faksimilia von Feuerlöschordnungen

des 19 Jbls .lene von 18,11 ist trcsor

dcrs irteressant; mafl staunt, wie

durchdacht und im Dclail gercgcll

das Feuerlöschwesen damals bereits

war. Mit Interesse studicn man das

'Schema Ueber die Arbeitszulhei-

lung in Falle einer Feuersbrunsl zur

Feuerlöschlnstruktion dcr landcs

lürstl. Stadt Gmunden und deren

.ächstc Umgcbuns' (27-40).

Die "Ochsenlour" der Lo-
kalzeitungen

Die Frühsesch'chte der Feuerwehr

Gnundcn ist für die Forschung be-

sondcrs wichtig und intcrcssant, da

sic m;t dcm Gnindungsjahr 1865 ci

ne der ganz frühen Freiwilligen Feu-

erucbr€r isl. Hauplquelle dc. Früh-

geschichte itr diesem Band sitrd die

Gmundncr l-okalzcitungcn, vor al

lcm das "Gmundncr wochcnblatt'.
Wochcnlokalzeitungcn zu bcfragen

hal sich wieder einmal gclohnt und

bewährt. Diese "ochsentour" kann

man sich nicht crsparcn, wcnn man

ernsthäft Feuerwehrgeschichte be-

treibcn will.

Ein Turnlehrer lernte
beim Deutschen

Feuerwehrtag 1865 in
Leipzig. Was?

Die Aülorin b;eter nur kurze verbiF

dende und zusammenfassende Texte

und lä0( sonsl in Faksimilc *icdcrgc
gebenen Zeitungsartikel sprechen.

Dadurch stcllt sie dcm Lcscr und

dem Forscher auch wichtige Details,

dic in zusammcnrassendcn Darstcl'
lungen neisl als "weniger interess-

sant" untsrgchen, zur Verfügung. So

crfäh( man, daß Gmundncr bei je-

nem großen und für die weitere Enl'
wicklung der Freiwilligen Feüerweh

rcn so cntschcidcndcn Brand in Iscbl

am 21. Juli 1865 dabei waren (das

folgende Interesse des Kaiserhauses

an cincr sutcn Freiwillisen Feuer-

\Hehrl) und däß die ceneindevertre'

tung wenige Wochcn spä1cr d€n

Turnlchrcr (!) Johann Paul Kehl zum

Dcutschcn Fcucruchrtag nach t€ip'
zig schickte, bei dem relativ viele

spälerc österreichkcbe Feuerwehr'

gründer und funklionä.e mil d€m

Fcucruehrballlus infizic( *u.den
und bci dcm sic sahcn, wic man in

Dcüßchland F ciwillige Fcucivchr

bru. Turnerfcucrwchr organisierte.

Dort kam es .ia auch zum ersten Be

schluß dcr anwcscndcn Österreicher,

über die t&onländer hinweg zusam

lm ersten Ischler Konzept von 1865

für eine FeucNch. (a7 a9) stehen

d;e folgenden interessanten Sätze:

"Die Feueneeht obSleich in det be-

antlagten Weise h. , ist jo im Grun-

de nichts andercs, als eirc vehesser

re Aullage unsew allbekßnnk Feu-

e ösch-Onlnung. Iht VoEug besteht

nw in den Gebr.luche eryrcbtet,

zun Theile hiezu eigens eftlachtet

neuer, zwecktniiPiqü Löschgenjlrc,

und in einq gercßehen fo,lgeseakn
Uebun& dieselbetl gewndt und nch'
tig zu gebruuchen... Die Feuena'eht

legt die Löschkunst plannnpig an.

Sie bildet untet sich ei"e gegliedene,

wohlseo nete kjryetscha!, die ih-

rc Sewissen Venichhuryen und At
beiten nach de enßprechLnden

Krdlten und Neigutryen unter sich

veneilt... Et beseifi sich, daß, wenn

die Afieiten Bctheih sind jeder Feu-

eNehnnan seine ihm zuge||iesenen
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6ö
Senc 52 Cmlndrer Fcücvehr ,\

Ve khtungk kennt und eingeübt

hac wenn die weckmäPigsten Appa'

tule in VemendunS kommen uru1 ie-
de Abtheihlng auf ihrcn Fühtzt

horcht, und diese den Behhlen eines

praktisch Seschu en Obe eiteß 8e-

horclrcn: Odnung und 
^,eck"töPi-

ges Anlassen det Sache plazgeifen

ftup.'

Das entscheidend N€uc sah man also

in cmunden weniger in ciner neuen

Feuerlöschlaktik, ja man schloß stau'

nenswert eng an die Erfahrungen der

Feuerlösch-Ordnung von 1841 an,

die feuerwehrtaktisch sehr klug eefa'
ßt war. Neu war aber nach dem Er-

kenntnisstand der Gründ€r von 1865,

daß dic Feuerwehr

1. eine Körperschaft (also nicht nur

für den jeweiligen Brand zusammcn'

eelaufene Lcute) sein sollte, die

2. wohlgeordne( war,

3. die Arbeiten "nach den entspr+

chenden Kräft€n ünd Neigungen"

ve(eilte und durch Spazialisicrung

größeres Könn€n fördertei

4. sah man nun c.nsllich auf die Qua-

litäl der Li;schgeräte und erkanntc

5. die Wichtigkeit 'einer geregelten,

fortgesetzten Übnng". ("Die beson-

deten Geschäfie jedet Abtheilung

weden schulgetecht einqeübt und

diese Uebunge ie nach der e.foh

de ihen Krnsfefügkeit o e Wo-

chen odet Monate voryenonnen".)

Man hatle erkannt, daß "eine geod

nete u d geschufue Mannschaft eihet

Vet heetun( leichtet Meistet wetden

[kann] als eine ungeschuke." Dies

war in Cmunden 1865 das entschei-

dcnd Neuc. und nicht d;e Taktik an

sich. Es wäre noch an mehreren Bci-

spielcn ganz früher Freiwilliger b,rw.

Turnerfeuerwehren zu studieren, wie

weit diese anfangs weithin die in ih'
ren Orten bereits vorhandenefl Orga-

nisations" und Liischstrukturen über-

nahmen und als das eigentlich Neue

eher straff durchgezogene Befehls-

strukturen und systematisches Üben

einbrachten - rnöglich durch den ge-

meinsamen idcalistischen Willen ei-

rcr cesinnungsgemeinschaft, einss

Vier "Abtheilungen"

Die Feuerwehrmannschaft sollte

nach dem Plan von 1865 in folgende

"Abtheilungen" eingeteilt werden:

- Steiger: Sie "übemimtnt dos Aul-
steigen an das brcnnende GebAüde.

Sie nifiml wn det Spitze aus !1en

Schlauch mit in die steile Höhe des

Daches, un den Wasseßttuhl dahin

,! leiten, *,o et am sicheßten wi*|.
zu dieset h'e en voEüglich Tümet

wtuendeL *,eil dixe durch die vor
ausgeqangenen köryerlichenn ue-

bungen am Beeigneßten sind;'

- Spritzenmannschaft: Sie "... bl zr
dem Gebruuch und a! det Speisuns

det Spitzen bestimmL Eitl nrcil die-

set Abtheilung nßcht sich redüLtt

mit det Einiclltung und .let Handha-

bung det Spilzen; ein andem der

selben übeminmt das Punlpen, wäh-

rcnd ein *itkt daJib soBt, daß

Wasrerketten gebildet, übeüaupt

hinrcichend Wasset beiqeschaft

teitd. Diese Abtheilu g dü4te zv,eck-

nöPig von Mechaniken, Schlossem,

Büchsenmache.n etc. diigl wetden.

Zunl Wasterliele taug .Ieder

- werkleute (Ei,f-reißet): 'Sie belaqt

skh mit dcm Abbrcchen und Einteill
en von Ddchen und Mauen, so b'ie

mil detn Hitlv,,egschalJen des abge-

btannten Gebälk:. Da si',/ Bauhand-

we*et: Zimmelleute, Maurer,

SpengeL Tischkt etc. am Platze;'

" Schutzmannschaft: "Sie belaqt sich

nit det Enpfangnahne und Ve rah-

rung odet Bev,achung det gerctteten

Wexhgegenstönde, und hiezu düfk
der öltere, wx.auenswütdiqe meil
det Bewohneßchalt sich eignen;

wird hier d€utscher Einfluß sichtbar,

und welcher näherhin? was Iripzi-
ger und Augsburger Modcll nähcrhin

ist, damit hat sich cünter Schneider

(Stift Zwettl) erst kürzlich b€schäf-

tigt. Welche Organisationsschemata

hatte Turnlehrer Johann Paul Kehl
1865 vom Deutschen Feuerwehrtag

in I-eipzig mitgebracht? wurden sie

in Gnunden "pur" verwendet, wür-

den sie mit alten örtlichen Strukturen

vermischt, *urd€n sic zuguDsted ört-

licher Erkenntnisse doch weitsehend

wieder ad acta gelegt, wenn auch die

Viergliederung der Mannschaft deüt-

sche Schemata erkennen täßt? WUF

den vielleicht in d€n €rstcn Slatuten

deutsche Vorbilder wörtlich zitiert?

Oder ganz alte österreichische? wir
stehen hier am Anfang. wir müssen

weiterhin Material sammeln, um hier

klarer sehen und vor allen verglei-

chen zu könn€n.

"Oberleiter" - von der
Gemeinde bestimmt

Daß der "oberleiter (Commandant)'l

votr der Gemeinde ernatrnl wurdc.

weist noch auf das alte Konzept der

Organisation gcmäß dcr Gmundener

Feuerlösch-Ordnung von 1841 hin.

Nur die Abteilungsführer werden

1865 bcr€its von dcr Mannschaft ge-

wählt. Die Besteilune zumindest des

L€ilers der F€ueruchr durch die Ot>

rigteit (beziehungsweise die Perso-

'alunion 
Iriter - hoher Stadttutrktio-

l



när oder -bedienster) ist in dicscD

Jahrcn noch wcithin zu finden. Es ist

no€h nicht untersucht, wann diese

Einflußnahne der cemcindcn end,

gültig auftörte. Verständlich, daß

sich die Gcmeindc dic Bcfchlsgewalt

bei der so wichtigen Agende des

Brandlöschens nicht nehmen ließ,

bevor eine Organisation vorhandcn

war, auf die sie sich verlassen konn-

te. Zudem hatten die Gemeinderegie.

runsen damals ja noch kaum Erfab
rungen mit organisierlcn Vereinen,

viel Vorschußvertrauen in solchc

konntc nan von ihnen nicht verlan-

gen. ln Gmunden *urden KommaG

dant und Stellve(reter laut ciner Sta-

tutcnätrdcruns ab 1870 "von der Kör-
perschaft gewählt" (68).

Turnverein und Gemeinde

Die ldee der Gründung cincr Feuer-

wehr war vom Tu.nvere;. Cmunden

ausgegangcn, de. Ischler Brand

KS 15 der FF St. Johann
im Pongau

Pumpe 3 St. Johann ist eines der

Ietzten einsatzmäßig verwendetc'r

kischfahrzeuge dcr Drcißer-Vierzi-
gerjahre.

Baujahr 19{J

Klöckner Humbold Deutz (Magi-

rut

Die Vorbaupumpc fchlt. Heute ist

das Fahrzeug mit TS und cincr
tnschgruppenausrüstung bestück1.

machte die Geneindevertretung dcr
Idee geneigt. Es wurdc aber nicht der

Turnverein als solcher rnit der crüIl'
dung der Feuerwehr beauftragt, son-

derr die Cemeinde nahrn die Sache

selbst in die Hand, bestclltc ein Or,
ganisationskonitee und baute die

körperlich gewandten Turner vor al-

lem ah Steiger in die geplant€ Orga

Leider sind die erstcn Statuten

(Nichtuntersagüngsbcscheid der k.k.

oberösterreichischen Statthaltcrei

vom 10. Februar 1866, also noch vor

dem vercinsgesetz 1867!) in dem

Büchlcin nicht abgedruckt, auch ma,

chen andere faksimilicrtc Abschniue

den Fachnann auf das neugierig,

was dic Autor;n nicht publizierl ha(

(alles konnte sie ja nicht wicderge-

ben). Jedenfalls wird hier auf knapp
stcm Raum, verständlich verdichtet,

ohne jede ceschwätzigkeit, ohne

Ausdehnung durch Nichtfeuerwehrli-

ches, eine Fülle koslbarstcn Materi-
als ausgebrcitct.

Die besprochene Schrilt ist mit Wie-

dergaben aus dem bekannten, vor

wenigen Jahrcn im Faksimile heraus-

gebrachten Prospekt von J. c. Lieb

in Biberach an der Riß (Württem-

berg), dem bcrühmten Buch von Mä
sirus (1877) und der Titclseite eines

Rosenbauer-Katalogcs der zwaiziget

Jahre ufferes Jahrhunderts optisch

aufgclockert und endet mi[ 1885.

Über die korkrcte Ausrüstung der

Gmundner Feucrwchr sagen die

schön anzusehendcn optischen Bei-
gaben konkret wcnis aus. Wäretr

viellcicht auch aussagckrä&igere

österreichische Firmcnkataloge greif-

Auf die wohl gepläntcn Folgebände

darf man gespannt sein- Sie werden

auf dcr Titelseite ("Erster Band")
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TAGE DER FEUERWEHRGESCHICHTE IN
MAUTERNDORF

OBR PtoJ. Helnut BOUZEK

Am 1. 5. uad 6. Septembü 1992 wid in der Salzbußü Gemeilde Mautemdorl anlaqlich des V5. fahrcstages det

Ma*tethebun| ein Fesl gefeien wede, das, enlsprechend den Voßte ungen det Fteirilligen FeueNehr dieses

Ones, den Rahmen ftu die groPzüqiq geplanten "Tage det Feueryehryeschkhte' daßtellen so .

Auch der wiener Landes- Feuer-

wehrverbard ha! sich auf Grund der

im Juli 1991 an ihn gerichteten Frage

gerne bereit erklärt, die FF Mautern-

dorf bei den umfadgr€ichen Vorbe-

reitunger zu unterstützen und an der

geplanten Großveranstaltung t€ilzu-

Dieses Faktum läß( €s notwendig er-

scheinen, den ksern von "PRO-

METHEUS' den Ort ünd seine Frei-

willige Feuerwehr aüs der Sicht eines

wien€rs vorzustellen.

Die 1.122 m hoch gelegene Marktge-

neinde ist cihe bekannte Sommerfri-

sche und ein Wintersportplatz im

Lungau, am Südrand der Radstätter

Mautemdorf verdankt seine Bedeu-

tung der bereits in römischer Zeit un-

terhältenen Nord-Süd-Verbindung

über die Alpen (Radstädter Taucrn).

Als Mittelpunkt des von König Hein-

rich II. an Erzbischof Hartwik se-

schenkten "prediun in Lungowe" ge-

langte es nach dessen Tod in den Be-

sitz des Salzburger Domkapitels,

dem es bis zur Säkularisierung 1803

gehörte. Di€ in der königlichen

Schenkungsurkunde genannte Zoll'
stälte ist die erste bekannte Maut des

Ostalpenbereichs.

1217 wurde von Friedrich IL das

Marktrecht erteilt. Der aus dem Harts

del und dem Lungau€r Bergbau er-

wachsene wohlstand fand in einer

Reihe von gut erhaltenen stattlichen

Bürgcrhäusern mit in Salzburg unge-

wöhnlichen Treppcngiebeln seinen

Niederschlag.

Die Projektguppe plant auch Veran-

staltungen im Schloß (in der Burg)

Mauterndorf. Die Burg *urde vom

Domkapitel auf crund der 1253 von

Papst INNOZENZ IV. gegebenen

cenehmigung zum Bau von Bürgen

zum Schutz des eigenen Territoriums

erricht€t. Ausbauten erfolgten 1339

(Kapellc) und um 1500 (wohnräu-

me) unter Erzbischof Leonhard von

nierten, klaren, stereometrischen

Baukörper machen die Burg zu einer

der schönsten mittelalterüchen Anla-
gen.

Sehenswert sind im lnre.€n die

Keutschachzimmer mil ihren ranken'

geschmückten wärden und vor al-

lem die den hl. Heinrich (II) geweih-

te Kapelle.

Die Freske der Triunphbogenwand

(Milte 14. Jh.) zeigen den Thron Sa"

lomons mit einer Marienkrönung
personifizerte Tugenden und Medail-
lons mit Hciligen. Der Flüg€laltar

von 1452 mit drei Schreinliguren,

die zu den qualitätsvollsten und mo-

dernsten Leistungen der Salzburger

Skulptur der Mitte d€s 15. Jh. zählen.

Am linken Flügel Wappen und Dar-

st€llung des Stift€rs, des späten Erz-

l'ischofs Bu.khrrd von Weißbriach.

Die F:F Mauterndorf würde 18?9 als

zweite FF des Lungaüs gegündet.

Ußache dafür war möglicherweise

der am 12. Juli 1865 in der Schober-

keusche ausgebrochene Brand, bei

dem insgesamt 27 cebäude ein Raub

der Flammen \rurden. Gegenwärtig

schützt di€ Feueschr dcr in die Ka-

tastralsemeinde Steindorf, Neusess,

Begöriach und Flaningberg geglie-

derten Marktg€meinde Mauterndorf,

die sich auf einer Fläche vcn 32,7 km

erstreckt, rund 3m Wohnobjekte, ein

Landschaftsmuseum und das voran-

geführte Schloß.

EIN BLICK IN DIE VON

HERRN HV GEBHARD
WEHRBERGER

üeenaneeltete
CHRONIK DER

FF MAUTERNDORF

Ohne Zweifel bestand schon in frü-

hei Zeit eine Vereinigung von Mau-

terndorfer Bürgern, die sich nn

Brandfall gegcnscitig Hilte leisleten.

Schon zu Ende des Mittelalt€rs €xi
stierte in Maüterndorf einc Fcuerord-

nung.

Tauern.;n einem herrlichen. weit of-

lenen lalDoclen. llj km westlrch von

Tamsscs. schrfr und vor allem die Harmonie
' der cruppierung der gut proport;o-

ut91



Aus €inem im Archiv der MarktgF

ineindc aufliegenden Sch.eiben ist zu

entnehmen. welche Arbeits- und Hil
lclcistungen von dcr Bevölketung er'

wartet 
',urden 

und welchc "Löschgo-

räte" in cntsprechenden Strjckzahlcn

bereitzüstellen warcn.

Die erste schriftliche Aufzeichnung

über einen Grcßbrand stammt aus

deln Jah. 1726.

1726 srard dcr Iftappenhäuser am

sogenannten "Burgstall" (die Mauer-

rcste werden heute noch als Garten

einfriedungen Vcrwendet). Der da-

nalige Pfarrhof - das heulige Haus

des Herrn Martin Macheiner - wurde

ein Raub der Flamncn nnd die zu

dicscr Z€it frühgotische K;rchc crlitt

schwcre Schäden.

l84l Arn 18. Juli wurdc dcr Lungau

von einer waldbrandkataslrophe im

Mischitzgraben bei Raningslein

heimgcsucht. Die Feuerspritzen der

Märkle Tansweg, Maulcrndorf und

St. Michacl nit den närktischen

Mannschaftcn €illcn zu Hilfe. Auf
crund der damals hcrrschenden Hit-

zewelle und dcr von ihr verursachten

Drirrc, konntc der Großbrand erst am

23. Juli - als endlich ein kräftiger Re-

gen cingcsclzl hatte - lokalisiert wer'

1865 Am 12. Juli - etwa um 12.00

Uh. mittags- brach dürch unvorsich'

tiges Hantieren in der Schobcrkcu-

sche ein Brand aus. 27 Gebäude wur-

dcn ein Raub der Flammen. Die

Löscharbeitcn wurden durch einen

heftigen Sturmwind e.schwert, und

wicder setzle der U;scherfolg erst

Init der Wirküng von Regenfällcn

ein. Bei dioscrn croßbrand waren

Schäden irn historischen ortskern zu

befürchtcn, wcswcgen u.a. die Kir-

cheneinrichtung in Sicherheit ge-

bracht wurde. Bei diesen Arbeiten

wurde d;e Orgel dcra( beschädigt,

daß bald danach eine neue angekauft

u.d aufgestellt werden mußte.

1879 Der 1865 stattgcfundene croß-
brand dürfte den Ausschlag zur

cründung der Freiwilligcn Feuer-

wchr von Mauterndorf, der nach

Tamsweg ältesten FeueNchr des

Lüngaüs, gegeben haben. Der crs(c

Kommandant dieser Wehr war dcr

Gaslwirl Johann Wallner. Als "ZEug-

stätte" dientc das alte Gemeindehaus

- eines der vier Gicbcllrcpperhäuser

im Ortskern.

1886 In diesem Jahr wurden die cF

sten Statutcn und Dienstordnungen

bezüglich des Feuerlöschwesers cr

stcilt.

1893 Dic tradilionsbe$rßte wehr
erhielt ihre erstc Fahne.

1901 wi€ ernst und wichtig rnan in

der cemeinde das Feuerwehrwesen

nahm, is( aus den \€rschiedenen Ge-

meinderatsprotokolleD zu ersehen!

1901 wrrde u.a. dic Fragc dcr Si

gralschulc gcprüft und abschließend

festgcs{cilt:"Da n;emand eine Be-

schwerde erhob, verbleibt es beim aL

lcn. Nötigcnlalls ist tür die Säube-

rung des Schulzinrners nach der Si-

gnalschulc durcb dcn Gcmcindcdic

ner zu sorgen.' Aus dern gleichen

Jahr stammt eine Kostenrechnung

ribcr dic Hcntellung "der Feucr-

löschbassins" in St. Gertraüden, Neu-

scß und Neumarlt.

1907 o;e aus diesem Jahr, stamnen-

de Dienstvoßchrift für die Radfah-

rcr Ricge der FF vermitlelt cin ac
schauliches Bild über den Zweck und

die Orsanisalion dieser Sonderein-

heit.

1908 Aüs diesem Jahr licgt das An-

suchcn des örtlichen Feuerwehrkom-

mandos um "Erstcllung cines Wae

serbchälters beim Schloßmaierschen

Hause " aui dessen Erfordernis sich

beirn Brand des Forsthauses (Nr. 17)

herausgeslellt hatte.

1914 Dic Mauterndorfer Feuerwehr

erhielt als eine der ersten FF d€s

Lungaues eine Motorspritze.

l9l7 An 2'7. oktober brach gegen

Mittsrnacht in St. Wofgary ein

Brand aus, dem folgende Objekte

zum Opfcr ficlcn: Davidbauer, We-

ber, Gsto, Klaus, Garn, Stöckl und

Platschgerschc. Bci den Rctludgs'

und Löscharbeiten kamen der Säge-

wcrksbcsitzer Michael FiDgerlos und

dcr Brunnenknecht Mathias Plätzer

ums Leben. Zu diesem Brandfall er-

sche;nen zirei Bemerkungen aus Ge-

neinderatsprotokollen von besonde-

rem Intercsse: Prototoll vom 9. De'

zenber 1917: "Herr Johann Jessner,

Bindcrmcister hier, hat ein Stück

Kriegsanleihe'Rente p. lm Kr. als

Wiedmung für die Annen erlegt, als

Dank dafür, daß scin Haus vom

BraDd verschont blieb." Protokol

vom 12. April 1918: "Mitgeteilt

wird, daß der Völkerverein ganz ver-

sagt hat, aut h.a. Schreiben und wie-

dcrholtcs Ansuchen richt cinmal

Antwort gab. Man wird daher künf-

tig dem Völkerverein nicht mehr als

Milglied angehören. (Der Völkeher-

cin war die Hillsorganisation zur Un'
terstützung Brand- und Nalurkata-

strophengcschädigter.)

1921 Am 20. November beschloß

d:e cemcindovcüctung der Markt
gemeinde Mauterndorf, beirn Ankauf
einer Autospritze für den Luryau mit

200.000 Kronen (vgl. eine Aibeiter-



stunde kosteto zu di€ser Zeit 500

Kronen) zu helfen.

1928 oie neuerwehr suchte um Fel}

erwehrblusen für das so-jährige

cründungsfest in der Höhe von S

200,- - an (vgl. die Verpflegungsko-

sten für ein Kind betrugen zu dies€r

Zsit S 25,' - pro Monat!).

l93E Der Schlauchturn {,urde abge-

rissen ünd beim wallnerstall am

Taurachufer neu aufgebaüt.

1943 Wann Maut€.trdorf das ersle

FeDeNehrzuto hekam läßt sich nicht

eindcutig klären. In diesen Jahr je-

denfalls scheint das lnschfahrzeug

Marle Daimler Benz erstmals im
Register auf.

1945 Im letzten Kriegsjahr wurde

der Feuerwehr als zweites Fahrzeug

ein Horch zug€wiesen.

l95l Bei einem Lawinenunglück auf

dem Tauernpaß galt es, 15 Slraßenar-

beiter aus den Schoeemassetr zu be'
freien. Es war ein Todesopfer zu be-

klagen.

19& Am 19. November brach um

ca. 9.00 Uhr ein Brand im Wirt-
schaftsgebäude des "Diktlbauern" in
Steindorf aus. Alle Tiere konnten ge-

rettet werden, das Gebäude wurde je-

doch zur Gänze ein Raub der Flam-

1965 Zu Beginn dieses Jahres wurde

cin neucs Löschfahrzeug der Marke
l-and Rover für den Verkehr zugelas-

sen. Am 2. März war die FF bei der

Bergung eines von einer lnwine mit-
gerissenen Postaütobusses, in dem

sich 45 schwedische Schüler befun-

den hatten, auf der Pongauer Seite

des Radstälter Tauernpasses einge-

setzt.

1973 Die FF erhielr ihre zweire Fah-

ne, die von Frau Josefine Langeder

gespendet wurde.

1978 Die Mitslieder der FF reno-

vierten in dies€m Jahr die "Z€ugstät-
te" im alten Gemeind€haus. Anläß-
lich des hundertjährigen Bestandsjü-

biläums wurd€ ein TLF 3000 seiner

Bestimmung übergeben.

1981 Am 14. Mai wurde vom LFv
salzburg ein "Waldbrandanhänger"

als überörtliches Gerät in Mautern-

dorf stationiert.

1983 Ain 16. November gerielen die

Höfe der Familien Laßhofer und

Gruber in Brand. Zur Brandbek?imp-

fung waren insgesamt neun Lungau-

er Feüerwehren eingcsctzt.

1988 In diesem Jahr wurde die Feu-

erwehrjueend gegründet und im

Herbst konnte der Dienstbetrieb im
neuen Feuerwehrhaus aufgenommen

1989 An 26. Mai konnt€ €in MTF
angekauft werden. Von 16. bis zum

18. Juni fander eindrucksvolle Jubi-

läumsfeierlichkeiten statt; die Grün-

de dafür waren: 110 Jahre FreMllige
Feuerwehr, 65 Jahre Rotes Kreuz

und 30 Jahre Bergrettung in Mal}
terndorf. Am u. Juni wurden nach

erfolgter Restaurierung e;ne Hand-

pumpe aus dem Jahr 1914 und eitr

LF I aüf Mercedes l5m s aus dem

Jahr 1043 der Öffentlichkeit vorge-

stellt.

1990 Am 28. September ließ der

LFV Salzbürg ein KLF auf Me.cedes

408 in den Dienst stellen.

1991 es konnten ein ncues Lösch-

fahrzeug auf Mercedes 613 beschafft

und der 1938 errichtete Schlauch,

turm beirn Wallderstall abgetragen

DIE KOMMANDANTEN DER

FF MAUTERNDORT'

1879 - 1882

1&32 - 1888

1888 , 1918

1918 - 1834

193 - 1938

1938 - 1953

1953 - 1966

1966 - t97t
1971 - 1988

seit19&q

JohannWallner Gastwirt

JohannSchmid Pfarrer

JoseMenger Kaufrnann

Andreassteiner Tischlermeister

VilüsMauser Mühltalerwirt

FranzMeißnitzer Holzschneideunte.trehm€r

H€rmannMauser Landwirt

JohannJessner Binderrneister

Antonoedl Kaufmann

Karlcraggaber KFz.Mechanikermeister
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Beobachtungen
Beim Sludium ahcr Fcucr!\,chrzcit

schriflcn fallcn immcr wicdcr "Klci-
nigkcilcn" aui dic $,crt \\'ären. :tuch

andcrcn Forschcrn bckannl gomacht

zu \\,crdcn. dic abcr, noticrt man sic

nichl, wicder vcrlorcngchcn. Es l(rhnt

abcr auch nicht, daraus cincn cigcncn

Artikcl zu machcn. So ucdcn irn
folgcnden cinigc solchcr Bcobach

tungcn dcn Kollogcn bcklnnt gc-
macht-

Arbeiter in der Feuerwehr

Gcnauc Unrcrsuchungcn ilbcr dic

sozialc Zusammcnsclzung dcr Mit
giiodcr dcr Frciwilligcn Fcucrq,chrcn

im lnufo von dcrcn Gcschichlc lic-
gcn noch nicht vor, ohcnso wcnig

\\'isscn wir, in u,clchcm Ausmuß

Fcucru chrcn cigeno Musikkilpcllcn
lltlttcn.

DorTcit hal man dcn Eindruck. daß

Fcucrq'chr wcithin Slchc dcr sozial

Bcsscrgcstclltcn war, dcr Hand-
rrcrksmcistor, dcr besitzcndcn Bau-
crn. evcntucll dor [xhrcr. Handlan

gcr. Arbciler und Knochtc kamcn

nilch unscrcm wisscnsstilnd \\,cnigcr
'zun Zug", jcdcnfalls cncichtcn sio

krum führcndc Positioncn. Dlbci
solltc cine inlcrcssantc Außcrung dcr
"wicncr Fcuenvehr-Zcitung . ,rn

15. J:inncr 1877 (WFZ 2-lE7;:)

kurz & bündig
Ein Sammelsurium

nicht übcrschcn q,crdcn. dic drcicrlei

zu bcdonkcn gibt:

1. dic Arbcitcr gchörtcn zu dcn cif-
rigslcn Milglicdcrn dcr Fcucrwchren.

2. Ohnc ihrc Hilfc war dcr Bclricb
nicht aufrcchtzucrhaltcn.

3. Für mancho Fcucrwchrmänncr vor

allcm dcr "nicdrigcn" sozialcn

Schichtcn $:lr der gcsclligc Aspckl

in dcr Fcucr$chr das cinziSc Ver

gnügen, drs sic sich lcislcn konnlsn.

Kncipen, Kränzchcn, Übungsmär-

schc und andcrc Formcn dcs gcsclli-
gcn Bcisilmmcnscins hatlcn also

auch cincn belohncndcn und dcn

Vcrcin zusirmmcnhrltondcn Aspckt.

Puristcn. dic nur dcn Einsatz sahcn,

gab cs schon damals. Männcr mit
vicl lxbcnscrfahrung, dic "das Kind
nicht mil dcm Badc äusgicßcn" q,ol-

lcn chcnfrlls.

Musikkapellen

Ein Lcscr fragtc dic Zcitungl

"B.äuchl cinc Fcucr$'chr cinc eigcnc

Musik. dic das Foucrwchr Abzci
chcn und Unifbrm lrägl, ohnc daß

dicsc Musikc. Fcuc$\'chrmrnncr
sind?

"Dic WFZ antwortclc:

"l'in I"cuet u'ttu-V.ircin Lt gen'$
kaitt J.trusvat cin. Die Geselligkeit

und die Untuhattung aLu denselhen

atu:uschliellcn. hiel3e übet das Kmd
ni! dcn lla.lc vßchüten.

h'endiget I aktü tler [euen'ehr"-
hßtitutio : A,cnn e! abü etrclnen
Vercinen Veryniigen nacht, sich

solche l-cuen|chr-Orchester :u-
\anü cn:urtell..,1. :a kihircn v,i et

was den Vacine |1btügliches tlarüt

Von lTeuetu'ehrnanne hlos den an-
strengenden ])ie st vetldngen, ihn

ie einen kleitßtl l1usJlug, eüß Kßi-
pe odet etu Ktun:chen etc. .u hieten,

h'ät e hart. Wir habcn tiele .lfueitel
in den Veteincn, die kein andercs

VerynüSen sich veryirlnen oder eh
lauhen kahnen, als die wenigen, tlie
ihnen rlet Vctcil bictat. Diese Utt-
teüalftutg ihnc tu ßube , h,äre

eine schu,ere Ungüechtigkeit Segen
dieselben und A,i- konstatiren mit
Verynägen, daß die ,4theitet bei den

nrcisten Feuctu,chten I den besten

und thät*steü Mitgl;elern tählen.

Endlich ichtct sich so yiel nach den

spe:iellen Ucüältnisscn, tkl3 eine

allgetieine llcantwrlung dieser

I'iaqe überhaupt sctu schh'ieris ist."

Florianiverehrung im
Bezirk Waidhofen

an der Thaya
- wie stark Yerbreitet?

Eine intcrcssantc rcligionsgeschicht-

lichc und volkskundlichc Initiative
hat der Pfarrcr von Thaya im wald-

I r99l
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vicrtel, NO, Florian Schq'citzcr, cr

griffcn: cr ist der Florianiverehrung

im Politischcn Bezirk waidhotcn an

dcr Thaya nachgcgangcn und hal dic

Ergcbnisse in'iltbeilsberichtc des

K fto - und Muse uns\"ateiics
'lha)'d" (Hcfte 1 3 und 4-5 1991)

vcröffentlichl.

In Heft 1-3 gibl cr untcr Vcrwcn-
dung dcr bekanntcn Literatur cjnc
gutc Zusammenf)ssung dcs Bckrnn
lcn bczüglich dcr Lcbcnsgoschichto

und der VcrchrunS dcs hl. Florian, in

Hcft ,{ 5 publizicrt cr dic Ergcbnissc

scincr Ermiltlungcn- Dic Mcthodc ist

intcrcssant und vcrdicnt bcklnntgc-

I:r sanrlto un itllo Pllrrlnrtrr url(l irn

allo Frciwilligon Fcuerschrcn dcs

Bczirkcs Fragcbijgcn aus:. aus 24

Pfarrcn (E unbcsctzt) kemen 15 zu-
rück, von 112 Fcucrwchrcn 110 Das

Inkycssc ist cbcnso crstäunlich. $ic
Bcrcitschaft zur Mitarbcit ünd Gut-
\\'illigkcit es sind.

In dor Auswcrtung ncint Pfa.rcr

Schq.citzcr, daß scin Bczirk ungofihr
im Durchschnitt dcs Bundcslandcs

Nicdcröstcrrcich licgt. Er konstaticrt:

In dcr Nachbarockzcit hal sich dic

HciligcnvorchrunS stark auf dic Ma

ricnvc.chrung vcrhgcrl, dic Wrll
fahrtsortc und dic Bildcr bzw. Slalu-
cn dc. Hciligcn sind scllcncr gc$or

dcn. manchcs an illtcn Florianstatucn

und bildcrn ist crst in lctzler Zcit
vcrlorcngcgangcn, odcr cs ist in Pri-
vatbcsitz gelangt und ist dlmit dcm

Bowußlscin und dcr Konntnis dcr

Monschcn cnlzogon

7.\\'ci Ki,1:hü1. Buchbrch und Schci-
doldorf, sind dom hl. Fhrian 8c
q,ciht; in bcidcn grb cs frühcr cinc

Wallfahrt. ln Buchbech kommcn

iotzl noch iährlich zwci Diirfcr zur

Florianmcssc. dic wallfahrt in

Schcidcldorf ist crioschcn.

lin cigcncr I lotfunaltat bcfindcl
!ich in dcr Kircho von Weikertschlag

ln (icr Thaya, in Kirchcn stchcn 17

.\tdtucn odct llillat w1d vict I ahnetl
(lcs Hciligcn. Im Bczirk slchcn rund

115 Dorflapcllon, dic nicht allc cin

cigcncs Palrozinium (cincm bc

\limmlcn Gehcimnis odcr cincn Hci
ligcn 8c\\'eiht) hrbcn: fünf bis scchs

\in(l dcm hl Florirn gcwciht, ncun

I kr ianfahncn findot man dorl noch.

,\uch zq ci /.?0rid".gl0c*cr wurdcn

lcmoldct. Mcist an Ortscing;ingon

slchcn zchn I hliattnntlcthr. in dcn

Orrschaflcn slohcn vict I loiansla-
luctl lfi\ Bczik bcllndcn sich kcinc

I k, idnbrunncn mit b:r()ckcn Fkni-
anslatucn. solchc sind abcr am Randc

dcs Bozirkcs, z.B. in Kirchbcrg am

Wirklc, in Schu ciggo.s und Zlabings

zu fin(lcn (xus dcm "Scchtcrl" dcs

Heiligcn flicßt wlrsscr in den Brun

ncn).

Fruhcr g:rb cs in sl icdcm Haus cin

lluttatgldsbi|l dcs Hciligcn, jelzt

sind nur mchr \\'cnigc crhalten und

wcrdcn von "Licbhabcrn" gcschälzt.

In manchen Orlskapellcn bctet man

am 4. Mai dcn l"lor./dr l - Rosenkranz:

"Bit für uns, o hl. Fhrian,

daß uns Gott vor Fcucr vcrschon"'

odcr

"daß uns das Fcuer nicht schadcn

kann".

Wo cs noch Vorbctcr gibl, wcrdcn

auch Flotianilialü gcsungcn, die

Bittgänge habcn Florianimartcrln

odor stalucn als Stalion. Obcrschul-

rat Hcrbcrt Loskotl (Aigcn bci

Raabs) hal cinc Fkr'idnünesse gc

lcxtcl und komlx)nicrt, die iifc.ts bei

Fcldmcsscn anläßlich von Fcucr

wchrmcsscn mit Erfolg aufgcführt
wird.

Dic Feuerh,eb hat durch Floriani
plakclten, Florianstatucttcn und Flo-
rianbilder neus Akzcnle gesclzt. Auf
vielen Fcucrwehrhäusern isl ein Bild
des hl. Florian, häufig als Sgraffilo
bzw. Fresko zu sehcn. die Floriani-
messcn der Fcucrwchr am 4. Mai
haltcn das Andcnkcn dcs Heiligen
cbcnso lcbcndig \Äic dic Verwcn
dung scincs Namcns im Foucrwchr

funk.

Einc intcressanle - und nachah

mcnswcrlc Inilialivc. Dcn Fragc-
bogen sendct {rern (und qibt auch

Auskunft übcr dic Aktion) Pfarrcr

Florian Sch{citzcr, 3842 Thaya. Dic
'Arbcitsbcrichtc" sind zu bezichcn

durch OSR Friedrich Schadaucr.

31i42 Thaya, Bcrgslraßc 8, Tel-:

01842/2920.
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Kufstein - ältester
Bezirksfeuerwehrverband

Österreichs?
'... und exakt an 25. I;ehruat 1876

v'tude Östetreichs erster Ieuet
u,ehr -Bezirksverha nrl üts Leben ge -

So sland's zu lcscn in.der "öslcrrci-
chischcn Feucrwchr" 6/1991. Scitc 5.

Dazü noch die Überschrift;

" 1 1 5 Jahrc Be:itlLs - Feuer\,ehrter -
band Kulsteiil Öeet rcichs akester

Be;i ksrefta,1d jubiliert. Line tün
dende |dee machle Geschichle."

Sichcr haben sich dic Kufsteiner ge-

freut, sicher haben sie gefcicrt.

Zweifellos wurdc 1876 in Kufstcin

zum ersten Mal in Tirol cin Bezirks-

teuerwehrvorband gegründct. Abcr

in Österrcich?

Und die Mödlinget?

Dic Sache ließ den chcmaligcn Be-
zirksfcucrwehrkommandantcn des

Bezirkes Mödling in Nicdcröster-

reich, EOBR Johann Foist, nicht ru

hcn.. Seit Jahrzehntcn befäßt cr sich

mit dcr Geschichte scincr gclicbtcn

Feucrwclü l-axenbürg, er hat cin

wirklich beachtenswcrtcs Fcuer-

wchrmuseum gcschaffen und ist dcr

derzcit bestc Kcnncr für Dienstgrade

und Auszeichnungen dcr österreichi-

schen Feuerwcluen - mit ejncr ge-
radczu sensalioncllen einschlägigcn

SammlDng in seincm Fcuerwehrmu

seum Laxenburg,

Er hal abcr auch zwei Feslscluiften

geschrioben:

- " 100 Jahre lle;iksfeuen'ehrver'
band Mairlling 1872 1872" Dnd

- "110 Jahrc llezi ktfeüen+,ehpet -
band Mi).tling. 1872 - 1982'.

Und dort slcht schwarz aufwciß, daß

sich die Feucrwchrcn dcs Bczirkes

Mödling (damals zehn) am 3. No-
vember 1872 zu einem Bezirksfcu-

eru,chrvcrband zusammcngefunden

haben.

Und talsächlich hat in Nicdcröster-
reich die Gründung und die Ent-
wicldung von Bczirksfeuerwehrvcr-

bänden viel frühcr begonnen als in
manchcn andcren KJonländern.

Schon 1870 gab cs cincn ersten vel-
such in Krcms, bereils 1871 ist cine

Vercinbarung dcr Feuerwchrcn dcs

Bczirkes Badcn zwccks kischhilfe
und sonstiger Zusammenarbcil nach-
weisbar (einen fcstgcfügten Verband

wollten sic damals noch nichl), 1872

gründctcn dann die Mödlinger ihren

verband, 1873 folSte der Bezirks

Sr.Pöltcn, 1874 nahmen die Bezirks

fcuerwehrverbände Wienü Ncustadt

- Neunkirchcn, Scheibbs, Potlen-

slein. Stockcrau und Hernals ifue

Tätigkeit auf, 1875 folgten Sechs-

haus, Gloggnitz, Hictzing, Amstetten
und Längeniois. Nicht alle diesc

Gründungcn waren gleich auf Dauer

erfolgreich, manche Bezirksveüände

"gingen *'icdcr ein" und wurdcn

Jahrc später wiedcr, dann aber end-
gültig gegrundet.

Der Vcrfasser studicrt dcrzeit die

Gründung und Entwicklung dcr Bc

zirksfeucrwehrvcrbände in Nieder-
österreich - intcressant und lohncnd.

vielleiclrt wird cr im "Prometheus"

Ergebnisse übcr ein Gcbiet der Feu-

erwehrgcschichte vorlegen, auf dcm

bishcr kaum gearbeitel wordcn ist.

Daher isl auch der Kufsteiner These

so lange nichi widersprochen wor-
den. Nur von EOBR Foist. Und er

hal recht.

Wenn Journalisten übet Feuern,ehr -
geschichte...

Viellcicht ist aber nur einem hcimal

begeistctcr Fcuerwchrjoumalislcn die

Liede zu scincr Stadt durchgegangen.

Denn in dcr Fcstschrift "rin Jdrr-
hundei Tiftl fe enrehrcn". het

ausgegebcn vom lnndesfeuerwehr-
verband Tirol 1973. steht aüf Seite

39 nur, daß "im Tirolcr Urland - in

Kufstcin - einc fürtrcffliche Idee"

entstanden sein und "Anlon Karg ...

im Jahre 1876 eincn Gauverband im

Bercich Unterinnlal, den eßten Tiro-
ler'Bczirksfeuerwehrverband' unter

Teilnahmc der Gemeinden bzw.

Feuerwchren von: Kuftstein, Ebbs,

Häring, Kirchbichl, Söll, Schwoich

und wörgl" gegründet hal. Auf Seite

46 findet man die Grundungsjahre

der Tirolcr Bezirksfeuerwehrerbän-
dei 1876 Kufslein, 1882 Innsbruck,

1884 Lienz, 1886 Bruncck, 1887

Kitzbühel, Bozen und Schwaz, 1888

Brixen und Meian, 1890 hndeck,
1892 Imst, 1898 Reutte und 1902

Scl anderc.

Auch in der Fcstschrifl "100 Jdrl'e
Frcih,illige Feuert|etu Kufstein 1886

- 1966", brsg. vom Stadtfcucrwehr-

kommando Kuflslein 1966, wird

(Seite 70) nicht eine gesamlöstenei-

chische Spilzcnreitcrolle der Kuf-

2/1991 Plomelhcus



stcincr Feucrwchr in Sachcn Bc

zirksfcucrwchrvcrbändc bchauptct.

I)it: alletullerällesle...

Mit dcr Lcidcnschaft. "dic c.stc"

odcr "dic iltcstc" Fcucrwchr hzu.
Bczirksfcucrwchrvcrband im Sta:lt.

im Bundcsland, im Bezirk, im Gc-
richtsbezirk zu sein, ist es so cinc

Slchc. Schon vor dcr Jahrhundcd

wcndc wolltc män dic ältcsic Frci
willigc Fcucrwclü, dcn ältcslcn Fcu-
cr!'!chrmann dcr Monarchic hcrilus-
llndcn und schricb in dcn Fcucr-
wohrzcitschriftcn langc Artikcl dirr

übcr. Manch cin Fcucrlrchrmann
miichte von Fcucrwchrgcschichtc

miiglichst vcrschont bleibcn. Abcr
\Ä cnn cr willerl, seine Fcucrqchr
kijnnte dic eltcsle sein, stcigt cr auf
dic Barrikaden und wird zum großcn

Gcschichlsforschcr.

O11 ist, wer "dcr crste", "dör ältcslo'
war, gar nicht mchr gcnäu cruicrbar,
odcr cs findct nach Jahrcn irgcnd ic-
mirnd hcraus, daß cinc andcrc Fcucr-
wchr noch ältcr als dic cigcnc isl.
Wann ist dic Gründung cinsr Feucr-
u'chr anzusctzcn? Mil dcn oßtcn
Übcrlcgungen, mit dcm Aufruf (tcs

Bülgcrmcisle.s, mit dcr Cründungs-
vcrsammlung, mit dor crstcn Wahl,

mil dcr Nichlünlcrsagung dcr Grün

dung dcs Vcreincs? Und dann findcl
cincr - natürlich zu Rccht hcraus.

dal} schon längst vor dcr Gründung
dcs Vcreincs FF gcldscht u(xdcn ist
(0o nal). daß dazu rcchl gcschickte

Organisalionsschemata cntq,orfcn

uo.dcn sind. Odcr dicsos odcr icnos
Kloslcr fuhr schon scit Jahrhundcrtcn

mit scincr Feucßpritzc in dcn Nach

barschafl. hrltc als dic;iltostr]

Zurück zu dcn Bczirksfcucrwchrvcr-
brindcn. [nndcsfcucrq,chrvcrbindcl
Studien ubcr dic Entwicklung dcr

Bczirksfcüerwchrverbände im Bun-
dcsland. mit cincr Lislc dcr Grün-
dungsjahrc - *,ic wrr's? "Promct

hcus" stcht zu. Vcrfügung.

Kufstcin: Nachträglich hcrzlichcn
Glückwunsch zLrm 115er! Aber auch

dic Mödlingcr sind nicht dic Altc

usw. wcrdcn nach dcr ertsprechen-
dcn Bcarbcitung unvcrscfut retour-
niert u.crdcn.

Um mdglichc Vcrwcchslungcn hint-
anhalten zu kiinncn, crlaubc ich mir,
cinigc Faktcn zum L?nd Sachsen-

Anialt anzuführen.

Das in Miltcldcutschland gelegene

hnd cntstand ershals 1945 durch

die Vereinigung dcr prcußischen

Provinz Sachsen ohnc den Regie-
rungsbczirk Erfurt, dcr zu Thüringcn
kam Dnd dcm Innd Anhrlt

1952 wurde das knd aufgclassen;

aus scinem 8rößtcn Tcil wurdcn die
Bczirkc Halle und Magdcburg gcbil-
dct.

Die ehemalige prcußischc Provinz

Sachsen wurdc crst 1816 aus alt
preußischcn Bcsitzungcn, don vom

Kijnigrcich Sachscn cr\\orbcncn Ge-
bictcn, aus zwci kurmaiüischcn und

z\-r'ci Reichsstättcn gcbildct.

Dcr Landcstcil Anhalt mil der

Hauplsladl Dcssau - ist nur rund
1.310 km' groß, seinc wcchsclvollc
Gcschichte rcicht dafür bis zum Ja}lr

100{) zuruck.

Das im Gobicl dcs Untcrharzcs und

bcidcrscits dcr miltlcren Elbc gele-
gcnc l-and cntstand als Fürstcntum

dcr Askanicr. war von 1806 - 1918

Hcrzogtum, von 1918 - 1933 Frei-
staat und unlerstand von 1933 - 1945

mil Braunschwcig einen gcmcinsa-

mcn Reichsstatlhaltc..

Purgstall Dic umfangrcichc
Sammlung dcs Fcucrwchrmuseum

konnlc anfang 1992 in das ncuc Feu

crachrhaus. das Gcschichtc und Ge-
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Hilfe für denLFVSachsen-
Anhalt

Historisches Forschungs-
projekt

Mit dcr 1990 erfitgten Wiedcrvcrci
nigung des Ost- und Wcsttcilcs von
Dcutschland ist cs lcilweisc zur
Ncubildung von Bundcsländcrn und

damil vcrbundcn zul ncucrlichcn
Grundung dcr cntsprcchcndcn Lan-
dos Fcucrwchrvcrbändc gekommcn.

Dic im Bundcsland Sachsen-Anhalr

t:iligcn Foucrwchrhistoriker hahcn cs

sich zur Aufgabc gcmacht, dic Gc

schichtc dos zugchörigcn Landes

Feucn'chrvcrbandcs zu erforschen.

zu clokumcnticrcn und darübcr zu
publizicrcn.

Dcr Sprcchcr dcr Arbcitsgruppc
"FEUERWEIIRHISTORIKER" Hcrr
Michacl MIJCHAIJ Glinthin0r

Strirf.lo 1,1, D-O Hlllc an dor Saalc,

crsucht, dic Arhoils$uppc bci ihrcm
q,ichtigon Vorhilhcn zu untcrsrülzcn

und ihr cntsprcchcndcs Matcrial zur
Vcrfügung zu slöl1cn.

Folos, Stichc, Urkundcn, Auszcich
nungcn, Abzcichcn, Plakatc, schrift-
lichc Untcrl:rgcn allgcmciner Art

2t199]1



gcnwart vcrcincn soll. ühcrsicdcln.

Auch die Rcslauricurung dcs OPcl

TLF schrcitet zügig voran. Ov Franz

wicsenhofc. eröffnclc im Scplcmbcr

1992 das Erlauftaler Fcuc$'chrmu

Melk: Daß ein Fcucrwchrarchiv

nicht unbcdingt der Fcucrvvchr gc

hiiron muß, crlcbtcn dic Fcucrschr-
archivare dü Donaustadt. Im Archiv

dcs slädlischcn Muscums schlum-

mcrtc ein gcwaltigcr Bcstand an

Prctokollcn. Jahrcsbcrichlcn und

Aktcn. Archivar Gcrhard Sonnbcrgcr

konnte einc Grobsichtung vornch-

mcn und hat sich äls naichslos zicl
cine intcnsivc AufarbcitunA dcs Ma

tcrials vorgcnommen. Dic illlc
Magirus Lcitcr (20Mctcr) dcr FF

Mclk $,urdc als monumcntälcr Blu-
mcnstrndcr vor dem Fcucrq'chrh:lus

Sliclbcrg an der Piclach \licdcrcnt
drarkt Das fu. Nicdcriislcrrcich cin-
zigartigc Gcrät $urdc nunmchr in

den Bcstand des NÖ FcucI1|chrmu

scums uhcrnommcn und soll rcstllu

ricrl r\,crdcn.

wü

Dic rcichhaltigc Sammlung dcs Fcu-

c |ohamuscums La\enb[rg konnlc

nun durch cincn Mannschitftswagcn

dcr JahrhLrndcrtu'endc cr$'cilcrl \\'or-
dcn.

bcslicht nichl nur durch ihre modcr_

nc, auf die Lrmfangrcich{rn Aufgabcn

bcstcns abgestimmtc Ausrüstung und

ihrcn hohcn Ausbildungsstand. BM
Michacl Wilhclm hat das Archiv
aufgcarbcilct, das in einem cigcncn

Raum untcrgcbracht ist. HFM Rudolf
Ccyka gcstallctc mehrcrc Vitrinen

mit altcn Ausdstungsgcgcnständcn

und schiußcndlich konntc der dcr hi

storischc Bcstand um cinc FahJspril

zc und cincn Mannschafts\\'agcn cr

Die Fcstschrift dcr FF Schwechat-
Rannersdorf gibt \r'crtvollc Auf
schlüssc übcr dic Problcmc einer

Fcucrwchr in cincm schon früh stark

industrialisiencn Ort: So licferte dic

Firmr Kernieulcr schon vor dcm Er

stcn Wcltkricg cinc lcistungsiähigc

Motorsprilze, dic sich bci mchrercn

Großhr,indcn hewrihrtc.

herausgcbracht werdcn. Hochinter-
cssant auch die tcchnikgeschichdi

chen Untcrlagen, könncn doch fast

alle Fahrzeuge der Fcucrwchr doku-
menlierl wcrdcn- Von bcsonderel

Oualirät ist auch der Vidcofilm "125

Jahre FF Stcyr", dcr kurz und ver-
ständlich dic Entwicklung diescr

großen Fcucrwchr mil ihren fünf Zü

gcn (Sladt,Stcyrdorf,Garstcn,Mü-

nichiolz und Christkindl, ergänzt

durch die Stülzpunktc dcs Katastro-
phenhilfsdicnslcs und des Wasser-

dienslcs) darstcllt.

DiLr Feucrwchr Sch\Yechat-Mitte

Aklivitiitcn auch im niirdlichcn
Weklvicr1cl:

Dic FF Dobersberg untcr BR Gold-
nagl ist in der glucklichcn Lägc, f:st
dic gcs.rmtc Ausrüslung scit Grün-
dung dcr Fcuclwchr zu bcsitzcn. Nun

bcginnt die Restruricrung.

Wallcr Tagini von dcr FF Steyr hat

dic Aularbcitung dcs Archivcs nun-
mchr fast abgcschlosscn. Einigc alte

Schriflcn (Fcuer(ndnung, Satzungcn)

konnlcn borcils in !'aksimilcdruck

Dcr Salzburger Landesfeuerwehr-
verband bcginnt mit dcr planmaßi-
gcn Sammlung von altcm Feuer-
wchrgcrät, manche träumcn von ei

ncm Muscum- Bishcr konnlcn cinigc
Raritärcn a! Fährzcugcn (LF 25,

KS 8, mchrorc Spritzcn) in einem

Dcpol sichcrgcstcllt wcrdcn.
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Tag der Feuerwehrgeschichte 1991
Hunderto Foucru chrqcsch ichtsin tcrcss iortl] hcsuchlcn dic Vcr.rnst{hungen am Trg dcr Ireucrwchrgcschichtc l]m 23.
Juni 1991 in Pcrchtoldsdorl. Dic Lirndcsü\rcrschrvürbrindo wicn und Nicdcröstcrrcich pruscnticncn zchn Oldtimer
Lrnd zehn modcrnc Einsatziahrzcugc. Im Rirhmer cincr klcin.rn Festvoranslaltung \\'urdc drs hicr vorlicgcndc Maga
zin priiscnticrt. - Wie die difgesto]ltc jungc Fftru hüu cisr, kem dic ncuc Zoitschrift gut an. Höhcpunkt $,rr denn cinc
histonschc Einsirtzübung, bci dcr hcsondors drcj funktrcnsfihirc Dirmpl.spritzcn becindrucktcn.
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